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ge n. l\ ls ein weiterer l\usba u dieses Unternehmens stellen
sich die Best rebungen dar, die diese groß angelegten Ueber-
sichten dur ch eingehende Einzelstudien nach der eite
der örtl ichen Eigenart zu ergänzen und zu vertiefen be-
müht sind . Dieser Heihe von l\rbeiten, die, die Kultur-
l\eußerungen eines engeren Gebietes lieb evoll um schrei-
ben d, das Verständnis für die feineren Züge und die inti-
meren Heize einer dem Boden eng verwachsenen Kunst zu
heben best immt sind, ist ein neues Glied ein gefügt worden.
das vorliegende Werk in dankenswerter und siche rlich
weite Rrcise überraschender Weise ein gut Teil euland.
In einer über sichtlich und klar behandelten Einleitung
sind in knappen tr iehen die typi schen Merkmale der
Entwicklung zusammengest ellt. Um die es Gerüs t is t das
außergewöhnlich reich e und mit lieb evollem Fleiß zu-
samme n getragene l\bbildungsmaterial in enge m l\nschluß
an den GedankenJ.!ang des Text es so an geordnet, daß der
Eindruck einer bloß en Bilder sammlung glüc klich ver-
l\us: !\It·Schlesien .
Ring-Ecke an der Elisabeth-Kirche in ßre. lau .
Herausgegeben und eingeleitet von Richard K0 n w i a r z L' htbild l\ I h . ,
• • I C I - U na men von Heinrich G o e t t :
Verlag von juliu Hollmann in tuttzert.
. Schlesien vereinigt die vorgeschobenen Grenzländern
eigenen Vorzüge und achteile. Wenn dem im Trellpunkt
german!schen..und slavi schcn We ens gelegen en Gebi et
durch die Beru~rung .der ver~chiedenartigen Kulturen ein
besonderer Reiz verliehen Wird, ° leidet es anderer seit s
im Vergleich zu älteren und bekannteren Kultur tätten
an .~iner d u ~ch mangelnd~ I<.en ntnis bedingten Unter-
schätzurig seine r Werte, WIe sre entlegenere Landesteile
so häufig zu beklagen haben. In die em inne er chließt
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mieden wird . Gerade durch diese "'elunoene Ver chrncl-z~ng ,:on Wort und Bild zu ei ne~ ei nh~ i tl ichen I nzen
Wird die l\rbeit vor anderen ähnlich en au 'gezei hnet.
. 9b an der Hend alt er Stadtpläne und unt er Berü k-
slchhgung der . ozialen und irt schaltli hen Einllü sc der
charakteri sti sche Werdegang s hlesi sch er tadtbildungcn
und Ihrer architektonischen l\ us dru ksmillel er läutert
wird, ob die Ersch einung form en de . bürgerli h n Leb ens
zur Darstellung gelangen ode r die Bur ren und chlÖs. er
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des Ade ls - übera ll em pfinde t man da s verständnisvolle
Streben na ch eine m Erfassen der Zusammenhänge und
fühlt den künstleri s ch J;!eschulten Blick des Fachmannes,
der die vielselt igen Beziehungen der einzelnen Sch öpfung
In Ihr er voll en Tragwe ite er ke nn t.
So zeigt sich in der Art, wie u. a. d ie Schloß- und
Gartenanlagen der Ba rockzeit in ihrer l\npassung an das
Gelände und in der folge ric h tigen Entwicklung klarer
reich en Zahl von Wied er gaben eine eingehe nde Behand-
lung erfah ren. Mit feinem Sinn für den Zusammenklang
mit der eigenartigen Stimmung sc hles ischer Landschalten
s ind auch gute Beispiele ländlich er Bauweise in die
Sammlung auf gen ommen worden ; unter ihnen die dem
Hochland-Charakter des Riesengebirges so vollendet an-
gepaßten und leid er immer mehr ver schwindenden älteren






























































































Baugedanken und Raumbildungen durch Beigabe von
Planskizzen erläutert sind, eine geistige Durchdringung
des Bildermateriales, die den Wert des Gebotenen für das
Studium besonders erhöht.
Wenn das Buch auf Vollständigkeit naturgemäß keinen
Anspruch erheben kann so haben doch alle Gebiete von
der sakralen Kunst bis ~u den bescheidenen utzbauten
für die Zwecke der Industrie und des Handels in einer
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Jungen auf S. 510-515 Beispiele geben, sind durchweg mit
sicherem Blick für das Charakteristi che und künstlerisch
Wertvolle ausgewählt und in ihrer malerischen Wirkung
so glücklich erlaßt, daß selbst Bekanntes vielfach neue
Heize gewinnt.
Die technische l\usführung, wie die Ausstattung des
Buches halten sich auf der Höhe, die die bekannten ähn-
lichen Veröflentlichungen des Verlages auszeichnen.
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Der Zweck des Werkes, zugleich mit ein er: Darst el-
I g künstlerischer Kultur und ihrer WesensbedingungenFn chleuten und Laien, die ihren Blick zu sc~ulen ge-~iflt sind, einen Einblick in die Fülle von Schl esiens bau-
kün stlerischen Schöpfungen zu ~ebenM, ist voll er.reic~~
Nicht zul etzt im Interesse der viel verka~nten O~tma d
ist dem schönen Buch eine weite Verbreitung dringen
zu wün sch en . - F. B.
1\us dem Fürstensaal im Kloster Leubus in Schlesien. 1730. Bildhauer: Fr nz Jo eph 1\\ n Io! 0 Id,
1\us: 1\lt·Schleslen. He rausgegeben und eingeleitet von Richard Konwiarz. Lichtbild-1\ulnahmen vo n lI einrich G oet z.
Verlag vo n Juliu s Holfmarm in Stultgarl.
Reiseskizzen von Wilhelm Himbel.
Hierzu eine ß ildb eila j!e.01S ist eine l\ rt persönlichen Bekenntnisses, sucht, die das Kunstgewerbe al s ein Teil der eine n großenda s Wilhelm Ki m b el in Berlin auf den schö- Kunst in den Blütezeit en der Kun '1, als die. e noch eine wjr~'nen Blättern ab legl, die in ein er Mapp e MR e i - lieh e Einheit war, einnahm. Hirnhel i..1ein tcist cr de: til-s e s k iz zen Mzu einem Prachtwerk vornehm- te wie se lte n ein er . Er gehört zu jen en Vertretern eines na chsten Ranges vereinigt sind"). Der Kün stl er
. t d . h V . \{ .) Rei s e sk i z z e n von WIl h e l m Kimbel.ß r l l n. 10 1lI811er inIS er au sgezelc nele erlreter emes unst- la ppe im Form I 42: bO cm. Der Zirkel. i\rchil ' klur-V rl j! G. m, b. fl-handwerkes, das se ine Ziele in den großen tandpunklen in Herlin. 191.1. Pr eis 36 M.
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den höch st en Zielen rin gend en Hunsthandwerk es, die ih-
ren ganzen Ehrgeiz darin suchen, se lbs tsc h ö p fe r i s c h
tätig zu sein und die hohen Fähigkeiten, die ihn en ein
glückliches Schicksal auf den Leben sweg mitg egeb en hat,
Deutlichkeit nachweisen. Die Mappe enthält die folgen-
den Blätter:
. I. V e n e d ig, aus dem Quer chiff von San Marco (Bild-
beilege). 2. Trevi so , Türpartie aus der Sakristei von San
l\ula Leopoldina der Universität in Breslau.
l\u s: l\1t.Schlesien. Herau gegeben und eingeleitet von Richard /{0 n w i a r z. Lichtbild-l\ulnahmen von He.nrich Go e t z.
Verlag von Julius Hollmann in Stuttgart.
zur Höhe der Hunsläußerungen einer Persönlichkeit
zu entwickeln. Und das ist in unseren Zeiten der l\nleihen
u!1d der hypothekarischen Belastung~n auch auf dem Ge-
biete der Kunst nichts Geringes. Es ist etwas so Seltenes
geworden, daß man die Pflicht hat, auf eine solche Er-
scheinung mit dem nachdenklichen Ernst, aber auch mit
dem Nachdruck hinzuweisen, die so seIteneEinzelerschein-
ungen in der Kunst für sich beanspruchen dürfen. Diese
Eigenschaften lassen sich aus den 10 Blättern der vor-
liegenden Mappe, die nur eine kleine l\uswahl aus einem
weit umfangreicheren tudienmaterial sind, mit aller
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Niccolo. 3. fn n s br u c k , da s goldene Dach\. 4.Tr e v iso,
Grabdenkmal und Fresko aus dem Chor von San Niccolo.
5. V e n e d ig, Grabdenkmal des Dogen Venier aus San
Giovanni e Paolo. 6. Tor von Ci tta d e lla. 7. V e n ed ig,
die Rialto-Brücke. 8. T 0 rc e 11 0, Inneres des Domes.
9. V e n e d ig, Grabmal des Dogen Mocenigo. 10.Bres lau,
aus dem Inneren der Matthiaskirche.
Die Blätter sind vor der atur lithographiert; ie zei-
gen die Schönheiten unserer architektonischen Schöpfun-
gen, wie sie ein wirklicher I{ünstler sieht und nach-
empfindet. Die Blätter sind - und das erhöht ihre Wir-
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kung - auf japanisches Büttenpapjer gedruckt und auf
Hupterdruck-Harten aufgezogen. Ein Pa epartout um-
rahmt sie. Zu ihnen hat der Künstler selbst das Wort ge-
nommen. Er schreibt:
~ achdem die erste Schwierigkeit überwunden war,
die in der Technik der lithographischen Kreide begründet
ist, machte das 1\rbeiten besonders aus dem Grunde so
viel Freude, weil diese Blätter reproduktionsfähig waren.
und zwar auf dem allerunmittelbarsten Wege. Es ent-
stand eine ganze Serie von Blättern, welchen von Kollegen
ein so großes Interesse dargebracht wurde, daß dadurch
der Gedanke, einem größeren Kreise einen Teil dieser
Blätter zugänglich zu machen, zur Herausgabe dieser
Mappe führte. Wenn sie einen Nutzen stiften können,
so ist es vielleicht der, daß unsere Maler darau die 1\n-
514
regung nehmen. die großen chönheitcn der architekto-
nischen Vergangenheil wieder zu schildern, und daß un-
sere 1\rchitekten mehr Freude an der rein malerischen
Behandlung der Dinge daraus entnehmen. Einen wie un-
geheueren Einfluß gerade das phantasievolle Moment, was
uns an der alten Kunst stets entgegentritt, au sübt. das

















Wer in den 1\ergernissen dc . Leb ens ich einige 1\u-
genblicke reiner Freude gönnen will, er die Ueberzcu-
gung bestärkt sehen ilI, daß ahre Hun t nur um ihrer
selbst willen und nicht aus Gründen irgend einer peku-
lation getrieben werden kann: wer si h im Kamp! des
Werktages für eine kurze ile in eine onntat stimmung
ver etzen will, der vertiefe ich in die schönen Blätter.
da Bekenntni einer chönen eelel -
'0.53.
Das deutsche Krankenhaus. Handbuch für Bau , Ein- gedacht hat. Nun kommt anderseit s noch hinzu, daß es bei
richtung und Betrieb der l<rankenanstalten. Herausgegeb. öffentlichen Gebäuden nahezu ge fäh rlich ist , allzu sehr
unter Mitwirkung vieler Sachverständigen von Prof. 01'. sich nach den 1\n schauungen und l\nforderungen des
GI' 0 b e r in Essen. Jena 1911. Verlag S. Fischer. Pr. 30 M. ersten Nutznießers zu richten , da diese bei einem Perso-
Da s Haupterforderni s für das zweckmäßige Gelingen -nen-Wcchsel leider s ich ebenfalls leicht ändern können.
eines Baues ist ein s tä ndiges Zu sammenarbeiten und Sich- Der Baumeister kann deshalb sei ne l\ufgabe doch nicht
verstehen des Baumeisters mit dem utznießer de s Baues. hinreichend erfüllen, wenn er s ich nicht selbs t in den Be-
Könnte die se s Erfordernis stets ohne irgend welchen 1\n- trieb hinein zu denken verst eht und se lbst zu beurteilen
stand oder Mangel erfüllt werden, so würden Lehrbücher lernt, ob die Forderungen des utznießers auch ange-








ist vielfach während des Baues noch gar nicht vorhanden;
oder wenn er da ist, so gehört es doch auch zur Selten-
heit, daß er das gehörige bautechnische Verständnis hat,
um die l\nforderungen an den Bau sich selbst i~ I{?pf
klar zu machen und sie für den Baumeister verstandhch
auszudrücken. Und ebenso kann es vorkommen, daß
der Baumeister sich lediglich nach den l\eußerungen des
Nutznießers nicht genau genug in den Betrieb de späte-
ren Gebäudes hinein zu denken vermag. Die Folge ist dann
nur zu oft, daß der Nutznießer sich die Sache danz anders
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Die besten Lehrbücher über Gebäudekunde verstehen
deshalb diejenigen Baumeister zu scht:eiben, die sich .in
den Betrieb am meisten hinein gearbeitet haben und Im
Verkehr mit vielen Nutznießern die brauchbaren l\nfo~­
derurigen dieser von den unbrauchbaren zu trennen ver-
standen haben. 1\ber auch umgekehrt sind solche Bücher
für den Baumeister von großem Wert, die von einem utz-
nießer geschrieben sind, der sich durch langjährige Tätig-
keit als Sachverständiger bei Bauausführungen ein Urteil
über technische Fragen gebildet hat. Von diesem Ge-
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sichtspunkt aus ist .Das deutsche Krank.enhaus~ in
seinen vielen zum Teil von Aerzten, zum Tell von Tech-
nikern geschriebenen Abschnitten sowohl für Aerzte. als
auch für Techniker von besonde.rer Bedeutung, spricht
doch in jedem einzelnen Abschmtt der besondere Fach-
mann aus seiner eigenen reichen Erlahrung heraus.
Es kann hier nicht der Ort sein, auf jeden der ein-
zelnen Abschnitte, die sich unter die drei großen Haupt-
l\b chnitte: Bau, Einrichtung und Betrieb, unterordnen,
ausführlich einzugehen, es möge deshalb hier nur ..der
einleitende Aufsatz des Herausgebers selbst berührt
werden der die Bauplanung von l<rankenanstalten be-
handelt: weil er über allgemeine Gesichtspunkte spricht,
die den Wert und die Richtung des ganzen Buches ge-
wissermaßen bestimmen. So spricht sich Dr. G r 0 b er,
während er sich im l\llgemeinen von übertriebenen For-
derungen lernhält. an mehreren Stellen entschieden gegen
mehrstöckige Krankenbettenhäuser aus, was um so mehr
zu beachten ist, als die neuere Zeit ja bekanntlich umge-
kehrt mehr zu den mehrstöckigen l\nlagen neigt, um die
erstmaligen Kosten einer Krankenanstalt zu vermindern.
Freilich, daß sie im Betrieb ungünstiger sind, wird ja wohl
kaum zu leugnen sein. l\nderseits warnt Dr. Grober vor
einer allzu großen Zahl von Einzelzimmern. Für derartige
Bettenhäuser schlägt er, anstatt vom Korridor-System zu
sprechen, den amen Stubenkrankenhaus vor, ein Vor-
schlag, der im Sinn der Verdeutschung sehr zu begrüßen
ist, merkwürdigerweise behält er aber das .Pavillon - Sy-
stem" bei, anstatt hier den sehr nahe liegenden entspre-
chenden Ausdruck Saalkrankenhaus zu gebrauchen.
Wenn er bei diesen Krankensälen davon spricht, daß
sie nur unter ganz besonderen Umständen ohne Säulen
zu errichten möglich sind, so kann dem heutzutage doch
nicht mehr zugestimmt werden. Bei der üblichen Breite
von 9-10 m macht die Uebcrspannung ohne Säulen heute
keine Schwierigkeiten mehr. ur erscheinen die Räume
bei der üblichen Höhe von 4m dann leicht etwas gedrückt.
Aber das sollte nicht ausschlaggebend sein, denn Dr.
G:.ober hat ganz Recht, wenn er sagt, daß übermäßig hohe
Räume alle möglichen Nachteile mit sich bringen.
Weshalb Schiebefenster sich für deutsche Verhältnisse
nicht eignen sollen, ist nicht recht erfindlieh. l\uch hier
haben wir n.euere Ausführungsarten, die allen l\nsprüchen
~en~~.en dürften. Von anderer medizinischer Seite, von
Samtatsrat Dr. Dos qu e t, werden Schiebefenster für Lun-
genkranke sogar besonders empfohlen.
. Dr. Grober's Bemerkungen zu den einzelnen Räumen
bieten auch sonst noch viel Bemerkenswertes, nur ver-
mißt. man, daß er, abgesehen von den in den polizeilichenBest!mmunge~. vorgeschriebenen Maßen, fast nirgends
besttmmte Großen -.l\bmessungen in Vorschlag bringt.
Wenn J?r. Grober, wie er das ausspricht, für den Arzt das
Recht 10 l\nspruch nimmt, bei eubauten das Baupro-
gramm festzusetzen, so sollte er auch nicht bei allgemei-
nen Bemerkungen zu den einzelnen Räumen stehen blei-
ben, sonde~n seinen Fachgenossen aus seiner Erfahrung
heraus bestimmte Vorschläge bezüglich der Haumabmes-
~ungen machen,. wobei j~ natürlich nicht ausgeschlossen
Ist, d~ß d~, wo die Maße Je nach den besonderen Umstän-
den nicht Immer gleich sein können, Mindestmaße Mittel-
maße und Höchstmaße angegeben werden. Od~r sollte
er da~ doch schon ausschließlich für die l\ufgabe des
Technikers halten? Dann ist um so mehr zu bedauern,
daß seine hochbau technischen Mitarbeiter, kais. Baurat
B.oe t h k e und Stadtbaurat G u c k uc k, in ihren l\ufsätzendl~ sonst. ebenfalls eine Fülle von wissenswerten Einzel~
heiten bringen, leider auch in Angaben über Haumabme _
sungen sehr sparsam sind.
l\m Schluß seines eigenen l\ufsatzes bringt Dr, Gro-
ber dann auch noch eine große Zahl von Gesamtanlagen
un? vo~ Bettenhaus - Grund~lssen. Wie das in einigen
Z.ettschnf!e!1 üblich geworden Ist, fügt Dr. Grober jeder l\b-
blldun~ eimge kurze Be.merkun;!en über die Vorzüge und
Nachteile der Anlage hinzu. Dieses Verfahren ist nicht
unzweckmäßig, denn man ist beim Durchblättern die er
Seiten schnell über die ganze Entwicklung der Kranken-
hausbauten unterrichtet. Namentlich die Lagepläne zei-
gen uns, wie man schon beinahe alle Möglichkeiten der
Gesamt-l\nordnung einmal ausgeführt hat, aber es drängt
sich um so mehr der Gedanke dabei auf, daß das Schluß-
glied dieser Entwicklungsreihe doch noch fehlt. In techni-
scher und in wirtschaftlicher Beziehung hat man vielleicht
schon das denkbar Beste erreicht,aber nach einer Richtung
hin sind die Anlagen bisher noch alle mehr oder weniger
unbefriedigend, nämlich nach der Hichtung des tädtebau-
Künstlers. Mögen die wie Kraut und Rüben durcheinan-
der stehenden Häuser einzelner Irrenanstalten einerseit ,
mögen die in Reihe und Glied aufgepflanzten Bettenhäu-
ser unserer großen allgemeinen Hrankenhäuser ander-
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seits ihren Zweck in praktischer Bezie.~ung und !!1 archi-
tektonischer Hinsicht auch vollauf erlullen, es w~rde. be-
dauerlich sein, wenn nicht auch bei den so .wlchtlgen
Krankenhau bauten die tädtebaukunst einen bes-
seren Boden finden würde al bisher. .
Einlee l\nläufe sind bereits da, hoffentlich kann die
zweite l\"ullage des Werkes .Das deutsche Krenkenhaus"
schon mehr bringen. - Wi n te rstei n,
Die erkehrsabwicklung auf Plätzen und Straße~kreu·
zungen. Untersuchungen über die ~age und Dur~hblldung
städti eher Straßenschnittpunkte Im Verkehr mteresse-
Von Oberingenieur Dr.-Ing. Roth. Verlag von Martm
Boerner, Halle a. S. Broschiert 5 M.
Das vorstehende Buch behandelt in systematischer
Weise das Problem derVerkehrsabwicklung auf tädtischen
Plätzen und Straßenkreuzungen, SO\ ie die Maßnahm~n,
die auf eine Dezentralisation des Straßenverkehres hin-
auslaufen. Der Inhalt des Buche ist umfangreicher, als
der Titel vermuten läßt. . a. werden auch die verkehrs-
polizeilichen Vorschriften zur Regelung des Straßenver-
kehres kritisch gewürdigt, sodaß das Buch eine Verbindung
herstellt zwischen der Arbeit des Städtebauers und Ver-
kehr techniker und den Maßnahmen, die auf dem Gebiet
der verkehrspolizeilichen erwaltungstätigkeit liegen. Fer-
ner werden die durch die Straßenbahn und den I{raftwagen
im Straßenverkehr hervorgerufenenUmwälzungen sorgfäl·
tig beobachtet und die Beobachtungsergebnisse verwe~te.t.
Einleitend behandelt der Verla .ser die charakten t.l-
schenMerkmale desgegenwärti rcn Straßenverkehres: qle
großen Verkehrsziflern, den iegeszug des Motors Im
Straßenverkehr und die große teigerung der Fahrge-
schwindigkeiten. ystematische Verkehr zählungen wer-
den sehr befürwortet und die vielen damit verbundenen
Vorteile hervorgehoben.
Es folgt eine grundlegende nter uchung de~ Be~e­
gungsvorgänge auf einem traßenknotenpunkt mit n cin-
mündenden Straßen. Die wichtig ten Ergebnisse wer cn
formeImäßig festgelegt, sodaß die Zunah~le ?er yerkehr~­
gefahren auf einem Kreuzungspunkt bei Emmundung Je
einer weiteren traße auf die em ziflernmäßig angegeben
werden kann. Die Warnungen vor traßenknotenpunkten
mit vielen in einem Punkt zusammen laufenden traßen
werden so rechnungsmäßig begründet. Zahlreiche ver-
kehrspolizeiliche Maßnahmen werden mit eingello~~ten,
u. a. wird auch die Wirkungsweise der in großen tadten
vorhandenen" Verkehrskommando ~ unter ucht. .
Der sternförmige traßenknotenpunkt ist der Femd
einer einfachen und gefahrlo cn Verkehrsab vicklung- Der
Verfasser verlolgt de halb die Entstehungsgeschichte de
Sternplatzes und beweist, daß er keineswegs Verke.hrs;
gründen seine Entstehung verdankt. Paris, di~. I-!elma
des Sternplatzes, hat diese Form aus dem Irenzösr c}1en
Gartenstil übernommen. nd apoleon 111. hat dIese
Platzform weiter gepllegt, weil ihm ternplätze mit sc:hnur-
gerade .abzlehenden traßen für Paris geeignet erschienen,
um nottgenfalls Kenonen auf die en Plätzen aufstellen und
revolutionäre traßenkämpfe leichter nieder chlagen zu
kÖ!1nen... Die bezüglichen an Iland der Memoiren ?es
Semeprafekten Haußmann ~egebenen l\usführungen smd
lehrreich. Weiterhin wird eme y. temati che Zu art?men-
stellu!1g aller der Maßnahmen gegeben. die eine mögl~~hst.e
Verteilung des Verkehres über das traßennetz begu.nstt-
gen und die Bildung von traßenschnittpunkten mit Vielen
einmündenden traßen nach Möglichkeit verhind.ern. k
Bei der Einzeldurchbildung von traßen chOlttpun -
ten werden zunächst die verkehr regelnden und !!le~~her­
maßen der icherheit der Fahrzeuge ie der Fußgan!{cr
dienenden In elllächen bespro hen. Eine kritische \ u~i
digung' und neue Vor chläge zu l<reuzun!!spunkt~n rrn
drei und vier einmündenden traßen schließen SIch an.
Die Verkehrs-l\bwicklung mit und ohne Ri htun~sver­
kehr auf in ich geschlossenen .Platzrand traßen" in sbc-
sondere auch unter Berück ichtigung des traßenba.hn-
verkehres wird geprüft. Die /\usfiihrungen über ausreich-
ende Fahrdammbreiten aul Kreuzungspunkten sind neu.
Die Ergebnisse für Platzrand traßen werden in kurz.en
Formeln zusammengeleßt. auf Grund deren eine Reihe m-
und ausländischer Platzanlagen auf ihre richtigen l\b-
messungen hin geprüft werden.
Die Untersuchungen über"vertikale erkehrsdeze~tra·
li. atiorr- wenden sich überwiegend an die o'rößeren tadte.
Es werden u. a. mehrere Lösungen von Straßenkrellzunge~
in zwei Str.werken gegeben. ehr lebhaft werden auC
Personentunnels unter verkehrsreichen Kreuzungcn 'Bd
hierbei die /\nlage von Paterno ter erken zur größe~en ':-
quemlichkeit desFußgängers empfohlen. leder. der SIch ml~
technischen oder Verwaltung fragen de .Straßenverkehre.
be chäftigt, wird in dem Buch reiche l\nregung linden. -
0.53.
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Zirkel-Monographien.
Hierzu die l\bbildun~en auf den Seilen 517- -519.
,.
Is einen . Hauptbestandteil seiner Tätigkeit sehen Fachzeitschriften gedacht sind und dienen können.
~ hat der neue l\rchitektur-Verlag .Zirkel" in Die buchtechnische l\usstattung dieser Monograph ien istBerlin die Herausgabe von .Zirkel- Mono- eine über das Maß hinausgehende, die wir bei architek-gra ph ien" begonnen. Diese stellen es sich tonisch en Handbüchern zu sehen gewoh nt s ind. Dennzu r l\ufgabe, wichtige Baudenkmäler alter architektonische Handbücher, handliche Verölfentlichun-
und neuer Zeit, sowie baukiinstlerische, bau- gen wollen die im Format 24: 33 cm er cheinenden Mono-
k I ächsischen Technisch en Hoch schule in Dresd en. Turm-l\nsichl a n der Geor ge Bäh r-Straße.Der Neuba u der I!. s . . .l\ rc hilekt : Geh eimer lI ofrat Pr of. Drv-Ing. h. c. Marltn D ü l Ie r 10 Dresden.
l\u s: Zlrkel.Monographlen, Ba nd I. . Der Zirk el". l\rchileklur-Ve rlag G. rn, b. 11. in Berl in. 1914.
hi htl'ch e f ragen in ein ze lne n ge - graphien sei n, nicht Buchwerke in dem gr ößeren Sinne
tech nisch e un~. baugesc ~ha~de ln . die in de n ents prech- dieses Wor tes. . .
sc hlosse ne n Banden..zu b fiir die dem gleic hen Gegen- Der erste Band IS.t erschien en. Er beha,ndelt den
enden fäll~n al s Erganz~ÜgeÖ 'chungen der archit~ktoni- N eu bau d er T e c h n I ch e n H 0 e h s eh u I e In D res-
s ta nd ge WIdme ten Vero en I 517
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den.• ) Ihm sollen lolgcn ein 11. Band über das Rathaus
in Wi Ist er, hcrausgcg. von Carl Ze t s c hein Berlin, mit
Text von Pro!. Dr. phil. Richard Haupt in Preetz; ein
11I. Band über Schinkel a ls 1\rchitekturzeichn er,
herausgegeben von Dr. Max Z i m rne rmann, Pro!. an der
nischen Hochschule in Dresd en ist eine umlangreiche
Bauanlage von monument alem Gepräge, deren klei nerer
Teil in Benutzung genomme n ist. Die l\bbildunge n S. 517
bis 519 lassen den ar chitekt onischen Charakter dieses
Teile s erkennen, bei des en Forme nge bung der I{ünstl er
Berlin. 1l}11.
Der Neubau der kgl. sllchs ischen Technischen Hoch .chule in Dresden. 1\n icht de e tJ,! i be ls.
1\rch itekt: Geheimer lIofrot Pr of. Drc-lng, h. c, tart in Du lf er in Dr e d n.
1\u s: Zirk el -Mon o!:,raphlen , Bond I. .Der Zirkel". 1\rchitektur-Verlllg G. m, b, 11. in
Te~hnischen IIochschule Berlin ; lerner ein IV. Band über
Fritz Sc.h umacher, Prolcssor und Baudirektor in Harn-
burg, mit Text von Dr. Max C reutz in Köln a. Rh.
00 Der nach den Entwürfen von Martin D ü 1Ier zur 1\u -
Iührung gelangte und noch gelangende eubau der Tech -
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ins~lern nicht ganz Irei war , al s er auf einem leloond
weiter bau en mußte, aul dem hon vo r J hren umlang-
'1 Zl r k c.l - o n o g r a p h l n. Rd. I: Ocr ' ub u der kl(l. eh .i-~hen .T ehm .ehen lIoeh ehu l Dre . d n. Ilreh. : la rtin oll e r, ..De r
Zirkel. reh I! ktur-V rl • a. m. b. 11. ß rlin 191. Pr I ' b. 4 .\\.
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reiche cubauten für die maschinentechnische l\bteiiung
der Technischen Hochschule nach den Entwürfen von Carl
Weissbach ausgeführt waren, die auch in der .Deutschen
Bauzcitung" zur Veröffentlichung gelangten. Diese Bauten
bestehen aus Werkstein-Gliederung mit Backstein für die
Linie zu sehr überwiegt, sei dahin gestellt. Jedenfalls aber
ist die Gesamtplanung der von Düller auszuführen den
Gruppe von ~roßem Wurf und von der künstlerischen
Reife, die die Werke dieses ausgezeichneten Baukünstlers
überhaupt charakterisiert. Die zahlreichen und schönen
:'19
l\bbildungen der Monographie, die sowoh l aus geo me-
tri schen und anderen gezeic hne ten und ge malte n Dar-
s tellunge n, wie namentlich auch aus vollend eten l\ufnah-
men na ch der Natur bestehen , lassen das deutlich erken-
nen und den Wert dieser Schö pfung wür digen. -
De r Neubau der kgl. sächsische n Technisch en Hochschule in Dr esd en. Teilansicht der RUcklron t.
1\rc h ile kt : Geheim er Holrat Pr of. Dr. elng, h. c. Martin DU I I e r in Dr esd en.
1\us : Zirkel.Monographien, Band I. . De r Zirkel". 1\rchilektur-Verlag G. rn, b. H. in Berlin. 1914.
Fläc he n. l lier galt es, wen igst en s im M~.te ri~ l a~zuschlie­
ßep ; dah er zeigen auch die Baut en Düller s dle~en ß e-
misch ten Mater ial - Charal ter, der abe r In se lbstä nd ige r
Weise stilistisch sc hön behandelt is t. Ob nicht an einze l-
nen Stelle n die Einzelbe han dlung zu Ungunsten der große n
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Potsdam.
Ein Stadtbild d e s 1 . Jahrhund ert s.
Hierzu cinc llil db cila J,(c , sowic dic l\bbildunJ,(cn auf den Sei len 520-523.
~ as alte slavische ~ P 0 z t u p im i ~ , das mit word en. Die Vorliebe se ine r Vorfahren lür Potsdam teilt e"Bergabhang~, "unter Eichen " usw. über etzt au ch der Große Kurlürst ; er liebt e es in olche m Maße,wurde, ohne daß lür die eine oder ander e Ue- daß er es zur Resid enz erhob. Uebe r sei ne Absichten11 bersetzung wissenschaftliche Anhalt punkte sagt ein Chroni st un serer Tage:" icht nur die Jagd rei ztegegeben wären, hat dem heutigen Potsdam ihn, lür die er den Tiergarten hinter dem Brauhausb ergseinen Namen verliehen. Obwohl es bereit s einzäunte, sonde rn se ine gesunde Leben sfreud e ließ auch
Turm-Portal der Garnison-Kirche in Pot dam .
l\us: Potsdam. Ein Stadtbild des 18. Jahrhunderts. Von Dito Zf e l e r. erl g von " ei o. in Ber lin.
~m die Wen~e des ersten nachchri stlichen Jahrtausends in,d er .ähe Lu~lschlö sser mit oll den modi hen picle-
In der Geschichte auftritt, ist I! S doch ers t dur ch den Gro - raren se ine r Zelt, abe r au ch mit nützlich en 1\nl gen -elle-
Ben Kurfürsten in die Reihe der Königsst ädte eingereiht ner Ob tbäume, mit Gemü ezucht und \ einberge n eo t-
520 Q.53.
stehe n, als Vor bild für Obst- und Weinbau im ganze n
Lande. Einen großen Frucht- und Ziergarten wollte er au s
dem Pot sdamer Werder machen, dessen lan dschaitliche
Reize mit Werke n der Baukunst harmo nisc h bereichern. "
(Haeckcl, Geschichte der Stadt Potsdam.)
au s einem verödeten und verarmten Landstädtchen .ein
kleines Paradies gemacht, des sen Schloß mit Lustgarten,
dessen Lust schlösser und Ziergärten in der reizvollen
Wasserlandschaft mit ihren wieder wohl angebauten Fel-
dern, Gütern und Weinbergen, l\emlern und Dörfern wie
fassade n-S}'stem des Il au ses chloß- tr nße 7 in Potsdem.
Aus: I'olsdam. Ein Stadtbild des I . Jahrhunde rts. Von OUo Zieler. Verlag von Wei e & Co. in Berlin .
Die l\bsichten des Großen Kurfür -sten gingen so weit, schmucke Edelsteine erg länzten. Er hat Ie d en GI' und
daß Moritz von Oranien sich 1664 zu dem l\usspr uch ver- g el egt zu der v e r ständni sv oll en P fl e g e d er ~and­
anlaß t sa h : . Das ganze Eiland Pot sdam wird ein Paradies s c h a I t durch ha rm o n i sc h es Zu s a m men w lr~ e n
werd en ". 1\ ls der tatkräft ige Hurlür t1 6 starb, da war v o n Bau- und Gart enkun st ". eine besondere LIebe
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wandte au ch I{urfür st Fri edrich I!I., bald König Friedrich 1.,
Pot sdamlzu ; zunächst erluhr sie da s Stadtsch loß. Von
der Prachtli~be des Königs z~~~t noch heute der . p r~.n~~
volle Marmorsaal,in dem er die Zusam.me~kunlt mit Köni..
Fried rich IV. von Dänemark und Fnednch I\ugu st v0 !1
Sachsen 1709 leierte. Feste im Schloß wech selten ab f!1Jt
Wass erlahrten aul eine m reich vergoldeten Prunkschill .
Schloß wird 1714 zum Exzerzierplatz ei~geebnet, .da .
Orangenh aus zum Reit tall gemacht~ . DIe Grenadiere
beh errsch en die Stadt. Doch beginnen auch der eubau
und die Erwei ter ung der Stadt ~mit Winkelmaß und LI-
neal ". Das geschieht im zweiten Jahr~ehn~ des 18. J.ahr-
hunderts und .über 80 Jahre lang bleibt die .G e sch l~h te
Potsdam s in ers ter Linie Baugesch icht e" . Dieses ruckt
Koplbau des Langen Stalles in Pot sdam. 1\r ch itekt : n g e r , 178 t.
1\U5: Potsdam. Ein Stadtbild de s 18. Jahrhunderts. Von 0110 Zi el er. Verl all von Wei e Co. in B rlin.
das au l dem Neptunieich des Schlo sses lag. Dann ab er
kam mit Friedrich Wilhelm I. (1713-1740) ein schw erer
Rückschlag für Pot sdem. Unser Chronist bericht et dar-
übe r: .Der höfische Prunk verschwindet. Die kostba re
Einrichtung des Schl osses wird ver schenkt, die Lust-
schlös er der Umgegend werd en vernachlässigt , da s in
Glien ick e zum Grenadier- La zarett ge macht. Der zier-
liche, von Friedr ich I. lranzösierte Lust ga rt en neben dem
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nunmehr in die Reihe der ~kün tlichen Re idenz. tädte"
Mannheim, Ludwi g burg, Harl ruhe, Petcrsburg ein ..Es
wird die Stadt des absoluten Herrscher illens. E . \ Ir d
d ie . st e in ern el{ abin elt s - O r d r e". chonunterFried-
rich Wilhelm 1., mehr aber no hunter Friedrich dem
Großen (1740-17 6). Dieser ~schenkt der jun~en Stadt
da s Fe. tkl eid". un entsteht das Pot dam der' hein-Pa-
läst e, das wir trotzdem lieben, rle ir allen chöncn
To. 53.
~~hein lieb en. Im Kern ab er war Fricdrich der Groß e
Iür Potsd em nur ei n Vo llender; da s Wesen der Stadt hat
e r nic ht geändert, er hat ledig lich seines Va ters Werk zu
Einzelhe ite n der Fassade des Dir ekt orial -Geb äudes der Gewehrfabrik
in Potsdam.
1\u s: Potsdem. Ein Stadtb ild des IB. [ehrhundert . Von Ott o Z fe l e r.
Verla~ von Weise & Co. in Berlin.
eine m glänzenden l\bschluß ge brac h t. l\usgesta ltung des
St.?dtschlosses, l\nlage von Schloß Sanssouci und sein er
Garten , Erbauung des Neu en Palais, Ve rschö nerung und
Umbau der l\ltstadt und der ers ten eus tadt - .aus der
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nü chternen Haserne eines rein praktischen Soldatenkön igs
wird trotz all en Waffen getümmels d i e g l ä n ze n de Re si -
d en z e i nes di e Ku n s t li eb end e n u nd a us ü be n de n
H errs ch er s".
Je länger , dest o eifriger baute der große f r ied-
r ich an der Stadt und der Ch ron ist m eint, •viel-
leicht hätte er noch die ganze Stadt sei nes Vaters
umgebaut, wenn am 17. August 1786 nicht der
Tod se ine r rastl osen Tä tig ke it ein Ziel gesetzt
hätte". Dann jedoch kam eine Zeit des Nied er-
ganges, der gleichwohl au ch wied er eine Zeit der
Aufrichtung folgt e. Die Wandlung hatte ab er au ch
praktische Gründe.
friedrich Wilhelm I. sche nkte se ine n Pot s-
damer Bürgern Häuser und Baumaterialien, dafür
ab er mußten s ie s ich eine s tändige Natural-Ein-
quartierung de s Soldatenkönigs ge fa llen lassen .
So wurde Pot sdam da s riesige .Soldaten-Bürger-
Quartier in Sch einpaläst en·. Doch wa s ur-
sprünglich dankbar em pfunde ne Wohltat war,
wurde schlie ßlich eine Last. Dem Bürger wurde
die glänzende Palast-fassade al s steifes Staa ts -
kleid unbequem. Dennoch mußt e er s ie weit er
ertragen. Denn den Fassadenzwang des großen
Königs konnten die achf olg er nicht aufheb en,
ohne da s große Werk ihres Vor gängers prei s zu
geben. Es ers chien vi elmeh r am 31.Augu st 1787
da s bekannte .P u b Ii k a n d um·, da s den Bür-
gern s treng verbot, an den Häusern und Zier-
raten Veränderungen vorzunehmen. Die se Ver-
hältnisse dauerten an , bis die Stadt au s der Lei-
tung der preu ßischen Kön ige 1809 zur Selb st-
Verwaltung kam. Damit mußte s ich notw endi-
gerweise au ch der Stadt - Charakter verändern.
Die Zeit en der napoleoni sch en und der Befrei -
ungs-Hricge waren der Stadt Pot sdam nicht gün-
stig. Erst fri edrich Wilh elm IV. wandte ih r wieder
seine ganze Gunst zu; ihm stand Sc hinkel zur
Seite. Die Stadt und ihre nähere Umge bung tra-
ten in eine neue Blüte, beh er r scht vom Klass izi s-
mus der Wende des Jahrhunderts und im Verein
mit einer neuen Romantik.
Die sem so gewo rdenen Stadtbild will die
schöne Veröf fentlichung gerecht zu werden ver-
suchen, der wir eine Reihe vo n Abbil dungen ent-
nehmen.*) Da s Werk ist du rch Jahre hindurch
von einem Kenner Potsdams vo rbere itet worden.
Es will in zwei Bänden die Schätze der preußi-
schen Hönigsstadt schildern , und zwar ist der
inrede stehende Band 1 derStadtarchit ektu r
gewidmet, während der vo rauss ichtlich im Herb st
die se s Jahr es erscheinende Band 2 die Sc h 10 ß -
un d Park-Anlagen,diePotsdam und se ineUm-
gebung in so reichem Maß e besitzen, da rstellen
will . Wer die steinerne Kabinett s-Ordre der kö-
niglichen Städtebauer de s XVII . und XVIII. Jahr-
hunderts in Vergleich bringt mit un seren heu -
tigen Bebauungsplänen und Bauordnungen, wird
finden, daß die Wa gs chale s ich se hr erheblich zu-
gunsten des in Stein über~etzten I-! errsch~rwil­
len s jener Jahrhundert e neigt. Da s Ist der Grund,
weshalb Potsdam als Stadtbild heute unter an-
deren Ges ichtspunkten ge würdigt wird ; ,,:ie no ch
vor wenigen Jahren. Zieler charakten sIert d~n
Gegensatz mit folgenden tr effenden Wort en: . DIC
überwiegend lyrisch e Runstaulla ssung unse~er
bürgerlichen Hultur und der Man gel cme r e~n­
heitlichen künstl eri sch en Ges innung haben. Im
architektonischen Aufbau der St raßen no ch nicht
den Monumentalsinn zu Worte kommen I.as sen,
der eine logi sch e Folgeer sch einung der In den
modernen Großstadt-Erweiterungen gegebe~en
g-roßen Maß stäbe se in müßte. Dieser konnte ~I c.h
in den landesfü r stlichen Anlage n des ab soll;lhsll -
sehe n Zeitalters unter dem Druck des zielbe-
wußten Willen s der Herrsch er und eine r fast un-
beschränkten Zentralg ewalt vi el leichter zu ho-
he r Blüte entwickeln ". Eine r so ents tand~nen
Fürst en-Stadt" ge lte n die her vorragend sc ho ne n
Da r st ellungen un seres Werk es, da s im Text nu r
da s Notwendigste gibt, den Sc~werpunkt .~ber
auf da s Bild - der sc hö ne Sc he in dem sc ho ne n
Sc he in - legt. l\uch Pot sdam ist ei n~ Stadt
Iürstlicher Kolonisetion, und zwar zugleich Ko-
loni sation der Men che n wie Koloni sation der
Kunst. Diesen Na chweis füh rt Zieler in Zeichnung und
Lichtbild. - - H.-
' ) P ol s d a m, Ein Stadtbild des 18. Jah rhunde rls. Von Dito Z i cl c r,
ßa nd t. Stad tarchitekt ur. Verl a /o! von Weise &. Co. ßerlin 1913. Pr. 20 M.
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Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie.
Jahrbuch des "Vereins Deutscher Ingenieure".
Herausgegeben von Conrad Matschoß. 5. Bd. Berlin
1913. Verlag Julius Springer. Pr. 8 M., geb. 10 M.
Die seit 5 Jahren erscheinenden "Jahrbücher des Ver-
eins Deutscher Ingenieure" bringen in zwangloser Aus-
wahl auf Quellenstudium beruhende Beiträge zur Ge-
schichte und Entwicklung der Technik und Industrie und
zwar abgegrenzt nach Einzelzweigen der Technik oder
nach bestimmten Ländern und Gebieten; oder betrachtet
vom Standpunkt der Entwicklung eines einzelnen Unter-
nehmens ' oder eines einzelnen Mannes, dessen Lebens-
geschichte mit ihrer Einwirkung auf den Fortschritt der
Technik zur Darstellung kommt. l\uch wirtschaftliche
Fragen und Hechtsfragen aus dem Gebiet der Technik
werden behandelt.
Der vorliegende 5. Bd. enthält 5 Lebensbeschreibun-
gen: des Göttinger Arztes, Mathematikers und Physikers
Joh. Andreas Se g n e r (1704-1777), den man vor allem als
den Erfinder der Turbine (Scgner'sches Wasserrad) be-
zeichnen darf; des Engländers John Ha s weI 1(1812-1897),
. des Begründers des österreichischen Lokomotivbaues ; des
Schweden Christopher Polhem (1661-1751), des Be-
gründers des schwedischen Maschinenwesens, der sich
auch um die Einrichtungen des Harzer Bergbaues große
Verdienste erworben hat; des bayerischen Erzgießers
Ferdinand von Miller (1813-1887), dessen Bemühungen
und Erfolge um die Wiederbelebung des Erzgusses in
Deutschland und dessen Tätigkeit im öllentlichen Leben
Matsch 0 ß selbst in lebensfrischer Weise schildert;
schließlich des Ob.-Baudir. der freien Hansestadt Bremen,
Ludwig Franzius (1832-1903), dessen kraftvolle, viel-
seitige Persönlichkeit, dessen Bedeutung als Wasserbauer,
der unbeirrt von allen Schwierigkeiten neue Wege ginJ,t,
sein lanJ,tjähriger Mitarbeiter und jüngerer Freund Geh.
Brt. Pro!' d e T h i e r r y - Berlin liebevoll schildert. Das
Werden und Wachsen zwar nicht einer einzelnen Person,
aber eines einzelnen Unternehmens zeigt wieder Matschoß
an der Geschichte der Maschinenfabrik Nürnberg
(Begründung und Entwicklung der Werke Nürnberg und
Gustavsburg der Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg
A.-G.). l\us den übrigen Beiträgen sind noch die Aufsätze
über die Entwicklung der Straßenbahnwagen von
H.. Bombe in Berlin und über die prinzipielle Ent-
WIcklung des mitteleuropäischen technischen
Baurechtes aus dem römischen Recht, ein verglei-
che!1der Beitrag zur technisch - juristischen Kulturge-
schichte von Ing. Cand. jur. Dr. phi!. J. S t urin Wien für
unsere Leser von besonderem Interesse. Verfasser kommt
d.~b~i zu dem Ergebnis, daß es erstaunlich ist, wieviel den
~omlsche~ [uristcn noch auf diesem Gebiet zu verdanken
IS.t, und Wie trelllich sie einem künftigen System des tcch-
!1lschen Rechtes grundlegend vorgearbeitet haben da
I~re Begriüe bis heute die wesentlichen Verkehrsnot~en­
digkeitcn .auch in technischen Dingen bestreiten". Im
ubr:lgen w.lll~erfasser. durch seine Untersuchungen nach-
weisen, wie die Technik "als internationaler Lebensfaktor
ein inter!1atio~alausgeglichenes Recht verlangt".
. Es SInd WIederum Interessante Beiträge, die das vor-
Ite.~ende 5. Heft des Jahrbuches bringt, das als ein zeitge-
maßes, wertvolles Unternehmen betrachtet werden darf.
Nach der Zeit des mächtigen Vorwärtsstürmens der Tech-
nik, die. nur .ein yorwärtsblicken ~estatlete, ist die Zeit
der stetigen Entwicklung gefolgt, die hier und da auch die
Muße läßt zu einem Zurückschauen auf den durchrnes e-
nen Weg, zu.. einer kritisch~n Untersuchung der innerenZu~a~men~an.ge der: Entwicklung. Es sind nur EinzeI-
BeItrage, dIe. hier .gellefert werden, aber sie werden wert-
volle Bausteine bilden, wenI;1 später einmal die Entwick-
lun~sgeschlchte der Technik in zusammenfassenderer
Welse behandelt werden kann. - Fr. E.
Die Wohnu~g und die Wo~nungsfeuchligkeit. Von
Stadtbrt.. H. St e i n b e rg e r, Berlin 1914. VerlagWilh.Ernst
& Sohn. Bn, 113 S. mit 17 Textabbildungen. Pr. geh. 4 M.,
kart. 4,50 M.
l\ls ein be sonderer Uebelstand, der auch bei sonst
zweckmäßig angelegt erscheinenden Wohnungen auftre-
ten I ann, wird die Wohnungsfeuc:~tigl(Cit empfunden, über
deren Wesen, Ur sachen und Bekampfun'1 nicht nur in den
Hrci sen der Mieter und Hauswirte, sondern auch in den-
jenigen der Techniker: ~ft ganz ver~ehrte l\~schauungen
bestehen. Gesundheitliche und wirtscheitflehe Schädi-
gungen, Streitigkeiten und Prozesse sind die Folge. Hier
will der Verfasser, dem in seiner langjährigen Tätigkeit
als Vo rstand der Baupolizei in Darmstadt das Fehlen einer
zusammen fassenden Darstellung dieser Fragen aufge-
fallen ist, durch seine Schrill aufklärend wirken, die vor
allem den in der Praxis des Wohnungswesens stehenden
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Beamten, den Gutachtern und den ausführenden l\rchi-
tekten ein Leitfaden se in soll.
Die Arbeit gliedert sich in 5 l\bschnitte, von denen
der erste die Lage und die bauliche Beschaffenheit der
Wohnungen vom hygienischen Standpunkt. namentlich
hinsichtlich der Hauptlorderungen - Trockenheit und
ausreichende Licht- und Luftzuführung - behandelt, wäh-
rend der zweite die mannigfachen Ursachen der Feuchtig-
keit untersucht, wobei zwischen Bau- oder innerer Mauer-
Feuchtigkeit und Kondensations- und Niederschlagsfeuch-
tigkeit unterschieden wird. Die erstere hat ihre Ursache
stets in baulichen Mängeln, die letztere ist viellach auf
unsachgemäße Benutzung der Wohnungen zurückzufüh-
ren, kann aber auch in baulichen Mängeln ihre Ursache
haben. Hier die richtige Unterscheidung zu treffen, ist
mitunter recht schwer. Es werden hier die Merkmale ge-
kennzeichnet und die Mittel zur Abhilfe angegeben. Ein
weiterer Abschnitt behandelt die Schimmelpilze und son-
stige gesundheitsschädliche Pilze in der Wohnung, ihre
Erkennung und Bekämpfung, dann folgen l\bschnitte über
Lüftung und Heizung. Es werden also alle in Betracht
kommenden Faktoren behandelt.
fnteressant sind die l\usfiihrungen des Verfassers
über die Benutzbarkeit von Dachwohnungen und solchen
zu ebener Erde zu Wohnz\ ecken, wobei er für erstere
eintritt; über den Nutzen der Verwendung großzelliger
Materialien für die l\ußenmauern, wobei er die Förderung
der Verwendung des rheinischen Schwemmsteines durch
den vorjährigen Erlaß des preuß. Ministeriums der ö~fentl.
Arbeiten als eine sehr segensreiche Tat bezeichnet; über
Wert oder Unwert von Wänden mit Luft chichten usw.
Bei seinen Darlegungen führt Verfasser auch die l\n-
sichten und Anschauungen anderer For eher dieses Ge-
bietes an und verweist auf die einschlägige Literatur. IHn-
sichtlich der Frage der Durchleuchtung auch stärkerer
Wände durch Schlagregen vertritt er einen von der üb-
lichen Anschauung abweichenden tandpunkt, indem er
die völlige Durchleuchtung für möglich hält, während ma!l
sonst meist die an der Innenwand auftretende Feuchtigkeit
nur aIsNiederschlagswasser infolge der starken l\bkühlung
der Wand aullaßt. Je nach der einen oder anderen l\ulfa -
sung sind aber die Maßregeln zur l\bhilfe verschieden.
Das Werk kann l\lIen empfohlen werden, die mit die-
sen Fragen zu tun haben.-
Sportanlagen. Von Dr. phil, u. Dr.-Ing. Ed. Sc h mit t
in Darmstadt. I. Bd. kl. 8'\ 146 S. Text mit 78 l\bbildgn.
Sammlung Göschen. No. 684. Berlin u. Leipzig. 1913.
G. J. Göschen'sche Verlagshandlg. G. m. b. H. Pr. ge b.0,90 M.
Das kleine Werk behandelt in zwei Bändchen, von
denen zunächst der erste herausgegeben ist, die bau:
liehen und sonstigen technischen Einrichtungen, die bei
der l\usübung der verschiedenen l\rten des Sportes und
gewisser Uebungsspiele nötig sind. Der I. Bd. umfaßt 2
l\bschnitte, von denen der erste die l\nlagen für .port
auf fester Erde behandelt, und zwar l\nlagen für Tur-
nerei, Reitbahnen, Rennbahnen. Fahrradbahnen, Roll-
schuhbahnen,' Kegelbahnen, Schieß- und Fochtstätten-
De~ 2. Ab chnitt ist den l\nlagen für Ball- und Kugel-
s p i e Ie ..(Hasen- o~~r Bewegungsspiele) gewidmet. Es
werden ältere Ballhäuser. Anlagen für Fußball-, Hockey-,
Lawn-Tennis-, chlagball-, Kricket- und sch ließl ich Golf-
und Polosport besprochen. Da kleine Werkchen, das in
knapper und leicht verständlicher Form, unterstützt durch
klare Zeichnungen, alle wesentlichen l\nforderungen und
Konstruktionen behandelt, dürfte bei dem Interesse, das
heute für Sport in einen verschiedenen Formen in wei-
testen Kreisen herrscht, ielcn willkommen sein. -
Das moderne Beleuchtungs esen, Von Dr. H. ~ u x.
(l\us atur und Geisteswelt. Sammlung wisscnsch. ge-
meinverständlicher Darstellungen). Leipzig I(JI4. Verlag
B. G. Teubner. Geh. 1 M., in Leinwand !Jeb. 1,25 M. - .
Das kleine Werkchen will eine möglichst voll tändlge
Ucbersicht über den gegenwärtigen Stand des modernen
Beleuchtungswesen geben unter besonderer Hervorhe-
bung der grundsätzlichen Ge ichtspunkte. Dazu war es
nötig, in et was ausführlicherer \ eise zunächst die wissen-
schaftlichen Grundlagen zu entv ickeln. In einem zweiten
Abschnitt werden dann die künstlichen Lichtquellen be-
handelt und in ihren Vor- und achteilen gegenüber f.!e-
stellt, wobei die Fcagc der Wirts haltlichkeit und der ge-
sundheillichen Einwirkung besondere BeriicksichtiJ,(ung
gefunden hat. Vom Kerzenlicht anfanl{end verden so alle
Beleuchtunpswcisen, la s, Elektrizität bi . zu den neuesten
Formen der Quarzlampe und des Vakuumlichtes bespro-
chen, dem Verfasser noch eine große Entwicklungsmög-
lichkeit voraussagt. Zahlreiche gute l\bbildunJ:(en erläu~ern
den Text. Zur raschen Unterrichtung über da s fra Ihche
Gebiet wird das Werkchen gute Dienste lei ten. -
No. 53.
Ideal -En twu rf .1\ rtibus· von Otto Wa g n e r. 1880. 1\us : 0110 Wagner. Von jos, 1\ugust Lu x. Delphin-Verlag MUnchen. 1914.
OUo Wagner.
Hierzu die 1\ bbildun~en a uf den Se ile n 525-528.IIIJ a~ im J''''~ .' 906~,,,"i,n,no Buch von Lud- des Buch von Lux, E, gilt dem . g'OB,n M.n,,",n und
w.lg Hcvesi in Wien: ~ 1\ c h t Ja h r e S e z e s - se lte nen Kün stl er", den die Men schheit grüßte ~als Führer
s 10 n", da s die Zeit vom März I 97 bis zum und Bahnbrech er auf dem Gebie te der Baukunst ". Es liegt~ Juni 1905 schildert, ihre Härnpl e und Erfolge, nicht außerhalb des Wesens von Schriften , die eine r Per-
sowie das in diesen Tagen in München her- sönlichkeit und ihren Werken ge widmet s ind, daß unge-
au s gekommene Buch von [oseph 1\u gu st wollte Uebertreibungen in die Darst ellung mit einfließe n,
Lux über a t t 0 Wa gn er ,*) s ind al s die 1\u släufer eine r sei es nach der Seite der Her vorhebung der rühmen swer-
B.ewegung auf dem Gebiet der Baukunst zu betrachten, ten Eig enschaften dessen, dem die monographische Dar-
die wir heute schon aus einiger Entfernung sehen und stellung gilt, sei es nach der Seite der Beurteilung seiner
daher zutreffender zu beurteil en vermögen, al s in der Zeit Feinde und Wider sacher. Denn wenn eine Mono graphie
wogenden Kampfes, die ab er st et s ein e der bemerkan s- von wirklicher Liebe und l\nhänglichkeit zum Hünstl er ge-
wertesten Episoden in der Hunstgeschichte der Gegenwart tragen ist, dann verwächst der Darstellende mit dem Dar-
ble}ben wird. Ludwig Hevesi , der mit in der vo rderst en gest ellten, des letzteren Sa ch e wird zur Sa ch e des ers tere n.
R~lhe der Kämpfer s tand, schrieb 1905 in der Vorrede zu Da s ist psychologisch verständlich, darl ab er doch von der
seinem Buch: "Meister sind seither ab geblüht, 1\nfänge zu Feststellung nicht abhalten,daß die inrede stehende Schrift
Entfaltungen geworden und der Betrachter hat sich von noch wertvoller geworden wäre, als sie da s bei ihrem rei-
Ueberrumpelungen erholt oder Dunkles klar sehen ge- chen materiellen Inhalt schon ist , wenn eine sa chliche Re-
lernt." Das ist mehr noch unser Standpunkt von heute und daktion ihr die letzte Form hätte ge ben können.
von ihm aus ist das Buch über Otto Wagner zu würdigen, Lux schildert in Otto Wagn er den 1\rchilekten drcier
den Meister der s ich den Wahl spruch wählte: .1\rtis sola gewaltiger l\rchitektur - Epochen. Der Geist Schinkcl' s
domina nec~ssitas" und der diesen Wahlspruch dahin er- lebte noch, als Wagn er Schüler der Bauakademi e in Berlin
läuterte, necessitas sei da s Leb en und se ine Praxis, die war. Zurückgekehrt nach Wien , fand er hi.er den Geist vop
es zwinge, vorwärts zu leb en, nicht rückwärts, mit dem Gottfried Semper herrschend, dessen Einfluß er - wir
Blick ins Verstorbene. Es ge lte nicht, mit Lup e und Lan- können v<;lm heutigen Standpunkt Wagn er s au s wohl s.a -
zctte Tote zu seziere n sondern den Leb enden an den Pul s gen - erliegt. Und da dritte Zeitalter hat e r elbs t mit -
zu greifen und ihre S~hmerzen zu lindern. D.em in w~- gesch~rren. E~ ist da s ~eitalter der.Entwi<;klung der Bau-
nigen Tagen 73jährigen Meister (geb. 13. Juli 1841) gilt kunst m Verbindung mit der Ingen leur-Wisscn schalt und
- - -- J h 1\ t L mit den bis dahin nicht gekannten Großstadt-Probleme n.
0) O tlo WlI /(n e r Eine Mon o/(ra ph ie von 0 ep u/(us ux. 0 J h 1894 heid V di J h hMit 120 Hbbildun!len . Delphin-Verla /( MU nchen . as a r SC ei et. or iescm a re spr ac man
Wettbewerbs-Entwurf fUr ein Parlaments-Gebäude fUr Budepest von 0110 Wagner. 1883.
1\us: 0110 Wagner. Von Jas. llullust Lux. Delphln·Verlag MUnchen. 1914.
4. Juli 1'l14. ~25
l\us: 0110 \ agner, Von Jo .l\Ul!usl
":== -;;:E""'N Lux. Delphin-Verlag \Unchen.1914.
mal " sein baukünstlerische
Lehrprogramm gewürdigt (I 9·1,
. 529). Das mod erne Leben
wurde lür ihn die Quelle der
Erneu erung, _weil er das mo-
derne Leben 0 int ensiv emp-
"·n ~" land, daß er, ie jeder Künstler,
au s sich heraus sc höplend, gar
r nicht anders konnte, al die ses
innerlich 0 int ensiv erl ebte
moderne Leb en zum l\u ga ng -
punkt seiner l\rchitektur zu
machen". 0 wurde er ein Pau-
lus der Kun st , die Großstadt
sein Ferment. Denn er erkann-
te, daß .die Großstadt da Mo-
dernste de Mod ernen in der
Ba ukun t" se i.
Lux teilt den n icht einfac hen
toll, den er vortrellli ch mei-
s te r t, in drei l\bschnitte: Er
schildert zunäch t die Z e i t des
Kün tler s, daraul "e ine P er -
s ö n I ich k e i t, und zum Dritt~n
sein Wer k. ein Werden teilt
er in die Frühzeit, in der d~ "
Haus in der tadion-Ga sc In
Wien, die Länderbank, da Pa-
lais am Rennweg, die Villa in
Hiitteld orl , so wie Fe tdekoratl-
one n, große \ e tt be erbs-Ent-
würf e und freie architektonische
Entwürfe entstanden. Ihr folgt
die Kernplzeit, in der s ich der
Bru ch mit der ebe rlicle rung
vollzieht. ie bringt \ erke her-
vor wie die tadtbahn,das adel-
wehr in ußdorl, mit dem für
die Per sönlichkeit Wagn er s ..0
charakte ris ti. chc n chönen Lö-
wen der auch die l\ußenseite
un : ~re r on ographie ziert, di.e
Iläu er an der Wien zeile, mit
welchen er den Bruch mit der
Ueberlielerung tat ächlich voll-
zog. In die Reilezeit tritt er e.ln
mit der Po t parka e, der Kir-
che am teinhol, mit dem Ent-
wurl zum Friedenspal st, den
Entwürlen für d techni che
Mu eum, da s Reich. -Kri eg m!-
ni st erium, die ni er ität -BI-
bliothek, für ein \ ien er Gesell -
schalt hau .lür da tadtmuSe-
noch -im'SinneWagner - von einer Renais sance der um und mit der Lö un g von Problemen für die moderne
Kunst, nach diesem Jahre nur mehr von einer ais san ce. Großstadt. Bemerkens ert ist, daß die se Ent ' icklungs-
Mit 1894 hat sich in Wagner ein Kdmpler, ein Erneuerer, perioden durch l\bbildungen der entsrrechenden Wer~e
ein Bildner erhoben. Die .Deutsche Bauzeitung" hat da- an chanlieh belegt ind. Wir geben au den eiten 525 bis
m ~~
528 eine Auswahl derselben. Ein Abschnitt: "Die Spät- ein Wohnhaus in der Döbler-Gasse in Wien. Das ist der
zeit" gilt der Tätigkeit nach dem 70. jahre. "Die jugend Künstler, der nach Lux Schinkel und Semper ablöste.
hat er noch nicht verabschiedet. denn die jugend ist er .Da begann Wien vor ihm zu erschrecken, er wurde zu
selbst, trotz seiner 73 jahre. Die Zeit hat keine Macht über gewaltig. Wien, das sinkende.:das seine eigene Tragik
Ihn." Es entsteht eine neue Villa in Hütteldorf, es entsteht erlitt."-
Wettbewerbs-Entwurf zum Friedens-Palast im Haag von Otto Wa g n e r. 1906.
Wettbewerbs-Entwurf zum Kaiser Franz ]osef-Stadtmuseum in Wien. 1913.
J\us: Olto Wa/:'ner. Von [os. J\ugust Lux. Delphin-Verlag München. 1914.
Fr iedrich Ohmanns Entw ürfe und ausgeführte Bauten.")
Hierzu die fibbildungen aul den Selten 528 -531. •
II ieser zweite Band von Friedrich Ohmanns aul architektonischem Gebiete.. noch na~e hinter uns :I Entwürfen und ausgeführten Bau!en fo.!gt die letzten Wellen der aulgewuhlten Memungen risseneinem ersten Bande. der 1906 erschienen 1St.~ b l t t IIt .) Friedrieh Ohmanns EntwUrle und ausgefUhrte ~au­Seither sind, wie der Hcrausgc] er ~s se, te n, Zweiter ßand. Zusammenuestellt und erläutert von F~rdln!,ndsieben Jahre verflossen und die Zelt stand von Fe Jd e g g. Hunstverlaü I\nton Sehroll &. Co. G. m, b. 11. In W,en.nicht still. .Damals lag die große.Bewegung 1914. Preis -15 M. oder 5-1 Kr.
·t. Juli 1914. 527
Treppenhaus aus dem Hause Kranz in Wien.
I\us: FriedrIch Ohmanns Enlwürfe und ausgctührta Bauten. Verlag von 1\nl on eh ro ll & Co. G. m. b. 11. in Wien .
528
uns noch alle mit
sich Iort, vorwärts
drängten sie uns.
nur vo rwärts". Vie-
le vo n den Werten .
die damalsgescha l-
len wurden. haben
' ich al ch ein-
we r te entpuppt.l\n
jen en Kämpfen hat
Friedrich Ohrnenn
nicht teilgenom-
men. Er schuf seine
Kunst unbeirrt um
den lauten Hampl
um ihn. und diese
Kunst warvomGei-
stc des Ö, terrcichi -
chen Barock be -
celt, in dem Oh-
mann wurzelt. Das
bewies der er te
Band einer Werke.
das beweist in noch
viel höherem Maße
der zweite Band.
Denn da Be tc in




Werte der Ve rgen-
genbei t mi t denFor-
derurigen der Ge-
genwart zu erbin-
den M . \ cnn der aus-
gezeichnete Künst-




Bekrönung de Iit -
lel -Ri alite der Posl -
parke e Wien. 1905.
1\u : 0 110 Wngn er.




ner Werke verließ er nicht die geschichtlichen Ueberlie- Unübertrefllich aber ist Ohrnenn da, wo schon die
feru ngen. Bei einigen derselben aber glaubte er diese l\ufgabe an sich zum Barock hinleitet, wie bei dem Ent-
doch durchbrechen .zu müssen, wie beim Kaufhaus Zwie- wurf für die Jesuiten - Kirche in Krakau. Ruch da, wo er
Entwurf zu einem Denkmal lür )oh an n Strauss in Wien.
Aus: Frledrlch Ohmanns Entwürfe und ausgeführte Bauten. Verlag vo n Anton Sehroll & Co. G. m. b. 11. in Wieh.
back in Wien, beim Gesc hä ftshaus Schnöbling, bei ;'den
Entwür fen für das Kurhau s Mera n - bei ihnen wird der
Beschauer nichtiwarm.
4. Juli 1914.
an die Rntike anknüpft. wie beim Mu eum in Spalato,
quillt künstl er ische Wärme aus seiner: Sch.öpfungen., Das
bezieht sich namentli ch au ch auf das In WIen au gefuh rte
529
Glashaus, bei welchem er die BildhauerW eyr und Helmer ren . Es ist ein ungem ein graz iöse piel der Formenwelt
in Wien, sowie Myslbek in Prag zur Mitarbeit heranziehen einer reichen Phantasie, das hier gefangen nimmt. Monu-
konnte. Hier konnte er der beweglichen Pra cht des deko- mentalit ät und Grazie vereinige n sich in allen den Schöp-
Woh nr a um a u dem Hau e Kranz in \ ien.
1\u : friedrich Ohmanns Entwürfe und au geführte Bauten, Verlag von 1\nlon ehroll o. G. m. b. H. in \ i 11.
rativen Element es, das nam entli ch auch bei seinen Denk- fungen Ohmarms auf das ilückli h te, in el hen er bei
mal-Schöpfungen eine so große Rolle spielt - es sei auch dem bleibt, as er in Prag, ien und Krak u in . einer




















































Ve re i n i g u n g der höhe ren lec hn i s c h e n Baup o Ii z e i -
.Beam.len Deuls.chlands. Bericht Uber die IV. Ta gung
irn Wemhaus Rheingold zu Berlin e, 12. Febr. 1913. Mit 23
Textabb. Berlin 1913. Verl. Wilh.Ernsl & oh n. Pr. geh .3,60 M.
Hlerbaumer , 1\., lng., Insp. d.österr. Staatsb. Die Dimensio-
n i e r u n g des Tunnel mau e rwerk es. Mit 42 Fig, im Text.
Leipzig u, Berlin
1913. Ve r!ag Wilh.
Engelmann. Pr eis
5,60M.
von Ernperger. Fritz ,
Dr.-Ing . V e r s u -
c he mi t e i n g e-
span n le n Ba l -
k e n , Heft 4 der
Mitteilunge n Ube r
Ver su ch e, ausge l.
vom Eisenbelo n-
l\ usschuß d, ös t ,
Ing.- und l\ rc h.-
Ver ein s. Leip zig
und Berlin 1913.
Ver lg. Fra nz Deu-
tic ke . Pr. 10 M.
Danu sso , I\ r l uro,
lngcn. B e i I r e g
z: Bere chnun g
d. kr eu z wei s e
b ew eh rl en E i-
se n be to n p l a l-
t en und deren
l\ufnahm elrä -
g e r, Bearbeitet
nach den Ver-
öflenll . d. Verf. in
der Zeitschrift .11
Cemenlo". Heft
1- 10, Jahrg. 1911
von Dipl. - Ing.
H ugo von Br on -
n e ck. Mit 22
Tex lab b. Berli n
1913. Ver!. Wilh.
Ernst & Sohn.
Pr. geh. 5,60 M.,
ge b. 6,50 M.
Enge sser. Fr., Pr of.
Drc-lng. D ie Be-
rec h nu ng d er
Rahm enträ ger
mit be sonderer




- Ernst & Sohn.
Pr . geh. 1,80 M.
Fa lck, Rich., Dr.,
Pr of. M yk ol o-
gische Unler -
s u c h u n g e n u.
B e r i ch I e. 1. Heft
mit 30 l\bb. im
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ali onal - Flug-
spe nde 1913.
Mi tl e i l u n g e n üb .
Fo rsc h u n g s a r-
bei le n au f dem
Gebiet e des In-
genieur - Wesen s ,
ins bes . au s den
Lab orator ien der
Technisch. Hoch -
sc hule n. Herau s-
geg.vo m.Verei n
D eut s ch er In -
ge n ieu re ". Heft
142. Pr of. S chl e -
s i ng e r : V er -
einheitli ch -
u n g d.Schrau -





B c l t r ä z e z u r H ydr o graphi e d e s G r oßh er z o gturn s
Bad e n, Herausgegeb en v, d. ZentralbUro Iür Meteorologie
und Hydrographie. 15. Heft. fnh alt : E n t wurf der Ren c h -
Korr ektion ab w är l s Er l ac h und der Ma iwald -
Kultur. Denkschrift 1909. Karlsruhe 1913. Druck der
H. Braun'schen Hofbuchdruckerei.
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der ~ örderbrUcken. Witle nberg (Bez . Halle) 1913. Verlal!
. l\. ZIemsen. Pr. brosc h. 8 M., J!eb. 9 M.
Möll er , 1\., Prof., Dr., ~irektor der For stakademie Eber swalde.
11 au s s c h wa m rn-I' 0 rsc h u nge n. Im amtlichen l\ultrage
herausl!egeben. 7. Heft. Merkblalt zur Hausschwammirage~en~ 1913. Verlag Gustav Fischer. Pr. geh. 40 Pig. .
Po\]zel-Verordnung betr. Einrichtun g und Betr i eb
von l\ u I~U'! e n (FahrstUhlen) vom 30. Mai 1913 IUr denLand~spohzelbezirk Berlin. Druck und Verlag von 1\. W.
, Hayn s E~ben (Curt Gerber) in Berlin. Pr. 80 Pig
Re lch sverslcher u.ng so r dnung. Buch 1,5,6. G'em ein-
same V ~Jr s chrllt en , V o r v e rl a h r e n , Bez iehungende~ VerSiche ru ngsträger zu einander und zu anderen Ver-pfhchtet~n, Verfahren. Textausgabe mit1\nmerkungen undSa~hreglst~r, bearb. vo n pr. K. Li pp man n, Reg. - Rat im
Relchsv.erslch.-1\mt, H. Sie la r t und Prol. Dr. L. Laß, Geh.
Reg. - Räte ~nd vortrag. Räle im Reich amt de Inneren.
Gutlentag sche Sa,mmlung Deut s cher R e i ch ge-
setze. O. 106. Berlm 1913. J. Gultentag. Pr. geb. 4 I.
Des!;!!. Buch 3. Unfallver sicherung. 0. 10 derGullen -
tag sche!1 Sammlung. Textausgabe mit l\nmerkungen undSa~hreglst~r bearb. von 1\. Rad t k e, Senatspräsident im
ReichsversIcherungsamt. ßerlin 1913. Pr . ~eb. 8 1\1.
tre~I, JI\ a rli n, I?r. - I,ng.. M~nchen. 0 i e 1\ b w a . er I r lIj! e in
I~rer ge schlchthchen Entwicklung von den lIlte ten Zeiten
bIS zur Gegenwart. Leipzig 1913. Verlaj! F. Leine eber.
Pr. brosch. 6, geb. 7 1\\.
Wllck e! F:, Ing. U. Lehrer a. d. Heizer- und \aschini ten . chule
LeIpZig. De.r prakti~che. Heizer. Ein Jahrbuch fUr an-ge~ende He izer. und em Hllls- sowie • ach chlagebuch fUr
Helzer~ Oberheizer und Betr iebsfUhre r. 3. fast völlig neu
bearbei te te 1\uflage. Mit 54 l\bb. Leipzig 1913. Verlag von
QUl!\Ie & Ml!yer. Pr. geb. 2,40 M.
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Welsbach, Franz, Dr . Bau -1\kuslik. c hut z g e g e n S c hall
und E r s c h Utt e run g e n. Berlin 1913. Verlag Julius Sprin-
ger. Pr. 3,60 M.
v. Wiese, Leopo ld, Dr., Studiendir. d. akad, Kur se für alls;!em.
Fortbildung und Wirt schaftswi s en sch. Pr ol. a. d. 1\kademie
IUr kommunal e Verwaltung Du eldorf. Wir t s c haft und
R e cht der Ge g enwart. Ein Leitfad en fUr tudierende
der tcchn. Hoch schule und Ber gakadem ie, owie Iür prak-
ti sch e Te chniker und Bergleute. In 2 Bdn . mit 24 Dia gram-
men. I. Bd. P ol iti s c he Oe k on omi e. 2. Bd, R e cht -
kund e, Fabrik or gan i sati on und l\rb eit erkunde,
Privatw irt s chaft sl ehr e und an gren zende Di z i -
p l i n e n, T übingcn 1912. Verlag vo n J. C. B. M ohr (Paul
Siebeck). Pr. der beid en Bände 32, geb, 36 M.
1\u tenrieth·Ennslin. T e c h n i s c h e Me c h a n i k. Ein Lehrbuch
der talik und Dynamik fUr Maschinen- und Bau ingenieure.
2. l\ufl. eu bearbeit et von Pr of. Dr.-lng. \ax E n n s Ii n
in Stuttgart. Mit 297 Textfig. ß erlin 1914. Verlag [ulius
pringer. Pr. ge b. 18 \ .
D i e akad em i c h - t e chn i s ch en Berufe. Rat schlllge!Ur
l\bitur:enten und an gehende Diplom-Ingen ieure aller Fach-
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von Dr, K. Br a b b e e. MUnchen - Berlin 1914. Verlag
R. Oldenbourg.
Desgl , Heft 6. Gen. Mitlig. Brabbee , Wiert z, Verein -
Ia c h t esVe rfah r e n z u r zei ch n e ri sc h e n ode r mecha-
ni schen Be stimmung der Rohrleitun gen bei • i~­
d erdru ck-Damplh ei zun gen. Reihe I lieft 2. Pr eis
geh. 2,50 I.
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zi!! 1914. J. 1\\. Gebhllrdl's Verilig. Pr. ge h. 11 \.
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Buchhandlung, Franz Quelle. Pr. bro ch. 3 M.
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s t r u k t i o n. 2Bde. li eft 2. Unlriedi gun g en, BrU stun -
g en U. G ei lInd er, Balk one , 1\ltane U. Erker. Von DJ'
phil. U. Dr. -Ing. Ed. c h m i lt t , Geh. Brt. und Prof. a. .
Techn. 1I0ch schule zu Darm tadt. Ge i m s e von lIu~o
Ko ch, Geh . ßrt. Pr ol. a. d. Techn. Hoch chule in Berhn-
Chllrloll enburg. 3. 1\u ll. Mit 980 in de n Te t ged ruc kdte,n
1\bb ildungen, owie 1Tale!. Leip zig 1914. J. \. Gebhar t s
Verlag. Pr. br osch. 20 M., g b. 23 .\1. .
lIeOler, H., Dipl. -Ing. Reli g ion und T e chn ik i n ll a r mo nl ~'
Leip zig 1914. erilig vo n J. 11. Rob o1sk y. Pr. bro ch. 2 .
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l\nsicht der l\ula (Fest saal) mit Sänger-Bühne.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N254. BERLIN, DEN 8. JULI 1914.
Neubau des Lyzeums an der Spandauer-Straße in Berlin-Schmargendorf.
Architekt: Allred Sol ba c h in Berlin-Schmargendorf.
Hierzu eine Bildb eila j:!e. so wie die l\bbildunj:!en S. 536 und 537.
n Sch~argendorf bei Berlin be- meindevertretung, sol1len so gefördert werden, daß
stand bisher eine private höhere die Eröffnung des Schulbetriebes zum 1\prilt913 er-
Mä~chenschule, di~ den 1\n- folgen könne. Nachdem das Provinzial-Schulkolle-
~~~ll spr~chender Gemelndc bis vor gium die vorgelegten Skizzen unterm 12. ov.1910
~"':;"'-..ll tJ.:~"l',~~UJ!l1 wem gen Jahren ~enügte. Inzwi- genehmigt hatte, konnten auf Grund derselben die
s.che~ h~t aber eine r<:ge Bautä- 1\usarbeitungdes1\usfUhrungs-Entwurfes und der Be-
tigkeit eingesetzt und eme.größe- ginn der Bauarbeiten am 15.Sept. 1911 erf~lgen. Be-
re Zahl wohlhabender Einwoh- reits am 1. März 1913 war das Gebäude fertig gestellt.
Ir~~c~~~~~ ner haben hier ihr~n Wohnsitz Der Neubau liegt in unmittelbarer ähe. des Rat-
l.!:: genommen,sodaß slchderMan- hauses mit einem durchschnittlich 7 m breiten Vor-
gel einer neuzeitlichen Voll-1\nstalt immer stärker garten an der Spandauer-Straße. Die Hauptach e
fühlbar machte.Zudem beabsichtigte die Inhab.erinder des Gebäudes hat eine Richtung von ordwesten
jetziJ,!en privaten höheren M.ädchenschule, diese nur nach SÜdos ten.
Im Int e r e s s e der Gemeinde und auch nur so 1. Das Iür Schulzwecke bestimmte Gelände hat
lange zu halten bis letztere eine eigene 1\nstalt er- eine Ges am tfläche von rund 4561 qm .
richtet haben ~ürde. Eine höhere Mädchenschule 2. Die bebau te Fläche Iür das Schulgebäude be-
war daher Iür Berlin-Schmargendorf eine unbedingte trägt rund 124( qm.
Notwendigkeit, wenn die Entwicklung ~es Ortes, die 3. a) Da nun das Vorgartenland : 500 q m, b) das
in letzter Zeit gewallig eingesetzt hat , nicht aulgehal- Gar ten land f?r de n naturwissenschaftlichen 1\nscha~­
ten werden sollte. . ungs-Unterncht 192qm , c) das Gartenland fi.lr den 0 1-
In die ser Erkenntnis beschloß die Gemeindever- rektor 2?0 qm, also ~usammen 21 (3 qm b.eträgt, so bleibt
tretung in ihrer Sitzung am 29. 1\ugu st t91O, ~ef!läß 4. Iür ~en SpI~I- und Turnhof eine Größe von
den Vorschlägen der Bau- und FinanzkommissIOn, 2448 qm. W~rd '.lun Jede Klasse mit einer Höchstzahl
die al sbaldige Errichtung eines Lyzeums auf dem von 46 Schülerinnen a!1genommen, so kommt bel
nordwesllich vom Rathaus an der Spandauer-S!raße voller B.esetzung de~ m.lt 10 K.lassen versehenen1\n-
liegenden Gelände nach Maßgabe des vom Gememde- s!alt auf Jede S~hUlerm Cl."e ~plelhoffläche vo." 5,10qm,
Baumeister aufgestellten Bauentwurfes. eme Fl~che, die wo~l reichlich bemessen ~em ~ürfl~.
Die Bauarbeiten, sagte der Beschluß der Ge- Bel der Bearbeitung des Entwurfes SInd die rru-
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ni leriellen Verordnun-
gen .über chulbauten vie
auch die allgemeinen und
neue ten Grund ätze der
chul- Ge undheil pflege
beachtet worden:
t. Die nterricht räu-
me liegen teilwei e nach
üdwe ten und teilv eise
nach ordosten; die e
ind also hauptsächlich
vor dem Unterricht der
Sonne au ge etzt, jene
nach dem nterricht.
2. Der Zeichen aal hat
eine nordö tliche Lage.
3. Der Ge ang- und
Turnsaal liegt so,daß beide
auf den allgemeinen Un-
terricht nicht slörend ein-
wirken.
Der Haupteingang an
der traße hat eine Breile
von 2,30 m. ach dem Hof
fUhren 2 Au gänge, von
denen der eine 2,10 m, der
andere 1,70 m Lichtweile
hat. Die Ge amtbreile der
Hauptau gänge beträgt al-
06,10 m. Ferner Iühren
durch die Turnhalle noch
2 Au gänge in Freie.
on den beiden Trep-
pen hat die eine in der
ähe der Aula eine Lauf-
breite von z.z üm.die We 1-
Treppe eine solche von
1,60 m. Der große Miltel-
Korridor, der in jedem Ge-
schoß an einer tirnseile
mil Windfanglilren abge-
schlos en ist, hat eine
Breite von3,60 m • Das tei-
gungsverhältni der Trep-
pen ist überall gleichmä-
ßig mil 15,8,32 durchge-
fUhrt.
In jedem Ge choß sind
im we tlichen BauteilAb-
orte fUr die chülerin-
nen untergebracht. Ihre
Zahl i t 0 beme en, daß
auf [edelila e 2 ilze kom-
men. Für den Lehrkörper
ind getrennle borte in
au reichender Zahl vorge-
ehen. Die Reinigung der
Aborte, die an die öffent-
liche Kanali ation ange-
chlo en werden. erfolgt
durch Einzel. pülung.
Die Hla . en haben eine
Länge on m und eine
Tiefe on durch chniltlich
6,25 m. Die lichte Höhe be-
trägt 3, m bei 4,1 m Ge-
schoßhöhe. Die größeren
Klassen haben also .3 , .
6,25 190 cbm Luftraum.
Da Bänke mit bev eglichen
Pultplatten verwendet wor:
den ind, 0 können bei
die en Abme ungen in
den unieren Kla en bi
zu 46, in den oberen bi
zu 42 chillerinnen unter-
gebracht erden. Bei der
l löch tzahl on 46 chüle-
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würde also Iür jede Schülerin ein Luftraum von
4,13 cbm vorhanden sein.
Die Fenste rbrüs tunge n liegen durchschnittlich
1,2 m über dem Fußboden. Die Fensterabmessungen
sind derartig, da ß das Licht der Fens terfläche = 'ls
der Raumfläche beträgt.
Die Verteilung der Räume in den einzel-
n.en Ge schossen ist folgende: Nach Südosten liegt
die 260 qm große Turnhalle, die durch Keller- und
Erd geschoß geht. An den beiden Langseiten der
Turnhalle breiten sich die Geräteräume aus und am
Nordende befindet sich der Auskleiderau~ für die
Schülerinnen mit anschließendem Waschraum und
Lehrerzimmer. Links vom Haupteingang ist die
aus 2 Stuben, Kammer, Küche , Bad bestehende Woh-
nung des Schuldieners angeordnet.
Im Erdgeschoß liegen neben den vier Unterrichts-
räumen, an das Haupttreppenhaus angrenzend, der
Zeichensaal mit Zubehör. Dieser erhält infolge der
~arüber erhöh t liegenden Sängerbühne der Aula eine
lichte Höhe von 4,20 m.
Im ersten Obergeschoß hat die an eine große Vor-
halle anschließende Aula, die einen Gesamt-Flächen-
Inhalt von rd. 270 qm hat, ihren Platz. An der nö rdlichen
Schmalseite derselben ist eine bühnenartige Erhöh-
ung und Erweiterung von 80 qm vorgesehen, auf wel-
cher die Sängerinnen Aufstellung finden sollen. Diese
Anlage kann auch Iür kleinere Theater-Aufführungen
Verwendung finden. Nach der Straße hin, an die Aula
grenzend, liegt das Amtszimmer des Direktors nebst
Waschraum und Vorzimmer. Die Räume Iür die Leh-
rer und Lehrerinnen sind im mittleren Gebäudeteil
nach dem Hofe zu. Beide lassen sich durch die 3 m
breite Schiebetür mit einander verbinden, sodaß bei
gemeinsamen Konferenzen ausreichender Raum vor-
handen ist. Zu diesen Räumen gehört ein angemessen
großes Sprechzimmer.
Neben einem Sammlungsraum und den vier
Klessen ist nordöstlich der Aula eine sogenannte
Doppelklasse untergebracht, die es ermöglicht, im
Bedarfslall zwei Klassen gemeinsam darin zu unter-
richten, Im westlichen Bauteil , über der Wohnung
des Direktors, liegen außerdem die Büche reie n.
Das ausgebaute Dachgeschoß en thält nordöst-
lich den rund 80 qm großen Gesangsaal und über der
Aula die Räume für den Unterricht in Physik und
Chemie. Im mittleren Gebäudeteil liegen nach der
Straße zu ferner die Unterrichtsräume nebs t Samm-
lung für Biologie , nach dem Hofe zu diejenigen für
den Handarbeits-Unterricht.
Unmitt elbaran da s Schulgebäude nordwestlich an-
grenzend wurde die Wohnung des Direktors angelegt.
Im Kellergeschoß nach dem Garten zu ist die Küche
nebst Vorratsräumen angeordnet. Im Erdges~hoß
befinden sich neben drei Wohnräumen das Privat-
Arbeitszimmer an das sich das für Aufbewahrung
wich tigerAkten's tucke befindliche feue~sichereA.rchiy
an schließt. Im ersten Oberge choß hegen drei wel-
lere Wohn- und Schlafzimmer neb st Bad und Mäd-
chenkammer.
Die Schule wird mittels Warmwasserheizung er-
wärmt. Mit der Heizung ist eine künstliche Entlüf-
tung verbunden, die in den Unterrichtsräumen einen
zweimaligen Luftwechsel in der Stunde erzeugt. Die
Abluft gelangt durch Entlüftungsschächte in den obe-
ren Dachraum und von dort durch die Dachreiter-
Oeffnung ins Freie. Die frische Luft Iür die Aula trit t
durch ein Giebelfenster über den Physikrä ume n in
einen Vorwärmeraum ein. Eine elektrisch betriebene
Hochdruck-Zentrifugalpumpe drückt dievorgewärm-
te frische Luft in die über der Fes tsaaldecke liegen-
den Luftkanäle und weiter durch die in diese einge-
lassenen durchbrochenen Rosetten von der Aula-
Decke herunter in den Saal. Die Abluft geht durch die
in den Dachraum führenden Wandkanäle nach oben.
Die künstliche Beleuchtung erfolgt durch elek-
trische Lampen. Anlagen zum Einbau einer Gasbe-
leuchtung sind vorhanden.
Die Räume und Korridore sind zum größten Teil
mit Eisenbetondecken, deren Rippen etwa 60 cm von
einander entfernt liegen, überspannt. Die Rippen
selbst sind an der Unterseite mit einem Rohrgewebe
versehen, das den Deckenputz hält. f\uf diese Be-
londecken ist ein etwa 3 cm starker Gips - Estrich auf
einer lockeren, etwa 2 cm starken Sandschicht - letz-
tere zur Schalldämpfung - aufgelragen. Nur in der
f\ula und in derTurnhalle sind aus Konstruktions- und
architektonischen Gründen sichtbare Verstärkungs-
rippen aus Eisenbeton an der Unterseite angeordnet.
f\ls Fußbodenbelag ist-in den Räumen und Korri-
doren Linoleum auf Gips-Estrich gelegt worden. Die
Aula hat Stabfußboden aus Eichenholz, die Turnhalle
aus praktischen Gründen Korklinoleum-Belag erhal-
ten. Die Tre ppen sind ebenfalls in Eisenbeton kon-
struiert. Die f\uftritte der Westtreppe haben Lino-
leumbelag, die der Haupttreppe bestehen aus Trachyt.
Die f\ußenseiten des Gebäudes zeigen Terra-
sitputz in gelblichem Ton , gestockt und gespritzt. Der
Sockel des Gebäudes ist an den Hauptfronten aus
Basaltlava. am Hof aus Eisenklinkern hergestellt.
Das Dach hat aschgraue Biberschwänze in Dop-
peldeckung, der Dachreiter und der Erkervorbau der
Direktorwohnung haben Kupferdeckung erhalten.
Das turmartig ausgebildete Treppenhaus ist mit
Schiefer eingedeckt.
Die f\rchitektur des Gebäudes lehnt sich an die
strengen Formen der Ende des 18. Jahrhunderts üb-
lichen Bauweise an , wie man sie vielfach an älteren
Palästen und Wohnhäusern Berlins und seiner Um-
geb ung findet. Wenn auch in der Hauptsache klas-
sisch s tre nge For men verwendet wor~en sind, so ha t
der Arc hitekt es doch ve rs tanden, diese frei zu be-
handeln.
Die Bestimm ung des Gebäudes wie auch sei':1er
Haupt-Räu me ist aus dem Inneren herausgearbeitet
und außen du rch kennzeichnende Grup pierung wie
auch durch eine in sich abgeschlossene Behandlung
der Einzelteile zum f\usdruck gekommen. Durch
die sparsame Verwendung von Ornamenten, durch
einfache Behandlung der Gliederung und Profile,
durch die Ruhe der Linienführung und f\rchitektur-
formen des Ganzen ist ein einheitlich wirkendes
Bauwerk entstanden.
Den Formen desf\eußeren entsprechen die im In-
neren. Das außen verwendete griechisch dorische
Motiv finden wir in der f\ ula wieder. Ein antikes
Tempelvestibül umrahmt die Sänger-BUhne. Die
schlichte Behandlung der Architekturformen im Saal
ruft in Gemeinschaft mit den leuchtenden pornpeja-
nischen Farben der Wände und der Decke eine feier-
liche Wirkung hervor.
Die Baukosten betrugen 593000 M. Bei einer be-
bauten Fläche von 1241 qm ergeben sich für 1qm be-
bauten Raumes einschließlich innerer Ausstattung
375 M.; unter der gleichen Voraussetzung stellt sich
1 cbm um bauten Raumes auf 25,1 M. -
Das Eisenbahn-Programm von Harnerun. (llierz u die Ka rte S. 53 .)
1. von Kamerun sich als strahlenförmige f\nlage von We t1111J ie gcogre phischc Um,iß-Q"loltuog unseres nach 0 ,1 io mehrere Erschli eßungslinien wird gab etn
erwei terten Schutzge bietes Kam crun , dessen mü ssen, um die wertvollen Bezirk e von f\damaua und
q ös tliche, dem französisch en f\ equatorial-f\fri- Bor n u zu erreichen und auch in die entlegenen Teile des
tc.l!i1Gi'\ ka zUJ!ekehrte Binn engr enz e in ihr er f\u s- Schutzgebietes vorzudringen. l\ls l\usgangs punkt für die-
~ dehnung von Bon ga bis zum Tschad see se s Bahnnetz kann nur Duala in Frage kommen; es ist
(vergI. die beigegeb ene Karten skizze S. 538) einer der besten natürlichen Häfen an der ganzen Guin ea -
un gefäh r viermal so lan g ist al s se ine Rüst cngrenzc, weist Küste, und das vom Wuri ode r Kam erunlluß du rch strömt e
zwinge nd darau f hin, daß ein Bahnnetz zu r f\ufschließung Hafenbeck en bietet Raum für eine große f\ nzahl Schilfe.
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Nach Durchbaggerurig der Inn enbarre können di e See-
Dampfer bi s na ch Duala herauf ge he n und kü nft ig den
dort herzust ell enden Seeschiffskai benutzen , so daß das
jetzt besteh ende Lei chtergesch äft in der Zu kunft eine
wesentlic he Einschränkung erfahre n wir d.
In Duala ents pr ing t sc ho n jet zt die Kam e r un e r
Mit t e l l a n d- Ba hn , die am 2. Dez ember v. Js . mit ihren
ersten 150 k m von Dua la bi s Bi dj 0 ka dem Verkeh r üb er-
geben wurde; s ie ist im übrigen bi s zum N j 0 n g im Bau
und soll nach den Bestimmungen des Bauve rtr ages bis
zum 24. Juli 1916 mit etwa 283 km Gesam tlä nge betrieb s -
fähig vo llende t se in . Ferner ents pringt gegenü ber vo n
Duala auf dem rechten Ufer de Wuri in Bonaberi die
Kam e r u n e r N ord - oder Ma n e n guba - Bah n , die se it
dem 1. April 1911 in voll er Au sd ehnung mit 160 km Länge
eine nordöstlich e Richtung nehmen, unter Umstände n
Jaund e berüh ren und zunächs t Bertua (Gamane) er-
reichen m üssen. Hier wird eine nach Osten gerich tete
Verzweigung etwa über Bat u r i gehen, . odann mit ein~r
Wen dung nach üdosten dem rechten Ier des Hadct-
Flus es folgen und in o la endigen, wo der Hadei in de n
Mambere münd et, der von hier aus den amen ange
führt. Eine Fortfü hru ng dieser Zweigbahn in östliche r
Richtung zum schiffbaren Ubangi, um etwa bei Si n g a
(Bota ng a) zu endigen, wäre der Zukunft vorzubehalten.
Die Hau pt bahn zur Erschließung de j ordens nimmt
n unmehr in Bertua ihren Ausgang punkt, verläuft vor-
aussichtlich über Betare, Kunde, Maiganga, Fu m-
ba n g , Re i b u b a, B ib en e , Mar ua nach Moru un d ga-
belt sic h hier in eine n. westlic hen Zweig nach 0 i k 0 azur
; ~ l\nsicht von der Spendeuer- trefle.
Hol-l\nsicht.
im Betrie~ s te ht und in I{on g samba am Manen guba-
Sa tte l endigt,
. Da s Iln fangs~lied und Rück grat des Bahnnetzes wird
die Kameruner M Itt e I [an d - Bahn bilden müs. en deren
Linienführung und Au sstattung in jed er Weise iür die
Il ufna hme eines k~nftigen ~ ta rk~n Verkehres geeigne t ist.
Nach dem Ergeb nis der bisher igcn WIrtschaftl ich en und
technisch en Erkundunge n im Schutzgebi et dürfte sic h die
weit er e Au sg est altung se ines Eise nba hn ne tzes etwa in
folgender Weise vo llziehe n :
Am üdöstli ch st en Endpunkt der Kemeru ner Mitt eI-
land - Bahn, bei Mb a l m a j 0 am jon g, wird s ich die
Stammbahn zunäch st in eine südöstlic h und eine ös tlic h
~erichtete Lini e gabe ln mü ssen ; die erste re wir d etwa
über Sangmelima, Akoafim und Mo l u n du verla ufe n
u!?d .~n \ye s s ~ ~m Ufer des sc hiffba re n a nga en dige n.
DIe os thc he Lini e wird al s Hauptbahn vom jong a us
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eng lische n Grenze und in einen ös tli hen Zweig nach
I{u se ri und dem an der französischen Grenze a uf dem
anderen fer des chiffbaren Logone gelegenen F 0 r t
La my. Auch die Verlängerung der Hauptbahn bi zu m
Gestade des Tschadsees wäre einer späteren Zukunft zu
üb erlassen.
Diese wichtige Stammbah n würde ferner noch fol-
ge nde Fl ügelbahnen en tsenden: drei in westli her Rich -
tung, nämlich eine auf 0 eng den g und Ti ba t i , eJne
zwei te weiter nördlich auf gaundere und eine dr itt e
vo n Bibene nach Ga r u a zur Erreichung des schiffb~ren
Ben ue-Flusses; odann eine Zv eigbahn In östli herRIch-
tung, e twa mit Benutzung des \ inatales nach G o r c , 0
d ie Os tg renze mit de m . chiffbaren Logone erreicht wird;
die e Linie würde a uf fra nzös ischem Gebie t vora ussicht-
lich in ös tlicher Richtung eine Fortsetzung na h dem F 0 r t
l\ r c h a rn bau It am schiflbaren hari erh Iten können.
0.54.
Neben dieser Hauptbahn kommt ferner in Betracht bereits die Bemerku ng gefallen, daß man in Erwägung
die Weit erführung der Man en guba-Bahn , die als die ziehen mü sse, dem Schutzgebiet Harn erun die ra sche Her -
Stammbahn für den Nordwest en des Schu tzgebietes zu stellung des noch fehlend en Bahnnetzes dad urch zu er-
betrachten is t. fhre früher in l\ussicht genommene Durch - leichtern, daß ihm die Mitte l für diese Bahnbau ten als
führung bis zum äu ßerst en Nord en des chutzge bietes , Da rlehen des Reiches, anstalt als l\nleihe zur Verfügung
an den Tschadsee, wird sich kaum verwirkliche n lassen, ges tellt werd en ; dadurch könnte ihm auch für eine Heihe
weil auf diesem Wege hohe, mit der Eise nbahn schwer von Jahren eine wese ntliche Er leichter ung im Zinsen -
zu übersch reitend e Gebirgszüge vorgelage r t sind. Da- Dienst gewährt ode r dieser ganz erlassen werden. Diese
gege n dürfte eine rWeite rführung über Ba r c und D s c h a n:g l\bsicht kann die Kolonial - Verwaltung nur mit Genu g-
Hof-l\nsichl.
l\nsicht von der Spendeuer-Straße.
Neubau des Lyzeums an der Spandauer-Straße in Bcr lin-Schmargendorl. l\rchilekt: l\lfred S ol b 11c h in Berlin-Schrnargcnd orl.
in der Landschaft Bamum bis Fumban früh er oder spä-
ter näher zu tr eten sein.
Nach diesem vorstehend in se inen allgemeinen Zügen
skizzierten Eisenbahn-Programm, das im Einz eln en natur-
gemäß noch mancherlei l\enderungen und Ergänzungen
wird erfahren können, ergibt sich, daß in den !1ächsten
zehn Jahren in Kamerun etwa 2800-3000 km EIsenbahn
werden hergestellt werden müssen. Bei der diesj ährigen
Beratung in der Budget-Kommission des Heich stages Ist
8. Juli /914.
tuung begrüßen; denn dem Schutzgebi et würde dadurch
ermöglicht, sein Bahn-Progran~m mit gro ßer Besohleuni-
gung durchzuführen und d~n Rück stand ~achzuholen , der
sich in dies er Beziehung bish er ung ünstig genug geltend
gemacht hat. Das Schutzgebiet wür?e dem M.ullerland
dies e hochherzi ge Zuwendung s l che rhcl~ dur ch em~ um so
ra schere und glänzend er e wirtsc~afthche Entwicklung
danken und die ;;ebrachten finanziellen Opfer m kurzer
Zeit wieder einbringen. - F. B.
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Wettbewerb treten können, ist eine trittige Frage. Ich
stehe auf dem tandpunkt, daß Kemerun diejenige Ko-
lonie ist, die am allerersten eine Rente abwerfen und uns
auch am meisten Produkte für das Mutterland liefern wird.
Mit den vorliegenden Ergebnissen kann man dem Reichs-
tag heute ohne Weiteres den Beweis erbringen, daß, wenn
man für die Kolonien überhaupt Bahnbauten bewilligen
will, es am allerersten für Kamerun !.!eschehen solle, denn
keine Kolonie wird so schnell die angelegten Kapitalien
verzinsen wie Kernerun. Das lolgende Beispiel der Ha-
merun-Nordbahn beweist diese Meinung.
Die ordbahn ist zurzeit nur ein Torso, 160 km lang.
und wurde am I. f\pril 1911 eröllnet. ie hat ein Hapltal
von 16,64 Mil\. M.• wovon 11 Mil\. M. al tamm-f\ktien
vom Reich mit 3 "10 garantiert sind und 5.64 Mil\. M. als
Vorzugs-f\ktien vorweg mit 3 %iger Verzinsung ausge-
stattet sind. Die Bahn hat in den neun Monaten des er ·ten
Betriebsjahres einen Ueber chuß J,!ebracht. der die Deck-
ung der Betrieb kosten und der ämtlichen Rücklagen
To. 54.
in Harnerun so schnell wie möglich zur Durchführung zu
bringen. Da die Mittelland-Bahn ungefähr Mitte 1916fer-
tig sein wird, so könnte mit dem Bau der Bahn innerhalb
zweier Jahre begonnen werden. Wenn dem Reich tag ~o
frühzeitig die entsprechende Vorlage gemacht und die
Bewilligung der Geldmittel ausge prochcn wird, können
die Vorarbeiten, d. h. die Planaufstellung. schon so weit
gediehen sein, daß man nach Fertigstellung der Mittel-
land-Bahn bis zum I jong von zwei Stellen zugleich den
Bau dieser Hauptstrecke in f\ngrill nehmen kann.
I eben dieser Hauptlinie erachte ich die Fortführung
der Karnerun - ordbahn, wenigstens bis in das Barnum-
Gebiet, für unerläßlich und bin der f\nsicht, daß man auch
damit so bald wie möglich vorgehen sollte. Bis jetzt ist
Kernerun betrells der Eisenbahnen stiefmütterlich behan-
delt worden. Man hat, allerdings notgedrungen durch
den f\ufstand, Südwestafrika stark vorgezogen und neuer-
dings Ostafrika den Vorrang gelassen. Ob die anderen







~. it dem vorstehend erläuterten Plan hat sich~ auch die "Technische l{ommission des- I{0 10 n ia l-Wi rtscha ftl i eh e n Komi t e e s",• ') ( • d. h. der wirtschaftliche f\usschuß der "Deut-~o " sehen Kolonlel-Gesellschalt" beschäftigt, hatihm grundsätzlich zugestimmt und ihn zur
möglichst beschleunigten f\usführun~ empfohlen, wobei
bei der Durchführung des Gesamtplanes wenn irgend mög-
lich eine Verbindung von Eisenbahnen und Wasserstraßen
anzustreben sei. Der Berichterstatter, Geh. Brt. und Geh.
Homrnerz.-Hat Fr. Lenz, Vorstand der "Deutschen Ko-
lonial-Eisenbahnbau- und Betriebs-Gesellschaft", hat dazu
in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des Komitees fol-
gende Mitteilungen gemacht:
Schon in der letzten Sitzung der "Technischen Kom-
mission" haben wir die Eisenbahn- und Schillahrtsfrage in
Hamerun eingehend erörtert, wozu der Bericht des Hrn.
Mic hell, des Leiters der Schillahrts-Expedition des .Ko-
lonial - Wirtschaftlichen Komitees" nach
f\lt - und Neu - Kemerun, Veranlassung
gab. Wir haben damals betrells des Bahn-
baues ungefähr die gleichen Grundge-
danken zum f\usdruck gebracht, wie sie
heute vom kais. Gouvernement verfolgt
werden. Das Bestreben desselben geht
in erster Linie dahin, Harnerun zunächst
in der ganzen Länge von Süden nach
Norden aufzuschließen, und an diese Bahn
als dem Rückgrat für ein künftiges Eisen-
bahnnetz verschiedene Stichbahnen an-
zuschließen.
Was die Hauptlinie anbelangt, so hatte
man ursprünglich gedacht, von der Mit-
telland - Bahn abzweigend [aundc zu be-
rühren und dann über Garua nach Dikoa
und Kusseri zu gehen. Es wird indessen
kaum möglich sein, die Linie unmittel-
bar über Jaunde und Garua zu führen
sondern man wird diese Punkte voraus~
sichtlich durch kleinere Stichbahnen an-
schließen müssen. Die Verhältnisse in
Kernerun liegen nun einmal so, daß man
dort nicht nach Belieben die Bahnlinien
führen kann, sondern sich nach dem Ge-
lände richten muß.
Es ist wohl unzweifelhaft, daß eine
derartige Linie, welche die Kolonie vom
Hafen Duala bis nach dem Tschadsee
hinauf erschließt, vor allem zur f\usfüh-
rung kommen muß. Um eine möglichst
beschleunlgto f\usführung herbei zu füh-
ren, Ist ':'0':1 G(:lUver~ement beabsichtigt.
wenn die Jetzige Mlttelland-Bahn ihren
Endpunkt am Njong erreicht hat den
Njong. zur Beförderung des Eisenbahn-
Matenales zu benutzen, um den Bahn-
bau zugleich auch von einem weiter im
Inneren gelegenen Punkt beginnen zu
können. Denn wenn wir den Bahnbau.
wie es bis jetzt ge schehen mußte, nur
vom Kopf aus durchführen, so ist selbst-
verständlich, daß bei den großen Gelän-
de - Schwierigkeiten eine ziemlich lange
Frist für die f\usführung einer so gro-
ßen Bahn von etwa IOeO-IIGO km not-
wendig ist. Der Gouverneur hat infolge-
dessen den Vorschlag gemacht vom End-
punkt ~es sch.i.llbaren jong 'eine Feld-
bahn bis ungelahr zu dem Punkt Bertua
zu legen; man würde, wenn man auf diese Weise den Ma-
terialtransport bewirke~.kann, die Möglichkeit haben, von
Berlua auch nach vorwarls zu bauen. Diesen Plan halte
ich für durchaus au sführbar und praktisch, um so mehr
als man damit gleic~zeitigdas Ziel verbinden kann, sich
den Dume als Zubnngerstraße soweit wie möglich nutz-
bar zu machen. Daß das Gouvernement ernstlich mit dem
Plan umgeht, den Bahnbau in dieser Weise zu beschleu-
nigen, geht daraus hervor, daß Ilr. MicheIl vom Reichs-
Holonialamt übernommen wurde und zurzeit damit be-
schäftigt ist, den Njong für eine Schillahrt vorzubereiten,
sodaß, wenn die Mittelland-Bahn den Njong erreicht, zu
dieser Zeit auch die Schilfahrt auf dem jong aufge-
nommen werden kann. Dieser Plan bietet die einzige
Möglichkeit. einen zweiten f\ngrilfspunkt zu bekommen.
während ich den anderen Plan, der früher einmal auf-
tauchte, nämlich von Garua aus unter Benutzung der
Benue- chilfahrt nach Süden zu bauen, für au geschlos-
sen erachte. Es muß also erstrebt werden, die e Hauptlinie
538
und die Ve r te ilung einer Dividende vo n 1/" % auf die Vor -
zug s-l\kti en zuließ; es war ein Ue be rsch uß vo n 69000 M.
vorhanden. Im nä ch st en Jahre 1912 wa r dieser Uebe r-
schu~ auf 172000 M. gestiegen und ge s ta tte te die 3 % ige
Verzinsu ng de~ Vorzugs: l\ktien l;Ind die l\blieferu ng
von 2850 M. fur di e ltcic hsgerentie, Das jetzt abge-
schlossene Jahr 1913 sch ließ t mit eine m Ueb er schuß von
346 000 M. ab.
Bekanntlich geh ört zu der Bahn eine Landkonzession
und die Kern erun - Eisenbahn - Gesellschaft hat diese zur
~irtschaftlichen En twicklung des Bahngebi et es in glück-
licher Weise benutzen können. Für den Tabakbau s ind
Flächen in un gefährer Gr öße von 18 000 ha in Benutzung
gegeb en worden. Weil fern er die Oelpalme ausgez eichnet
gedeiht, ist ein großer Teil der Landfläch en in Oelpalmen -
Kultur ~enommen worden. Die Eisenbahn - Gesellschaft
hat dr ei Pflanzungen angelegt, die heute ein Gebi et von
~.' OO ha umfassen, teilweise Neupflanzungen und teilweise
altere Bestände. Das Syndikat für Oelpalmenkultur hat
an der Bahn eine Fabrik zur Verarbeitung der Früchte
d~r Oelpalme errichtet und eine erfreuliche Tätigkeit ent-
WIckeln können. Mit diesen Pflanzungsanlagen Hand in
Hand haben wir auch mit Erfolg versucht, den Waldbe-
stand zur Holzgewinnung nutzbar zu machen. 1\us diesen
Betrieben hat die Eisenbahn ein recht erfreuliches Ergeb-
nis erzielt ; nach Verzinsung des angelegten Kapitales und
nach reichlich bemessenen 1\bschreibungen ist noch ein
Ueb erschuß von 90000 M. zu verzeichnen, der dem Eisen-
bahn-Ueberschuß zuzuzählen ist.
In dem verflossen en Geschärts jahr konnte daher, ne-
ben den Rücklagen für den Erneuerungs- und Reserve-
Fonds und neben der Entschädig ung Iür die Betri eb sfüh-
rung, die 3 % ige Dividende für die Vorzugs-l\ ktie n voll
gezahlt und für die Reich sgara nt ie ein Bet ra g vo n 244 000
M. ab geführt werden. Für let zte ren Zweck si nd notwen-
dig 374000 M. Wenn wir na ch dem zweiten vollen Betriebs-
jahr sc ho n 244 000 M. hierfü r abgeliefert haben, so fehl en
nur noch 130 000 M. Da ß diese bal d erreicht werde n, ge ht
daraus hervor, daß die ers len drei Monate des Jahr es 1914
im Ver gleich zum Vorjahr eine n Mehrüberschuß von
22500 M. gebracht haben.
Die 1\usführungen s ind dahin zusammen zu fassen:
In erste r Lini e Du rchführung einer l\nschlußlin ie an-
sc hlie ße nd an die Kamerun-Mitt elland-Bahn in der Rich -
tung na ch dem Ts chadsee. Best immte Orte jetzt scho n
festzulegen, ist nicht mögli ch; wegen der Lin ienführung
im Einzelnen sind zunäch st die Ergebnisse der im Gang
befindlichen und noch vorzune hme nde n Un tersuc hunge n
abzuwarten. Ebenso erscheint die möglichst sc hle unige
Verlängerung der Nordbahn bis Bamum erforder lich. Der
Bau der in zw eit er Linie in Betracht kommenden Bahn
üb er Nola nach dem Ubangi hat zunächst noch außer-
ordentliche Bed enken. Bekanntlich ist der Osten der Ho-
lonie durch die Schlafkrankheit se hr stark ve rseucht, und
man wird, so lange man dieser Krankh eit nicht einige r-
maßen Herr ge worden ist , mit den l\rb eit en in di es em
Gebi et nicht vorgehen dürfen ; man läuft sons t Gefahr,
ganz Kam erum mit der Krankheit zu v er seuchen. l\uch
er scheint es verfrüht, die weit erhin noch in Fra ge kom-
menden Nebenlinien zu erö r tern. -
Tote.
Camillo Boito t. Die italieni sch e Baukunst de r Ge-
genwart hat ein en em pfindliche n Verlu st zu verz eichnen.
l\m 28. Juni s ta rb in Mailand im hohen l\lter von 78 Jah-
ren der 1\rchitekt und Kunstschriftst eller Camillo Boito,
e in Fachgen osse, der auf das Kunstleb en Italiens im letz-
ten halben Jahrhundert weitgeh enden Einfluß gewann und
dessen Stimme in viel en Fra!;!en der Wiederh erstellung
alter Baudenkmäler oder der Err ichtung neuer Bauwerke
ents cheide nd war.
Camillo Boito wurde am 30. September 1836 in Rom
al s Sohn eines au s Belluno s tamme nde n Miniaturmalers
und eine r Mutter polnisch er 1\bkunft, der Gräfin Ra-
~olinska, geboren. Er verriet sc hon früh wissenschaft-
liehe und kü ns tler ische Begabung, die er an der Univer-
sität Padua und an der Hun stakademie in Venedig zu enl-
wiel cln suchte. Nach kurzer Lehrtäligkeit an der vene-
zian ischen l\kademie ging Boito zur Vollendung seiner
Studien nach Florenz, wo er gleichzeitig für den .Spetta-
tore" l\ufsätze über Kunst schrieb. Boito nahm an den
italienischen Befreiungskämpfen des Jahres 1859 gegen
Oeslerreich teil und als nach dem Frieden von Villafranca
Oe sterreich die Lombardei an Italien abgetreten hatte, muß-
te FriedrichSchmidt, der 1857 an die l\kademie der Brera m
Mailand berufen worden war und die Wiederherstellung
von Sant' 1\mbrogio begonnen h.atte, die sen Lehrstuhl
verlassen. l\uf ihn wurde 1860 Boito berufen. Damit be-
gann der Einfluß des Verstorbenen auf die .zeitgenössis~he
l\rchitektur Italien s, auf die er aber weniger als aus!uh-
render l\rchitekt, denn als Berater und Kunsttheorehker
einwirkte. Er errichtete in Padua eine große Gruppe von
Schulbau ten, auf dem Campo Santo in Mailand ~ie. Grab:
kapelle der Patrizierfamilie Ponti, da s Museo CIVICO bei
den Giardini Publici in Mailand, in Gallarate an der
Simplon-Bahn den Campo Santo und da s Hosp ital, am
Gemüsemarkt in Mailand den neu en ~alazz? Cornmu-
nale. Für die gl eiche Stadt sc huf er auch.ell'~e Reihe vo~G~­
meindeschulen. Im Jahre 1872 wurde BOlto m,den Co~s!gho
s!-l per iore für die schönen I{ünst.e Im U~~ernch~s-Mmlst~ ­
rrum in Rom berufen. In zahlreichen Fall en leitete er die
Wiederherstellung alter Bauten , o~ne ,!be~ daß e.r sowohl
bei s einen eigen en 1\us Iühru ngen ~1C b~ 1 sern en ~Iederher­
s tellungen so glücklich gewesen ware wie ~twa sem Kollege
Luca Beltrami. Sein Verdienst aber bleibt es, bald nach
der Einigung Itali en s auf die !:J0t,,:endigk.eit hinge~iesen
zu haben die hi storischen RucksIchten m den großeren
Städten d'es Landes mit den Bedürfnissen der modernen
Entwicklung zu vereinigen. Bei seiner sac~lich~n, von
wahrem Hunstverständnis getragene n 1\rt, die Dinge zu
sehen wurde sein Urteil bald al s 1\usschlag gebend, al sunanf~chlbar ge schätzt. Boito war au ch in um!.angreiche~
Maße schrifts te ller isch tätig. Neb en Werken uber Malerei
und Plastik schrieb er übe r die 1\rchitektur des Mittel -
alter s in Italien (1880), über den Dom in Mailand (1888),
üb er l\ltarwerke de s Donatello (1895 und 1897) usw. Er
war auch Ii erausgeber ein er Monatsschrirt für da s Kunst -
gewerbe. -
8. Juli 1914.
George Perrot t. In Paris versc hie d am l\bend des
30. [uni im 1\lter von bald 82 Jahren der 1\rchäologe Geor ge
Perrot. der in Deuts chland namentlich durch sei ne Ge-
sc hichte der Kun st im 1\lterlum (. Hisloire de l'a rt dans
rantiquit~" ), die er zusammen m it dem 1\rch ite kten Ch.
Ch ip i e z herausgab, bekannt geworde n ist. Von dem
groß angelegten Werk si nd in der Zeit vo n 1881-1903
8 Bände erschienen. Der erste Band , da s ägyptisc he l\lter -
turn behandelnd, ist durch P i e Is c h man n ins Deu tsche
üb er setzt worden und 1882- 84 in Leipzig erschie ne n.
Perrot wurde am 12. Nov. 1832 in Ville ne uve St. Ge-
or~es im Departem ent Seine et Oise ge bo re n, erwarb
se me fachliche Ausbildung an der fra nzösisch en Schule
in l\then in den Jahren 1855-1858, und bereis te 1861 Klein-
l\sien. l \ uf die ser Reis e wandte er sei ne S tudi en haupt-
sächlich den alten Inschriften zu; infolge dessen wurde
er auch 1874 Mitglied der 1\kademie de r Inschrirten in
Paris. Da s Monumentum 1\n cyranum in l\ngora, deI!' al-
ten 1\nkyra in Galatien, da s die Bewohner des Bez irkes
dem Kais er 1\ugustus aus Dankbarkeit er richteten und
auf welchem die Taten des Kai sers in von ihm selbst
verfaßten Inschriften verewi gt wu rd en, war vor all em
das Ziel se iner Unt er su chungen. Seit der Mitt e des
XVI. jahrhunderts war da s Denkmal Gegen stand eifrig -
sten Studiums der 1\rchäologen ; im XIX. jahrhundert
war Perrot eine r der ersten, der eine n volls tändige n
l\bklatsch der Inschriften na ch Pa ris brachte. Nac h
seiner Heimkehr wurde Per rot Professor der griechisc he n
Sprache und 1877 Prolessor der l\rchäologie an der Uni-
versität in Pa ris. 1\Is Ergebn is seiner klei nasia tische n
Reise ers chien von ihm I 62-72 inParis da s zweibändige
Werk: .Exploratlon ar che ologiqu e de la Gala tie et de la
Bithynie", 1863 gab er die ~Souven i rs d'un voyage en
1\sie Mineure" heraus. Studien üb er die Inseln Kreta und
Thaso s ers chienen 1864 und 1866, eine späte St udie über
Praxiteles 1904. Perrot ge noß als l\rchäologe 1\n che n
üb er die Gre nzen sei nes Va terlandes hin aus. -
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Eriangung von Plänen und Mo-
dellen für die Gestaltung des Geländes des ebemaligen
Badischen Bahnhofes in Basel er läß t da s Baudepartem ent
des Kantons Basel - S tadt unter Bewerb ern , die s ich in
Basel ni ed ergelassen haben , sowie unter Bascler Bewer-
bern, die in der Schweiz ode r im l\us land wo hne n, zum
30. Nov. 1914. Preissumme 7500 Frcs, Unterlage n gegen
5 Frcs., die zurück er stattet werd en , durch da s ge nan nte
Baudepartem ent. -
Im Wettbewerb Haiser Wilhelm -Saalbau Neuß wurde
der I. Pr eis von 3500 M. dem Entwurf .Im neu en Geist e
walten usw ." des Hrn. Eduard En d Ic r in Höln a . Rh. zu -
erkan nt. Den 11. Preis v on 2000 M. ge wan n der Entwurf
.Saaleinheit" der Hrn, W. Ku c kl i n s k y und Ti s chler in
Dü sseldorf. Der 111. Pr eis von 1000 M. wurde dem Entwurf
.Dcm Kaiser" der firn. S ch r e i t e r e r & B el 0 w in Köln zu-
gesprochen. Für je 300 M. wu rd en zum l\nkaul emplohl~n
Entwürfe der Hrn. Hans Ko c h in Kreleld , Ma x t ir n In
Höln-Lindenthal, so wie Bernhard R u Ia n d in Dü sseld orf. -
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Einen Wettbewerb betr. kün stlerische Photographien
und Künstler-Steinzeichnungen erläßt der Fremden-Ver-
kehrsverband Wür ttemberg - Hohenzollern in Stuttgart
zu m 31. Ok t. d. J. Das Bildmaterial soll zur Illust rieru ng
vo n Werbeschriften, als Buchschmuck und die Steinzeich-
nungen so llen zur /\ usschmückung der Eisenbahnwagen
dien en. Im Preisger icht u. a. die Hrn. Prof. Ci s s a r z , Prof.
Pötz elb er g er , Prof. Sc h mo l l vo n E ise nwer t h. -
Wettbewerb Friedhof .1\nlagen Hasse\. Dem Preis-
gericht lagen 97 Entwürfe zur Beurteilung vor. Ein I. Preis
wurde mit Stim men einh elligk eit nich t verteilt. Es wurden
ein 11. Pr eis vo n 2000 und drei 111. Pr eise von je 1350 M.
ge bilde t. Den 11. Pr eis von 2000 M. er ra ng der Entw urf
~R . J. P.~ der Hrn. J. Weidenba ch er und M. Wolf in
1\ugsburg. Die 111. Pr eise fielen den Hrn, Heim. S t u m p f
in Darm stadt, Rudoll Bit z an, sowie Chris t. B ä h r e mit
Karl Sau p c , die let zteren in Dresden, zu. Für je 1000 M.
wu rd en zu m /\nkauf empfohlen die Entwürfe der Hrn, Emil
Sc h us te r mit Max Geo rge in Berlin-Dahl ern, sowie
Hermann Fo eth , Peter R e cht und P. Ba ch man n in
Köln a. Rh. -
.Wettbewerb Ort skrankenkasse Speyer. Den I. Preis
erh ielt der Entwurf .Sonnenwende~ der 1\rchite kte n Bar t h
~ /\u er s in Landau ; den II. Preis errang/\rchite kt We be r
In Speycr : der 11 1. Preis wur de dem /\ rchi tekten Mill er
in Kaiser slautern in Verb indung mit dem Bautech niker
S e h wa r z in Sp eyer zue rka nnt. -
Im Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau eines
Realgymnasiums in Chemnilz fiel der I. Preis von 2500 M.
dem Entwurf . Im Park" des /\ rchite kten Emil E b e r t in
Chernnitz zu . Den 11. Preis vo n 2000M. gewanne n die 1\r-
c~llekte~ Zapp & Ba sark e , den 111. Pr eis vo n 1500 M.
d~.e l\ ~chl~ekten /\ . L. F ri edri ch und [oh. F r ie dr ic h,
s äm tlich In Chemnitz. -
Wettbewerb Hreismuseum lIadersleben. Die Museums-
Kommission des Kreises Had er sleben in chles wig hat
beschlossen, den Entwurf . /\us Hün en gr äbern" des Hrn.
Heg.-Bmstr. Ha r t w ig in Berlin - Wilmer sd orf der beimWett~ewerb mit dem I. Preis au sgezeichnet ~urde, zur
1\usfuh,rung zu bringen und dem Verfasser die weite re
Bearbeitung zu übertragen. -
Wettbewerb Rathaus Ratingen. Die Stadtver ordneten -
Versammlunf! be schloß, der Errichtung ein es neu en Rat-
haus,:s den Im .vorangegangen en Wettbewerb mit dem
I. Preis au sgezeichneten Entwurf der /\ rch itekten V er-
h e y en & S to b be in Düsse ldorl zugrunde zu legen. -
Chronik.hD~e l\usführung der Hläranlage für die Stadt Saarlouis istI~~enften\und Äyst e.m.•St!ag· der .Städter e ini gun g u n d
F eu rau. .-G, In Wlesbaden-Berlin Ubertragen worden .
erne r wurde die VOn derselben Gesell schaft a uf dem Tru en-
Uebungspl,at.z MUnst er in Hannover e rbe ute bio logisch t P1\b-
wa sser-Re lmgungsa nlage System .Stiag· in Betrieb ge e tzt , _
1\uf ~hr 40jährige s Bestehen konnte die Fa . R o b er t B ernd t
S ö h n ~ In 0 r e s d e n , Unte rnehm ung Iür Eise nbah n-, Bet on-
u,nd Tlefbauten ',am I. Juli 1914 zu rUckblic ke n. Die Firma, welche
sich h auplsä.chlIch mi~ Eise n ba h n-, Bet on - und Tiefbauten be-
faßt, unte rh ält .au ch eine 1\bteil ung fUr EntwUrfe und 1\usfUh-
rungen vo n EI~~nbetonblluten fUr Hoch - u nd Tie fba u und hatwahr~nd der Zelt ihres Bes tehens um le ng re iche 1\rbeiten fU r
den sf\chs ..und preuß. Staat, sowie auch fUr private 1\uftraggeber
zu r u fUhrung gebracht. GegrUndet wurde die Firmll 1874
, om kg l. sä chs . l{om missions -Ra t Robert Berndt welch er zu rzeit
,nhBaber ?er Bagger- und Tie fba u-U nte rnehm ung Robert ß erndt
In rUx 1st. -
Ein Denkmal für Frelligrath am Rolandseck ist a m 17. Juni~: J. fe !1 t~ u~1' ~~rden. ~s ist e: n We rk des Lond on er Bildh a uers
leg .r e . • e n s , eme s Enkels des Dichters. 1\u f te r ra ssen-
fllrl!! :l;!em. Unt erbau mit breite r Treppen - 1\nlag e ist e ine hllib-k re l sf~rmlge Ruhe~ank au fges te llt, d ie vo n Pyl on en IIbge sch los-
~ en WIr?, geschm.lI~kt m it weiblichen Br on zema . ken, Lyrik un d
Roma nh k s ym bolISierend. Im Ze ntru m der 1\nlllg e erhebt si ch
a u f sch lic h tem Socke l d ie Br onz eb Ust e des Dicht ers. _ '
. Ein Fe~dina~d von aar - Denkmal in Wien is t 11m 25. Jun i
Im Wer thelm stem -P a r k an de r Dilblinger - liauptstraße enthUlIt
worden. Da s De nkmal hat die Ge sta lt einer Herm e au Lall ser
Ma rm or mit der BUste de s Dichters. Der bildnerische chmuck
best eht in den Lieblingsb lumen des Dichters, Sonne nb lumen
und Ma lven, und in einem So ckelrelie f mit der Da rst ellung der
sc h webenden Psy che. Da s De nkma l is t ei n Werk des Bildhllu er.
Franz Sei fe rt in Wien. -
Die Einweihung des neu en Hurhause s in Bad Töl z hll t Ende
Jun i sta tt ge funden. Da s auf Grund einer Bausumme von 250000M.
erbaute I lau s lieg t in den neu en Kur-1\nlagen, die von M ö h I
& Sc h niz lein in MUnchen g eschaffen wurden, und i t nll ch
ei nern En twurf de s verstorbenen Pro!. Gabr. v. Se i d I au sge-
fUh r t, dessen Durcharbe itung im Einzelnen Prof. Emanuel v.
Se i d I Ubern ommen hatte . Der Bau ist IIls Putzba u in einem
maßvolle n Barock au sge fUh r t. Das Gebäude zeigt in der litte
den halbrund h e rvort ret enden, durch Lisenen gegliederten 11111-
bau, an den sic h link die Rest llu r lltion gruppe, recht die
Gruppe der Eingangsräume IIngliedern. -
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Ein neues jüdisch es Hrankenhau In Berlin , de s im Norden
Berlins, in der Exerzier - traße , nach den Plänen der Brte .
Re i m e r & K ö rt e errichtet worden ist. wurde im Juni d. J. sei-
ner Bestimmung Ubergeben. Da Krankenhaus i. t zun äch st auf
230 Bett en bemessen. in einen gemeinsamen Betriebs-1\nlaj!en
aber schon Iür eine spilte re E rweiterung berechnet. Die Kosten
haben 3,25 Mill . M., außerdem 349000 M. fUr die innere Einrich-
tu n g betragen. Die 1\n lage best eht aus de m Ve rwa lt u n j!sg e-
bäude, in dem a uch 1\erztekasino, Bib liothek und Beamten-Woh -
nungen untergebracht sind. dem daneben stehenden chwestern-
heim, dem eigentt ichen Krankengeb äude, das in 2 Fl ügel !Ur
Milnner und Frauen getrennt ist und n och einen MillelllUj!e l
fU r besondere Beha ndlung, Operationszwecke usw. besitzt, dem
Wirt sch aft sg ebä ude m it Koch- und Wa chk üche, Mllschinenhllus
us w. 1\ußerdem ist ei n be . on dere r In fektions-P a vill on mit etwa
30 Bellen und ein gynäkologischer Pa vill on mi t d er g le ic he n
Bett enza hl vorgesehen.-
Die Einweihung der neuen tadthalle in Hannover hat 11m
10. Jun i d, J. stattgefunden. ie ist die d rillgrößte in Deutsch-
land, bie tet Ra um fUr 3500 Zuhörer und 600 änger und ist nach
den Plä nen der 1\ rch. Prof. Bonatz un d Scholer in Stull-
I(lIrt a usgefüh rt, die aus dem fUr die Planung einerzeit veran-
sta lt e ten Wellbewerb siegreic h hervor gingen. -
Ein el sässisches Museum in anzig i t in einem alten, IIUS
dem 18. Ja h rh undert stammenden Ha u se eröffne t wo r den, da s
ursprünglich in ZUtze ndorf s ta n d, aber vo r 5 Ja h ren ge lej!e nt-
lieh der 1\u sstellung in • 'a nz ig abj!ebrochen und an sei n em
neuen Pla tz wieder aufj!ebllut worden ist . 1\u dem 1 . Ja h r-
hundert sta m m t auch der I lausrat, m it dem das Gebäude au s-
gestattet wu rde. Die Mitt e l wu rden m it Unterstützung der l Ian-
dei skammer vo n privater Sei te a ufgebra cht. -
Ein Denkmal für Otto Ulienthal, den m an m it Recht a ls den
Beg r ünder d er mode rnen Fl ug tech nik bezeichnen darf, da er
a l e rs te r - wenn auch no ch ohn e Motor - den Gleil flu!! stu-
d ie rt e und die er. ten p ra kt is chen Versuche milchte, bei dene n
e r chließlich i. J. 1894 seinen Tod fand, ist ern 17. Juni d. J.
in Lichterfelde en th üllt wo rde n, wo er eine ersten Ver uche
durch gef ührt hat. Da s Denkmal is t ein We rk Professor Pet er
B r e u e r s. Es zeigt auf schlichte m, py ra mi de n förmigem Stei ~­
Sockel , a us dem der Kopf Lil ien th ai s he rau gemeißelt is t, die
Bronzenestelt eines lkarus, der sich eben zur on ne empor-
sc hwingen will. Die lI\i1tel zu dem Denkmal sind namentlich
durch den Reich Ilugverein aulgebrecht worden. -
Eine Erweiterung der lIafen -l\nlal:'en in Hllnig berg i. Pr. wi rd
vo n der Stadtverwalt ung j!eplant. Es h a n delt sich um den 1\us-
bau zu Handel s- und Industriezweck en. Da s e rfo rde r lic he Ge-
lände im Um fa ng von 200 h a ist be rei ts e r wo rbe n worden. 1I\it
der 1\u sfUhrung, d ie eine n 1\ufwa nd vo n t5 \ill. 11\. e rfo rde rt,
soll im Fr ühjahr 1915 begonnen werde n . -
Rathaus in Z\ enkau in _ach en. 1\m 15. Juni wu rde das
neue Ra tha u s in Zwenkau i. a. sei ner Bestimmung uberacben .
Die Rnlage wurde nach dem preisgekrön ten Entwurf der 1\ rcr .
Re ich e I & KUh n in Leipzig ge schaffen . -
Die Umgestal tung de Huthau se und der Huranlagen on
Bad LIebenstein in Thüringen ist nach ei nem Entwurf des Il of-
Baurates B e h 1e r t in Mein ingen e rfo lgt. Die eu be utc n er-
s t recken sich au] ein Iünl gescho ige s Kurhaus und ei ne Wlln -
delh al le, die Umbauten auf da s Theaterheu , das Palais " 'e in e r
und wei te re Hä user der Bade· Direktion. Die Formen prache
ist die klassizisti che. -
Großherzoq Frledrlch- und Hrieger - Denkmal in I. Billsien.
1\~ 2 \. Jun i i t in t. ßl a sien ei n Großhe rzog Fried ric h- und
Hrieger-Dcn km el geweih t worden das na ch den En twU rfe n des
11m, Beuin sp , Ludwig Sc h m i e ci e r in Ka rl ruhe in den 1\n-
lag en bei der Ku ppe lkirche errichtet wurde. Da Denk mlll zeigt
einen vie rkantigen 1\ufbau, der durch eine Bronze chele m it
LöwenfUßen gekrönt ist und sich den antiki ierenden Formen
der Kir che ( iehe .Deut che Bllu ztg.· 1913. . 693) anschließt.
Der ockel ist das Krieger - Denkmal, der we ;te re, figurenge-
schmUckte 1\ufbau da s Denk mal fUr de n verstorbene n La nd e. -
herrn, dessen Br onzereli ef von Bildhauer Prof. 1\. S 11 U tI e r In
Pforzheim die Vord er seite ziert. Der weitere pla s ti che chmu~k
von derselben II l1nd zeij!t die ymboli chen Figuren de o KrIe-
ge s und de Frieden . -
Ein Hönlg Lud\ ig-Brunnen In Zweibrücken vurde a l eine
fllu nl! de s Kom m erz ienrllte F. G u gen h e imin Be rlin nach
de m En twurf des 1\rchilekten Prof. Wilh. K r ei s in DU se ido rf
durch den Bildh au er c h wen k in Ulrn errich te t un d a m
14, Ju n i d. J. eingeweiht. -
Eine llrunnen-l\nla.l:'e in Fra nkfurt - Bockenhelm, na ch dem
Entwu rf de s 1\rchilekten Caspar L e n na r t z in Kiel und des
B:ldhaue rs Em"1 H u b in Frllnkfurt 11. \. lIuf dem Kurfur te n-
Pla tz in Bockenheim errichtet, wurde am 13. J un i d. J. einge-
we 'ht. 1\us einern ovalen Be cken von etwlI 9: 12 m Durchm.
erhebt sich eine Br un n en cha le von etwlI 4 m Durchrn" IIUS
der ei n Obeli. k m it Widderköpfen und Fruchtl!ehllnge n bi s zu
10 m Höhe emporste ig t. Figurengruppen an der Brunnen-Balu st r~d e. in doppelter Leben größe, s te llen Landwirt. chall u~d
Indust rIe dar. D s \ lIte r ia l i t rote r and t ·n . D'e 1\nlaJ,!e Ist
von einem Kranz von Im en umJ,!ebe n. -
InhalI : eubau d s Lyzeum s an d r pand u r - Ir Re in Berlin-
Schm r!(endorf. - Da Eisenb ahn-Prol:ramm on Kam erun , - Tot , -
~ellbewerbe, - Chronik . - __
Hier w eine Bildbeil ag e: eübau des Lyzeumsa n der
pandaucr-Straße in Berlin - chmargendorl.:.--
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Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken der Hamburger Hochbahn.
Von Ingenieur G. Kapsch in Gustavsburg bei Mainz.
(Fo rtsetzung aus No. 48.)
'~~~~~i~ on größeren zusammenhängen-I~ den Bauwerken ist in erster Linie
rH~""lI der Viadukt vom Hafentor bis
Mönckedammfleth zu nennen.
Diese Strecke, die ganz in Eisen-
konstruktion ausgeführt ist , hat
., H Y.i'!I\P'./''''' 11 eine Länge von 1440 m. Der Vi-
adukt überbrückt zunächst die
_ • _ _ Straße am HafentormitzweiOeff-
nungcn von rd. 35 m Breite, die
einerseits auf einem Widerlager ruhen, das in die Fut-
termauer eingebaut ist, welche den Hügel abschließt,
auf dem die deutsche Seewarte steht; anderseits aber
sind sie auf eisernen Pfeilern 1\ und B aufgelagert
(vgI. den Grundriß, Rbb. 23 a.I.S.). Ruf den letzteren
Pfeiler wird weiter unten näher eingegangen werden.
Es lolgt nun in einer Länge von rd. 305 m die ziem-
lich geradeViadukt-Strecke am Johannisbollwerk und
einem Teil der Vorsetzen mit Oelfnungen von 15 m
Weite in der normalen Konstruktion auf Pendelstützen
und eisernen Bremspfeilern bis zu einer scharfen
Krümmung mit 100 m Halbmesser dann wieder ziem-
lich g.erade in einer Länge von 2is m der weitere Teil
des Vladuk.tes an den Vorsetzen mit Oelfnungen von
16-18 m bis zum Doppelpfeiler R des Viaduktes an~er Roosen~ßrücke. Der in der scharfen Krümmung
hegende Tell des Viaduktes ist im Grundriß Rbb. 23
beson~ers dargestellt; da die Glei e in der Kurve mit
Rücksicht auf die Schrä!!stellung und die Russchläge
der Fahrzeuge an den Enden und in der Mille einen
größeren R~standerha.llen als in der geraden trecke,
so haben hier auch die Haupllräger einen entspre-
chend größeren 1\bstand. Sie liegen auf drei eiser-
nen Pfeilern von Stutze zu Slillze frei auf; die übrigen
Viadukuräger sind, wie schon erwähnt, Gerberträger.
Um Iür die Hauptträger gleiche Fachteilung zu er-
hallen, hat man die Querträger, wie der Grundriß
zeigt, radial gelegt; die Tonnenbleche haben daher
einen unregelmäßigen Grundriß. Der Viadukt steht
im Ganzen auf 31 Zwischenstützpunkten. Rußer den
im gekrümmten Teil liegenden 3 eisernen Pfeilern 19
bis 21 sind in dem der Krümmung vorangehenden
und nachfolgenden Viaduktteil je 2 eiserne Pfeiler
in den Punkten 6,13 ,25 und 26 vorhanden. Das Ueb-
rige sind Pendelstiltzen.
Der Viadukt am Johannisbollwerk und an den Vor-
setzen liegt über einem Stamm-Siel, dessen Rchse
mit der Viaduktachse übereinstimmt. Die Funda-
mente Iür die Pendeljoche und die eisernen Pfeiler
liegen zu beiden Seiten des Sieles und ihre Entfer-
nung ist durch die Weite desselben gegeben; die e
ist aber größer als die Breite des Bürgersteiges, über
welchem der Viadukt steht, und da die Querentfernung
der Viaduktstützen von der Bürgersteigbreite abhän-
gig is t, so war es nötig, eine Unterkonstruktion zur
Unterstützung der Pendeljoche einzulegen und das
Siel !!leichsam zu überbrücken. Die Straße, deren
Oberkante auf der sturmflutfreien Höhe von + 9,2
liegen soll, liegt gegenwärtig nur in der Nähe des
Hafentores auf dieser Höhe; sie bleibt an dem Jo-
hannisbollwerk gegenwärtig etwa 1 m, an den Vor-
setzen bis zu 1,7m unter dieser Höhe und soll in spä-
terer Zeit aufgehöht werden. Hälle man die Gelenke
der Pendeljoche auf die jetzige Straßenhöhe gelegt,
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so wäre es spä ter nölig geworden, sie durch irgend man sich dahin, die Gelenke glei ch auf die zuk ünltige
welche Vorkehrungen, etwa durch Brunnen, frei und Straßenhöhe zu legen, und bildete die Unterkons truk-
































































































!!eschlossene, gelenklose Rahmen ausgebildet, bei
ihnen hat daher die Frage der jetzigen und zukünftigen
Straßenhöhe keine Bedeutung; zu ihrer Unterstütz-
ung war aber wegen der Uebertragung der nicht un-
erheblichen Längskräfte und mit Rücksicht auf das
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Einzelheiten des Pfeilers B arn Hafentor. (Vergleiche l\bbildungen 23 und 26.)
9000
Rasl v er s pan nun g .
2050
I J. Juli 1914.
l\bbildung 27c und d, lIorizontalschniUe durch den Pleiler-Unterbau. (Vergleiche l\bbildung 26.)
5·13
ment ein be anderer Rost unter der Erde nötig. Die krälte durch besondere Querhäupter auf die e Unter-
Unterzüge liegen in einem J\bstand von 4 m, zuweilen züge. Die konstruktive J\nordnung beider Unter-























































































GUnthel'~chen F\ufsatzes )ahrg. t912, S. 583 darge- die Unterzüge unter den Pendeljochen brauchten
steIIt. DIe Darstellung bezieht sich auf den Viadukt nicht wie an den Vorsetzen wegen des F\bsatzes an
an den Vorsetzen, wo die Höhe zwischen Bürgersteig- der Bürgersteigkante auf beiden Seiten herunterge-

























































q ewölbe au s parte und u -förm ige,gußeisern eKappen
ein setzte, um die notwendige Höh e für die Unterzüge
zu . ge~innen. In dem vo r der Krü mmung liegend en
Teil s ind die Verhältnisse etwas gUns tiger. Ein l\ n-
sc hne iden des Siel-Gewölbes \ ar hier nich t nötig und
I I. Juli 1914.
werden. Die äußere Erscheinung des Viaduktes an
den Vorsetzen zeigt F\bb. 24. Die Pend~ljoc.he sind
einwa ndig, die Unterstützung konstruktion ISt dop-
pelwa ndig. Die Unterzüge haben an den F\!lnage rn
eine zie mlich breile Basi erhalten, damit SIe gegen
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Kippen in der Läng richtung genügend gesichert sind. also für die Unterkonstruklion soviel freie Höhe vor-
Rbb.25, S.544zeigt einen eisernenViaduktpfeiler am [o- handen, daß man den Rost von der eigentlichen Pfei-
hannis-Bollwerk. Eine besondere Unterkonstruklion lerkon truklion trennen konnte. Da iel macht (vergl.
erhieltder Pleiler B(Grundriß Rbb.23, S.542) am Hafen- den Pfeilergrundriß Rbb. 26a, .542) gerade hier eine
tor, der einerseits die große 35 m-Oeflnung trägt und Krümmung nach der Ru mündung teIle, we halb
über welchem anderseits der eigentliche Viadukt an- man die Fundamente noch weiter auseinander rücken
längt. Die Entfernung der Stützen dieses Pleilers mußte, al in den normalen Fällen. Die nterzüge
war durch die vorhandene Bilrgersteigbreite gegeben. sind, wie die Rbb. 26bund cerkennen la en, schwere
Die Viaduktträger der anschließenden kleinen Oell- Doppelträger. die durch Querkon truktionen zu ein~r
nung konnten unmittelbar über den Stützen gelagert regelrechten Brücke mit einander verbunden ind. Die
werden. Da von der großen Oeflnung aber die Haupt- Einzelheiten der Konstruktion des Pleilers samt Unter-
träger-Entlernung größer ist, so wurde der Endquer- kon truktion geht aus den Rbb. 27a bi e, . 543, in
träger so ausgebildet, daß er als Träger mit überkra- weIchen Quer- und Vorderan icht, owie Grundri se
genden Enden die Stützendriicke der großen Oellnung de unter der Erde liegenden Teiles dargestellt ind,
aul die Pleiler übertragen kann. Die Straße i t hier, hervor. Rbb.2 ,S.545, zeigt den Pfeiler im Bau; Rb-
wie schon erwähnt, bereits aulgehöhI. Es war hier bildung 2g den lertigen Pleiler. (l'orlsclzunl! lolJ,ll.l
Zur Regelung des künstlerischen Wettb ewerbswesens.
I.
JI u dieser Frage erhielten wir vor einiger Zeit~ die nachstehende Zuschrift, der wir Raumgewähren, wenn wir ihr auch nicht in allenPunt ten zustimmen können:Mehr als anderthalb Jahre sind vergan-gen, seitdem der erste Schritt auf einem
Wege getan wurde, den die gesamte deutsche Kün tler-
schalt erwartungsvoll begrüßte, die I\ufstellung von Wett-
bewerbs-Grundsätzen, die für a [[ e Kunstrichtungen Gel-
tung haben sollt en . Die Mißstände auf dem Gebiet der
öllentliclien Wettbewerbe riefen in allen Zweigen reiner
und .angewan~ter K,:!nst nachgerade so dringend nach
I\blul!e, d~ß cme [{Iarung dessen, was sich gehörte und
w~s mcht, !m Interesse der häufig ausgebeuteten Künstler
Wie. der VIelfach unbefriedigt bleibenden I\usschreiber
gtelchermaßen geboten erschien. Da aber die rechtlichen
u!1d sittlichen Grundlagen der Wettbewerbe auf allen Ge-
bieten bis zu einem gewissen Grade die gleichen sind, so
war der Gedanke gewiß zu begrüßen, diese Grundlagen
durch einen gemeinsamen Schritt der Vertreter aller Kunst-
nchtungen fcst7.lllegen und durch ihren weiteren flus-
~au nach den Bedürfnissen der Einzellächer einen gewal-
tigen Bau aufzurichten, der schlechthin alles zu umfassen
hätte, was über irgend einen künstleri chen Wettbewerb
zu sagen wäre.
Bis heute entspricht das Ergebnis diesen stolzen Holl-
nungen in keiner Weise I Der ~Verband Deutscher flrchi-tekte~- und ~ngenieur-Vereine~ und der ~Bund Deutscher
I\rchlte kte n hatten am 13. Dez. 1912 eine l\nzahl von
Vertr-etern anderer Künstlerverbände*) zu einer Sitzung
emgeladen, ~er eine zweite Beratung am 19. Mai 1913
folgte...In d!ese.!' wurde der ~l\llgemeine Te i l " der
Grundsatze Im Ent~urf zunächst festgelegt und der Be-
schluß gelaßt. den Emzelvertretungen Zeit zur flbfassung
entsprechender "Sonderteile~ zu lassen. Der Entwurf
wurde. dann in der ~Zeitschr. d. Verbandes" o. 25 vom
21. JUni 1?13 und der .Neudeutsch. Bzlg.", dem Organ des
B. 0. fl., in der No. 27 vom Juli 1913 veröllentlicht.
Ueber Geb.ühr lange hat .nun die flngelegenheit ge-
ruht, und erst jetzt, auf Betreiben einzelner Vereine und
Männer, scheint man sich zu entschließen zum Herbst
also glücklich ein und ein Viertel Jahr na~h der letzt~~
Versammlung, eine neue Sitzung einzuberufen, um dem
damals bera~enen Entwurf seine endgültige Fassung zu
geben und die Sonderteile der Einzelfächer entgegenzu-
nehmen.
. Eige.r:'artig anmu.~en muß dabei die Tatsache, daß die
belden. fu~rende.n I~orper chalten, der Verband und derB~nd,.!n e.mer wicl tigen Frage nicht einig sind. Der Bund
halt n.amh~h, en!gegen der I\nsicht des Verbande', den
auch In .semem ~Ig~nenOrgan als ~Entwurl~ bezeichneten
allgerneinen Tell fur bereits endgültig beschlossen und
lehnt aUe I\enderungsvorschläge, die inzwischen in nicht
geringer Zahl eingelaufen sind, als verspätet ab. Daß das
ein Irrtum ist, erhellt schon daraus, daß er dieselbe Sit-
zun:! vom 19.Mai 1913, die den ~Entwurf·hervorgebracht
hat, als diejenige bezeichnet, die ihn endgültig angenom-
men haben soll! Es kann al so I einem Zweifel unterlie-
gen, daß sich die Versammlung, der wir entgegensehen
vor allem mit der endgültigen Fassung desaußerordentliel;
wichtigen allgemeinen Teiles wird bes I äftigen müssen!
Daß der heutige Entwurf noch nicht ungeändert bleiben
kann, geht u, a. schon daraus he vor, daß sich inzwischen
noch eine weitere Hunstricl tung angeschlossen I at, die
Reklamekunst, vertreten durel den Verein de r Plakat-
!reunde.~ in Berlin. die ja heute eine selbs tändige, nach
ih en eigenen Gesetzen schallende Kun :t geworden ist.
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Denn es ist klar, daß die allgemeinen Grundsätze durch
die Sonderteile ergänzt, das heißt erweitert und erläutert,
aber nicht eingeschränkt werden sollen, daß also, nach-
dem eine weitere, bisher nicht berücksichtigte Kunstrich-
tung hinzugekommen ist, manches aus dem allgemeinen
Teil in die Sonderteile zu verweisen, anderes zu verändern
oder zu mildern sein wird, was nun nicht mehr restlos auf
alle Fachrichtungen zutrifft.
In dieser Hinsicht hat der ;{enannte Verein durch ein
Gutachten vom Februar dieses Jahres in äußerst klarer
Weise alle I\enderungen zusamrnengclaßt, die er sowohl
im Interesse seines Sondergebietes wie im allgemeinen
Interesse für wünschen wert hielt.
I\us dem Teil für da ondergebiet der Reklamekunst
interessiert uns an die . er teile vor allem eine Bemerkung
über den § 6 des Entwurfe s, der von dem Ueberwiegen der
ach verständigen im Preisgericht spricht. .Die Gewohn-
heit, heißt es dort, Künstler, die auf be timmten Gebieten
hervorragend sind, deshalb auch für achver tändig au!
anderen Gebieten anzusehen, hat auf vielen Gebieten er-
wirrung, auf unserem Verheerungen angerichtetl~ Wie
muß es auf diesem Gebiet aussehen, das no h zu jung, zu
wenig anerkannt ist, um sich immer der Geringschätzung
der älteren Geschwister, des Dreinredens unverantwort-
licher Ratgeber zu erwehren 11 I\bet sollten diese Worte
wirklich so ganz ausschließlich nur für die Reklamekunst
Geltung haben? Ebenfalls nur für diese Gebiet bestimmt,
aber auch für die anderen von Bedeutung sind die in dem
Gutachten geforderten Vorschriften, für die Beurteilung
der Entwürfe keine allgemeinen Gesichtspunkte mehr auf-
zustellen, die nicht schon im Programm enthalten sind,-
eine clbstvcrstdndlichkcit, die schon im Entwurf nicht
hätte vergessen werden dürfen 1-, sowie der Wun . eh, den
Mange!. an eindeutiger:' Ent. cheidungen der Prei gerichte
zu bekampfen. Es heißt da: .Bcsoridcr die viellach üb-
liche Teilung des I. u!1d des 11. Prei es schädigt den einen
Bewerber mehr, al sie dem anderen nützt denn iemand
bewirbt sich um den 11. Preis!" -eine auch' für un ere er-
hältnisse äußerst beherzigen werte Wahrheit I
nter den I\enderungsvor chlägen .im allgemeinen
Interesse- finden sich neben einer großen I\nzahl durch-
ays zu unter chreibender Einzelvor chläge, au h redak-
tioneller I\rt, wichtige flnregungen, rie die, da Fordern
von Preisrichter-Ilonoraren grund .ätzllch zu unter tützen,
gemischte Wettbewerbe, al. 0 eine Mischung allgemeiner
und beschränkter Wettbe verbe, nicht zuzula. scn, Ort -
und Vereins-Wettbewerbe zu unters heiden, die der Ent-
wurf merkwürdigerweise al ~Ortswettbe erbe" zu arn-
mengefaßt hatte, flenderunj.!en des Programm. und der
Frist nur vor I\blauf der halben Bearbeitungszeit zuzula. -
san, und - aI. wichtig tes - die mit der Emplangnahme,
Registrierung, Enthüllung und l\uUellung der endurigen
betrauten Personen zu verpflichten, den Preisrichtern ge-
genüber alle Beobachtungen geheim zu halten, die sie
etwa aus der äußeren Be. hallenheit der endungen, der
Packung, dem I\ufgabeort, der I\dre ' e und deqileichen
über die mutmaßliche Person de: l\b enders ma hen konn-
ten, - ein durchaus zu billigender Vors hlag, der rück-
sichtslos einen schlimmen ebel tand aufdeckt!
Wer den vor mehr als einem Jahr abgedru kten Ent-
wurf ni ht mehr in Erinnerung hat, ird f st erstaunt
ein. daß scheinbar so selbstverständliche Dinge, wie die
hier angeführten, nicht . chon in diesem er stcn Entwurf
enthalten sein .ollcn. mso klarer ird die Erkenntnis
'0.55.
ge fund~~ und es is t ei ne neu e Fassung dieses Teile s der
Gru nds a tze aufgest ellt worden, der am 21. Juni d. J. in der
Verband szeit schrift !'Jo.25.:veröllentlicht worden ist. Er gibt
ergänzende Vorschrilten fur Programm-I\ufstellung, Preis-
bemessung und Verlahre n des Preisgerichtes.
Bez~glich der Pre i ~e sieht der Entw urf eine we iterge-
hende Ghe de rung al s bish er na ch der Höh e der Bausumme
von 0,1-10 Mill. M. vor, wob ei die Gesa mt-Preissumme mit
der wa ch senden Bausumme vom 5 fachen bis aufda s 2 fache
der Gebühren fällt , die nach der Gebü hren-Or dnung für
die g le iche Leistung zu zahlen wären (früher das 3-2, t5-
fach e der Ge bühr lü r Vo rentw urf). Es wird aus drücklich
hervorgeh ob en, da ß die I\nkä ule nich t in die Preissumme
einge rechnet werd en dürlen und daß der I\nkaufspreis
nicht unter lisde s Durch schnitt spreises betrag en soll. Fall s
au snahmsw eise zu öllen tliche n Wettbew erb en bestimmte
I\rchite k te n eingelade n werd en, so da rf deren Honorar
nich t auf die Pr eise angerechnet werde n. eu ist auch
die Bestimmung, da ß wenn dem Träger des I. Preises die
weit er e Bearbeitung nicht zu fällt , ihm eine Entschädig ung
in Höhe der Hälfte des I. Preises zu zahlen is t, wäh rend
ihm anderseits bei Ert eilung des I\ultrages die Hälfte des
Preise s aul sei n Hon orar angerechnet werde n darf. Es
wi rd ferner festgeset zt , da ß bei eine m beschränkten Wett-
bew erb dem al s best en bez eichn eten En twurf noch ein be-
sonde re r Preis in Höh e der Ge bühr lür Vor entwurf zu ert eilt
werden soll, der jed och bei Uebertragung der I\usführung
angerechnet werden da rl. Sehr eingehe nd sin d namentlich
die Vorschriften lür die Programmaulst ellung.
Die I\bgeordneten-Versammlung in Harnburg wird
s ich auch m it diesem Teil der Wettbew erbsgrundsätze
zu befa ssen haben . Der Vor stand sc hläg t vor, den Wett-
bew erbsausschuß zu ermäc htigen, den endg ültige n Wort-
laut unter Berück sichtigung der etwa noch eingehe nde n
Vereinsvorschläge im Einvernehmen mit den bet eiligten
Verein en endg ültig lestzustellen. -
III.
iIäh r cnd die l\rchitekten und Ingenieure nochum die öllen tliche I\nerkennung ih rer Wett-bewerbs-Grundsätze kämpfen,haben dieBild-hauer inzwischen den Erfolg er reich t, daßnach Beratungen innerhalb de r Regierungender Bundesstaaten für ganz Deutschland gül-
tige Grundsätze für bildhauerisch e. Wettbewerbe a~fge­
s tellt word en s ind. Durch den Vor-s itzenden des .j{unst-
lcr-Verbandes Deutscher Bildhauer". Friedrich Pf i;t n n-
sc h m i d t, erhielten wir kürzlich Kenntnis von eJ,?em
Schreiben de s Staatss ekretärs des Inn er en, wonach die s e
Grundsätze jetzt den preuß. Minist ern d.es Kultus und
der öllentl.l\rbeiten, sowie allen nich tpreußI schen Bundes-
Regierungen mit dem Ersuchen übers~.ndt w.orden Sind,
den Grundsätzen du rch geeIgne te Veroffe nthchung und
Mitteilung an Behörd en un d Hör pe rschafte n Ge ltung ve r-
schaffen zu woll en .
Die Grundsätze s ind sehr knapp gehalten. Sie be-
ziehen s ich aul die Bildun g d e s P r e i s g e r i ch t e s und
die Pllichten de r P r ei sr ic ht e r , vo n den en die Mehr-
zahl aus bildenden Hünstlern, da runter mindes ten s zwe i
Bildhauern, best eh en so ll; auf den In halt d e s 1\ u s -
s c hr e i b e n s , wob ei be tim mt wird , daß der Maßsta b im
1\1Igemeinen für die Haup lfigu r nicht m ehr al s 1/3 d~r
du rch schnittlich en Menschengröße be tr agen oll: aul die
Pr e is e , für die bei öffentlich en Wettbewerb en im 1\1Ige-
meinen ein Betrag v on 10% der 1\uslührungssumme al s
angemess en erachtet wird, ein Pr ozentsatz, der mit ste i-
ge nde n Kosten üb er 50000 M. a llmählich sinken ~oll (lür
150000 M. z: B. nu r noch 6 %). Die übr ige n Bes timmun-
ge n bezi eh en sich auf d ie Einliclerungslrist. die I\us -
sc hlie ßung eines Bew erb er s, Beh andlung und I\ usstel-
lung der Entwürfe usw. Es wir d ge wünscht, daß den de.m
Preisgericht angehörigen Kün stl cm Geleg en hei t zu r Mit-
wirkung bei den üb er die l\usführung entsc hei de nde n Be-
ratungen ge geb en wird. .
Die neuen Grundsätze enthalten al so Bestimmungen ,
die teil s Sonderbest immungen lü r bi!dhau~ri s~he f\rb~.i­
ten, teil s allgemeine Bestimmungen .slnd, wie sie ~u~h lu.r
die anderen künstleri schen Fac hrich tungen Gült igk eit
haben. Stehen diese all gemeinen Besti;n~urwen au ch
nicht im Widerspruch mil denj en igen, \ re s ie J ~ den g~­
meinsamen Beratungen der verschiedene n Verb ande au.-
gest ellt worden s ind, so ist doch durch ~iese.n Erfo lg der
Bildhauer der schöne Gedanke der Vereinhei tlIchung de r
Grundsätze wied er du rchbra ch en worde n. Insofern muß
man den Erfolg d ieser Einze lgr up pe ge wi .sermaßc n be-
dauern. Der Fall zeigtjed enfalls,daß dieBeratungen über die
ncucn Wettbewerbs-Grundsätze m it g rö ßerer Beschleuni-
gung zum I\bschluß ge brac h t werd en mü ssen , damit ni cht
noch weiter e Gruppen ihren eigenen Weg ge he n. -
werden , daß zu r endg ült igen Fa ssung der Grundsätze noch
e in gut Teil l\ rbe it zu tu n bleibt , um 0 unv erst änd licher
wird d ie Haltung des . B. D. 1\." erscheinen , der un ter Be-
~ufung auf eine n ve rmeintlic hen Beschluß jed e Erö rte rung
ub er I\ enderungen des Entwurles a blehn t! Es bleibt zu
hollen , daß der Bund mit dieser Haltung a uf der zu er-
wartenden Versammlung ni cht durchdringt!
Was nun ge scheh en wird, wenn die Grundsätze ein -
~al in ih rem allgemeinen wie in ihren Sonderteil en end-
lieh verabschi ed et se in werden? Den Gr unds ätzen Gel-
tung zu verschallen , wird zweifellos keine leichter e l\r-
beit werden, al s s ie zu scha llen ! Es is t beabsichtigt, eine
allgemeine Beratungsstelle lür künstl er ische Wettbew erbe
zu schallen "), die sich die Wahrung der Grundsätze zur
l\ufgabe machen wird. Dadurch, daß sich all e in Betracht
kommenden Hörperschalten anschließ en sollen und da-
durch, daß sich all e Einzelmitgli ed er dieser Körp erschalten
zu ihrer Innehaltung verpflichten , hollt man die Macht zu
erlangen , all e Wettbew erbe kontrollieren zu können, da
sich dann nirgends meh r ein Pr eisrichter lür ein I\us-
schreiben finden wird, da s gegen di e Grundsätze irgend-
wie verstößt. Ob alle die se Hollnungen s ich erlü llen wer-
den, ob es gelingen wird, den mit so vi el Enthusiasmus,
so viell\rbeit und - so vi el Gemäc hlichkeit geschaffenen
Grundsätzen Geltung und Geh ör zu ver schaffen , das muß
die Zeit lehren.
Uns steht es jedenfalls nicht zu, durch Zweifel da s Ge-
lingen der Sache zu hemmen! Zweierlei aber muß unbe-
dingt gefordert werden, wenn die Sache nicht den Todes-
keim in sich tragen soll : Einmal, soll Jeder, der zur Sache
etwas zu sagen hat, gehört werden, damit die Grundsätze
brauchbar werden, und dann soll er bald ge hört werden,
damit sie fertig werden!
DigI.-Ing. Hans Mey er , Reg.-Bmstr. a. D.
11.
LI ie wir dem soeben veröllentlichten Ge schäfts-bericht des.Verbandes Deutscher l\rchitek-ten- und Ingenieur-Vereine" entnehmen, istder aIlgem ein e Teil der Grundsätze denVerbandsvereinen im Herbst 1913 zur Bera-tung überwiesen worden , es haben sich ab er
bisher nur wenige Vereine dazu geäußert. Die I\bgeord-
neten-Versammlung in Harnburg wird den . Verbands-
l\usschuß zur Wahrnehmung der Wettbewerbsgrundsätze"
damit zu betrauen haben, auf einer in diesem Herbst ein-
zuberufenden Sitzung die l\bänderungsvorschläge der
Einzelvereine vorzubringen und dann m!.t ~en Vertretern
der anderen Kunstverbände den endgulhgen Wortlaut
festzustellen. l\uch soll die schon erwähnte Zentralstelle
dann ge schallen werd.en. Die se • H au p t b e rat u n g s-
steIle" soll in Verbindung mit den zu; .I\ufst ellung
der Grundsätze zu sammen!!etreten en VerClnIgungen auf
Wunsch der I\ultraggeber mallen Wettbew erb s- I\ngele-
genheiten, besonders bei der Wahl der Wettb~werbsa;t
und bei der Bildung de s Preisgerichtes Rat ert,:llen. Die
allgemeinen Grundsätze erstrecken Sich auf d.te I\rt de s
Wettbewerbes, die Wahl der Wettbewerbsart, die Berech-
tigung zur Teilnahme am all~emei!1en Wettbewe~b, die
Preisrichter, das Programm, die PrCl ~be~.essung (Im a.ll-
gemeinen), die Bakarintmacbungen- die Prufung ~nd Prel ~·
verteilung, das Eigentumsrecht an de~ Entwürfen, die
I\usstellung der I\rbeiten. Die .Grundsatze, wie sie s. Zt.
veröllentlicht wurden, weichen In manch en Punkten von
den Wettbewerbsgrund~ätzende s.•V"e~bandes Deutscher
I\rchitekten- und In~enIeur-VereI~e m der Fa.s sung des
Jahres 1904 ab die sie z. T. verscharfen. So heißt es u. a.
von den Pr e i; r ich t e r n ausdrücklich, daß von den Sach-
verständigen .einige auf dem Fachgebi ete des infrage ste -
henden Wettbewerbes anerkannte ausüb ende Kün tler
bezw. Ingenieure sein mü ssen", daß s ie n icht nur, wie bis-
her aul die .mlttclbere oder unmittelbare Bet eili gung am
Wettbewerb" ver zichten müssen, sonde rn au ch auf jede
.Beteiligung an der spätere n künstl erischen Bearbeitung
und künstlerischen Leitung der f\ ufga be ". Da s Programm
de s Wettbewerbes soll in gemeinsamer Sitzung mit den
Preisrichtern festgelegt werden. eu is t die Forderung, .daß
bei be s c h r ä n k t c n Wettbewerben die1\ufgeforderten zur
Beratung des Programms zugezogen werden solle n".
I\uch der Sonderteil für die Wettb ew erb e auf
d em G e b i e t der Bau k un s tun d d e s Bau i n g e n i e u r-
Wes e n s hat den Verbandsvereinen sc hon im Entwurl
seit November 1913 vorgelegen und es haben s ich eine
Reihe von Vereinen dazu geäußert. Ende März 1914 hat
eine erneute Beratung unter Teilnahme des B. D. 1\. s ta tt -
~\nr" nl! /lprll ds, j s, hall e d ie Ta l!espress e schon die Nach ri~h l
/.! ehra cht. dall diese Zc ntrn ls tc llc "n uf e ine In ilia liv e deo B. D. /I ." Il1 S
Lcb en /.!ct ret en sei, ei ne Na chricht . die In den bel elli/.!Iell Kreisen bc-
recht lgt cs Rutsch en und .' Ileullru hi/.!un/.! erregte, die dann deme ntier t
wurde, und der der Ilund=~elbsl fern zu ste hen vers icherte.
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Vermischtes.
Akademische Stud ienreise na ch der Schweiz. Die 1\b-
teilurig für Ingen ieurbauwesen an der Tee h n i s e he n
H o ch s e h ul e zu Bra u n s c h w ei g v eranstaltet in diesem
Sommer unter Leitung der Pr ofessoren Dr. H el m (Eise n-
bahnbau) und Dr. Sc hönhöfer (Brückenba u) eine Stu-
dienreise na ch der Sc hweiz. Dank eine r besonder en Un-
terstützung se ite ns des herzoglich en Staa ts ministeriums
wird es mö gli ch sei n ,die Reise auf 14 Tage au szudehnen und
dabei die int er essantest en Ingen ieurbauten der Schweiz
kennen zu lernen. Es werd en besich tigt der Hauen st ein -
ba si s-Tunncl, der au ßer in seinem tec hnisc he n Te il noch
dadurch bea chten sw ert ist, daß bei ihm der bisher schnell-
s te Fortsch ritt im Tunnelbau von eine r deutschen Firma
erzielt worden is t ; ferner der zwe ite Simplen-Tunnel, wel-
cher in eine m 1\bstand vo n 17m von dem sc ho n best eh en-
den Tunnel zurzeit erbaut wird, um dem umfangr eich en
Verkehr Genüge leisten zu kö nne n. 1\n eubaute n werden
die Bahn Chur-1\r osa mit ei ner 100 m weit gespan nte n
Eisenbetonbrück e, der grö ßte n der Welt , die Thuner und
Brienzer Se ebah n und die Furka-Bahn besichtigt; an be-
s tehenden Bahnen die Gotthard-Bahn, Lötschberg-Bahn,
die Wen gernalp-Bahn, die Bahn Visp-Zcrrnatt, die l\Ibul a-
Bahn und vo n den Hochgebi rgsbahnen die Bahn Zermatt-
Gornergrat, die Jungfrau - Bahn und die Pilatus - Bahn.
1\u ch die Landes-1\u sst ellung in Bern wird besu cht. -
Wettbewerb Blsmarckturm im Hreise Larienv erde r.
Hierzu s ind 11 3 Ent würfe ei ngegangen. In die engere
Wahl kamen die Entwürfe der Architekte n i e r man n &
Eß elmann in Hamburg-Blanken ese, 1\. Brand strul
in Harnburg. F. Be r ge r in Berlin -Dahlem und 1\. 0. .
G ö t h ein Hannover-D öhren. De m Ent wurf des Let zteren
wu rd e chließlich der au sgesetzte Preis vo n 500 M. zuer-
kannt, weil er nach l\ ns icht de r Preisrichter den geste l.lte n
Bedingungen ents pricht und die beabs ich tig te Idee eines
Denkmalturm es am treffen ds ten zum l\ usdru ck bringt. -
Wettbewerb betr. die Bebauung des Geländes des ehe-
maligen Badischen Bahnhofes in Basel. Das Gelä nde, d.as
durch den beist eh enden Lageplan anged eut et WIrd , I t
derartig aufzuteil en ,daß au ßer den für den gla tte n Verkehr
notw endigen Str a ßenzügen ei n ge n üge nd großer un? gut
eingera hmter Pla tz erzielt wird , der Markt zweck en dlese.s
tadtteiles dien en kann. 1\n diesem Platz si nd zum Tell
öffentlic he Gebäude, u. a . für Schul-, Verwaltung -, 1\us-
s te llungs- und Versammlungszweck e, zum Te il Privat-
Geb äude in 1\ussicht zu nehmen . Soweit die Bestimmun-
gen der Baugesetze nicht dem entgegen stehe n, s ind de n
Wettbewerbern hinsichtl ich der traßenbreiten , der Ge-
bäudeh öh en und der 1\rt der Bebauung der einzel!1en
Blöck e all e Freih eit en ge wä hrt. Verlangt werden Zeich-
nungen I : 5 0 und 1 : 200, da zu chaub ilder und unter U~­








Für den Strauchpreis-Wetlbewerb t9t 5 des Berliner
l\~chitekten-Verein~ ist die i\ufgabe gestellt : ~We Ich e n
Einfluß hab en d i e Bauk o st en w ä h re n d d er let z-
t er: 40 J.ah r ~ -se i t 1 870 ~ auf d i e Mi et en ge h a b t ? ~
Es Ist dl.~ St elger!'!n/;! derMlCt~n f~r die hauptsä chli ch st en
Wohngroßen [Einzimme r- , Zweizimmer - Dr eizimmer-
und Fünfzimmer-Wohnungen ) in e inzelne~ Orten zu er-
mitteln und ferner si nd die jeweiligen Kost en - die Kost en
des Bauwerkes, der ebe na nlage n und der tra ßen -l\n-
lagen g~.trem: t -, d i ~ für die Her st ellung der einze lne n
Wohngroßen In den einzelne n Jahren od er in bestimmten
Zeitabs~hnitten erfor derlich waren, an der Hand von
Grundnss~n festzus te llen, endlich is t dann der Prozent-
satz der MI~te zu erre~hnen, der bei der jeweilig für die
hypothekarische Beleih un g der Hausgrundst ücke erlor-
de:hch ge~esenen r:ormalen Ve~zlnsung not wendig war.
Bel der spateren Reise sollen die Erge bnisse der l\rbeit
durch Studien an besonders geeigne ten neu er en Wohn-
s iede lungen ergänz t werd en.
qie 1\ ufg~be ist ei ne i n t~ressa nte, da sie Mat erial zu
der vielumst ritt en en Frage he fer t, ob tatsä chli ch die tci-
ge rung der Wohnungsmiet en in ers te r Lini e oder au s-
sc h ließlich auf die Boden sp ekulation zurückzufüh ren ist,
während von an derer Sei te den hoch geschraubten 1\nfor-
derungen der Baupoli zei un d be so nde rs den hoh en Kost en
der Neb enanlagen ein sehr we se ntlic her 1\nte il zuge-
schriebe n wird . -
Zwei Preisausschrclben zur Erlangung vo n Entwürfen
für Jug endheim e in ländlichen Gemeinden und für ein
mus tergültiges Geh ört im bergtsehen Teil des iegkreises
erlä ßt die 1\bteilung Sieg des .Landwlr tsc hatülchc n Ve r-
eins für Rheinp reu ßen" zum 12. ept. 1914. Zugela ssen
sind die in der Rhein pr ov in z ansässigen ode r ge bo re ne n
Archite kte n. In jedem der beiden Wettbew erbe werden
3 Pr ei se vo n 300, 200 und 100 M. verte ilt und nicht pr ei -
gekrönte En twürfe für 50 und 70 M. angek~u f l. Im Pr eis-
gericht u. a. Geh. Brt. Prof. G. F r c n t z e n In 1\ache n un d
Reg. - und Brt . T r ~mb 0 r n in Köln . Un te rlagen durch da s
Kreisbauamt In iegburg, -
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Im Pr ei sgericht die 1\rc hitekte n S u te r - Oe r i und Lei -
s i n g e r in Ba sel, Karl Mo s er in Karl s ruhe, Ritlm eyer
in Winterthur, so wie der Kun sthist or iker B rin ckmann
inßarisruhe und der Ing. Vu i 11 e u m i e r in Basel. -
Wettbcv 'erb Innenausbau on ch loß \olsdorf bei
Erfurt. Zur Erlangung geeigne te r Vorschläge für den"ln-
nenausbau des chlosses Molsd orf bei Erfur t sch re ibt Frau
Gräfin von Gn eisenau im li eft 35 der ~Deutschen Hon -
ku rr en zen" eine n Wettbewerb aus. Die nt erl agen ind
von der Bau herrin un entgel tlich zu bezi ehen. Diese be-
s tehe n au s vier Blatt 1\u fnahmen und einem Bauprogram~,
au s dem zu ersehe n is t, daß e ich um den Umba u eini-
ger Inn enräume und um ver chiede ne 1\e nderungen i~
l\eußeren handelt. Pr ei e si nd nicht a usgesetzt und dIe
Bauherr in ent che ide t a llei n, wessen En t -ür fe zur 1\u -
Iührun g ge la ngen. De r 1\u erkorene erhä lt na ch der 1\u
führung 7 bezw. 10 % Hon orar. Da Programm muß nicht
unbedingt eingeha lte n werden , es enthält für einige Bau-
teile ~enauere , für a ndere se hr un vollkommen e l\ng abe n.
Z. B. Ist da rin gesagt : Ma rm orüb ergan g im Hocaille:Or-
namcnt, Begräbn ispla tz im Park un d der 11. mehr. Da led e
wei te re Erklärung Ichlt, so si nd ei ne Ortsbesich tig ung und
Besprechungen unbed ingt notwendig. 1\uc h mü ßten die
vorhanden en Gegen st änd e, die mit ve rwa ndt werden sol-
len, ers t auf gen ommen werd en. Da s 1\rbe its maß ist a~ch
nicht ge ring. Verlangt sind für jed en Raum ei ne farbige
Perspektive und l\ufrisse in nicht zu kleinem taßstab-
Unte r diesen Ums tä nde n i I vo n ei ne r Beteili gung arn
Wettbew erb cnt chicdc n a bzura ten. Es wäre se h r er-
wün scht, wenn die deutsche 1\r hitektens haft diese Ha.l-
tung einmütig anneh me n würde und so die Bauherrin
bel eh rt we rde n kön nt e, daß c in diesem Fall viel rat .arn cr
i. t, die 1\ngeleg nh eit ei ne m geeigne te n 1\rchi tekte n un-
mittelbar zu üb ertra gen . - ~_
- -' nhalt: [)I~ EiSitkOi'iSiruklion en der VI 8düki'~ndilrU~d~r 118:;"
bur/.(er lIochba hn. (Fort .) - Zur Re/.( lun /.( d s kü n tI ri eh nW llb 'we r 5"
w n. - Verm] ehle. W ttb rb. - Ver In . _
Bildb eila ge : Markt- un d Hirch plat z on ' I. P uls be i~~'
- - Verlagder Deutsch n lI-;;;ze ltun"'i,""O. m. b."'H:"'ln B rUn.
f1lr dl R daktlon v rantwort llch : I\l b rt 11 0 Im a n n In Berlln.






11. juli 1914. 549
2. Grundsätze für neuzeitliche Bauc;>rdnungen. ~. Das deu!- C. Ve r h a nddelsu V~~b~;ci:sin(~~~teö~~!tli~~f. e n h e i t e n
sche Bürgerhaus. 4. Techmsch-wissenscbafthche l\r~el-
ten, die der Verband gemeinsam mit an?eren.Orgamsa- I. Geschäftliche l\ngelegenheiten des Ver-
tionen in l\ngrill genommen hat. a. Mitarbeit des V.~r- ban des. 1. l\llgemeine Mitteilungen. 2. V?rlage der l\b-
bandes im Vorstandsrat des Deutschen Museums z!:1 Ml!n- rcchnung der Geschäftsstelle für 1913: Bericht ~er Rech-
chen. b. Mitarbeit des Verbandes Im l\usschuß fur Em: nungsprüler. Wahl eines neuen Vereins zur..Prüfung der
heiten und Formeigrößen. c. Mitarbei~ des Ve~bandes b.el l\brechnung für 1914 für den sat.zungsg~maß als Rech~
Herausgabe des Normalprofilbuches lur Walzeisen. d. ~It- nungsprüler ausscheidendeny ere!!1 zu Mun~hen. 3. V,or_
arbeit des Verbandes bei l\ulstellung von Normalbedm- lage des Voranschlages der Geschaltsstelle lur 1~15. ~.est
gungen für die Lielerung von Eisenkonstruktionen für legung des Mitgliedsbeitrages für ~915. 4. Bericht uber
Brücken- und Hochbau. e. Mitarbeit im Deutschen l\us- das geschältliche Ergebnis des zweiten Jahrganges (1913)
schuß für Eisenbeton. !. Mitarbeit des Verbandes bei der der Zeitschrift des Verbandes. 5. Vorlage des Voran-
Heform des Verdingungswesens. g. Mitarbei~ desVerban- schlages der Zeitschrift des Verbandes für 1915. 6. Ver-
des bei l\ulstellung von l\usmaßregeln bei Glaser- und änderte Herausgabe desMit~lieder-Verzeichnisses. 7. 1 el!-
l\nstreicher-l\rbeiten. wahl von Vorstands - Mitghedern an Stelle der ausscher-
11. Wirtschaftliche und soziale Fragen. I. Ge- denden Hrn, Groothoff und Ritzmann (beide Herren sind
bühren-Ordnung für l\rchitekten und Inge~ieure. 2. Das wieder wählbar). 8. eu wahl von Mitgliedern der Ver-
künstlerische Wettbewerbswesen und seine Regelung. bands-l\usschüsse. 9. Wahl des Ortes für die l\bgeordne-
3. Die außerdienstliche Tätigkeit der Baubeamten. 4. Die ten- Versammlung 1915. Einladungen liegen vor aus Karls:
Heranziehung der Privatar~hitekt~n zu Staats- und <;ie- ruhe, Düsseldorl, Posen und Dresden. 10. Wahl des Ortes
meindebauten. 5. Das Schiedsgerichtswesen und seine für die l\bgeordneten- und Wander - Versammlung 1916.
Ordnung. 6. Die Regelung des Ba.umeister - Berufes i,? Einladung liegt vor aus Dresden. 11. l\b chluß von Ver-
Hoch- und Ingenieurbaulach. 7. DIe Stellung der l\rchl- sicherungs-Vorzug verträgen.
tekten und Ingenieure in den öffentlichen und privaten 11. Organisationsfragen. 1. Der .Verba~dDeut-
Verwaltungen. 8. Schaffung behördlicher Taxämter. 9. Das scher l\rchitekten. und Ingenieur-Vereine" U!1d ~Ie Oq:(a-
Urheberrecht der beamteten und angestellten l\rchitekten nisationen der Interessenten _ Gruppen, SOWIe ~Ie Bczie-
und Ingenieure. diE' I en (Be-I11. l\usbildungslragen. 1. Die Hochschul-l\us- hungcn dieser Gruppen zu en a ten !nze vcrem _
zirks-Veremen) des Verbandes. 2. Beziehungen de~.Verbildung der l\rchitekten und Ingenieure. a, Mitarbeit des bandes zu anderen technischen Vereinen und Verbanden
Verbandes im Deutschen l\ussdluß für technisches Schul- des Inlandes. 3. 1\usschüsse für gemeinsame l\ngelegen-
wesen. b. Die Schaffung von Lehrstühlen für Industrie- heiten der technischen Verbände Deutschlands. 4..Be-
Hochbauten und Kleinwohnungswesen an den Hochbau- 0 a
1\bteilungen der technischen Hochschulen. 2. Die prak- ziehungen des Verbandes und der technischen rgan!S-
tische l\usbildung der l\rchitekten und Ingenieure nach tionen Deutschlands zu den entsprechenden Orgamsa-
der Diplom-Hauptprülung. tionen des l\uslandes.
IV. Etwaige l\nträge, die nach Feststellung der Tages- I11. Etwaige l\nträge, die nach Feststellung derTa~es-
Ordnung eingehen und nicht zu den vorstehenden Punk- Ordnung oder aus der Versammlung eingehen und nicht
ten gehören. zu vorstehenden Punkten gehören. -
11. Programm der Wander- ersammIung.
Sonntag, den 23.l\ugust, 8 Uhr abends: Begrüßung der Mündung des Kaiser Wilhelm-Kanales, Dampferfahrt
der Teilnehmer und ihrer Damen im .Curio - Haus" als nach Cuxhaven, Besichtigung der neuen Hafen-l\nlagen.
Gäste des Ortsvereins. l\uf Einladung der Hamburg-l\merika-Linie Besichtigung
Montag, den 24. l\ugust, 9 Uhr vorrn.: Versammlung des Dampfers .Imperator" und Festessen a~.~or~. l\bends
im .Curio-Haus". 1. Eröffnung durch den Vorsitzenden Rückfahrt nach Hamburg mit Sonderzug. I'ur dlCse~.l\u~­
des Verbandes. 2. Begrüßung durch den Senat und 1\n- llug ist die Zahl der Teilnehmer auf 800 begrenzt. Fur ~Ie
sprachen. 3. Geschäftliche Mitteilungen. 4. Vorträge: etwa über diese Zahl hinaus noch ich Meldenden Wird
a. Hr. Baudir. Sperber: .l\ufgaben des Ingenieur- ein l\usllug in den Sachsenwald und nach Friedrichsruh
Wese ns de s Hambu rgischen S taa tes in de r Z ei t vorgesehen.
von 1890bis 1914". b. Hr, Wasserbaudir. Geh. Brt. Pro!. Mittwoch, den 26.1\ugust, 10 Uhr vorrn.: Versamm-
Bubendey: .Die Entwicklung des Hamburger Ha- lung im .Curio-Haus". Vorträge: 1. Hr, Baudirektor Prof.
fens und des Fahrwassers der Eibe von 1889 bis chumacher: Probleme der Großstadt erläutert
1914":. (\yährend der Si~~un~en besondere Veranstaltun- an 1\ufgaben ·des Hamburger Hochba~we ens:.
gen.fur.dle Dam.en.) Fruhstuckspau~e. 21/ 2 Uhr nachrn.: 2. Hr. Geh. Brt. Pro!. de Thierry: .Der uez-Kanal..B~Slchtigungen10 Gruppen unter Teilnahme der Damen. (Während der Sitzung besondere Veranstaltungen für dl.e
!"httagessen nach ~eheben: 7 Uhr abends: Vereinigung Damen.) Frühstückspause. 21/ 2 Uhr nachrn.: l\usllug mitIm .U~lenhorster Fahrhaus , Konzert und Feuerwerk. Damen. Dampfbootlahrt zur Besichtigung der Hafen-l\n-
Dienstag... den 25.1\ugust: Tagesausllug mit Damen lagen, dann elbabwärt nach Blankene e,n~ch Brunsbut~.el u~d Cuxh~ve~. Sonderzug nach Bruns- Donnerstag, den 27.l\ugust: Für l\rchitekten: l\usll.ug
buttelkoog, Fruhstuck, Besichtigung der Schleusen und nachLübeck.FürIngenieure:l\u llugnachRendsburg-I{lel.
Versammlungen und Berichte.
Vereinigung Berliner l\rchitekten. 1. außerordent-
liche Mitglieder-Versammlung am 11. Juni 1914.
l\nwesend 24 Mitglieder, Vorsitz.: Hr. Boethke.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit der Mit-
teilung vom l\bleben des Hrn.l\rch. Paul H e n t s c hel des-
sen l\ndenken die l\nwesenden durch Erheben von ihren
Plätzen ehren. Er gab sodann der Freude darüber l\usdruck
daß 3 der Mitglieder der.V. B.1\." bei dem ~roßenWettbe~
werb für ein Dienstgebäude der Reichsverslcherungs-l\n-
stalt in Berlin-Wilmersdorf erfolgreich gewesen seien: den
Hrn. [ü r g e n s e n & Bachmann sei der I. und Hrn, Prof.
Kuh fm a n n der BI. Preis zuerkannt worden. .
ach l\bsetzung eines Punktes von der Tagesordnung
ging man zur Besprechung der vom Verbandsausschuß
vorgeschlagenen Gebührenord n ung de r l\ rch i te k -
te n über, die mit einem Bericht des Hrn, 1\rch. Henry
Gross eingeleitet wurde. Bei der sich anschließenden
l\ussprache fanden die neuen und vereinfachten Grund-
sätze der neuen Gebührenordnung im l\llgemeinen 1\n-
erkennung und Zustimmung, bis auf einige Punkte, deren
Beachtung lür wünschenswert gehalten wurde: Für die
Zwischenstufen der in der neuen Gebührenordnung ange-
gebenen Bausummen und Kubikmeterpreise sollte darauf
hingewiesen werden, daß die Zwischenprozente im Ver-
hältnis zur Steigerung zu berechnen seien. Ferner wurde
die Berechnung des umbauten Raumes, die aus der Dienst-
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1\nweisung für die Ortsbaubeamten der taats-Hochbau-
Verwaltung in Preußen entnommen sei, al nicht ~~­
brauchsfähig für die neue Gebührenordnung der l\rc .1-
tekten bezeichnet. Es wurde eine neue, klarere Vorschnft
f!ewünscht. Schließlich wurde der Vor tand beaultr~gt,
10 eine Prüfung darüber einzutreten, ob die Höhe der Jet-
zigen Gebühren-Ordnung den durch die Bürohaltung be-
dingten gesteigerten l\nsprüchen entspreche.
Die Besprechung der ebenlalls vom Verbands-l\us-
schuß vorgeschlagenen neuen • G run d ätz e für das
Verfahren bei Wettbewerben" zeitigte ein Einver-
ständnis mit den neuen Bedingungen. Von ver chiedenen
eiten wurde nur angeregt, dem Verband anheim zu g~­
ben, die Einfügung zu erwägen, ob und in welchen Fällen .eIn
doppelter, also zweistufiger Wettbewerb angebracht sel·
VDie Versammlung ermächtigte den Vorstand der" .
B. 1\.", dem.Verband Deut eher l\rchitekten- und Inge-
nieur-Vereine" alle in der heutigen itzung bezüglich der
Gebührenordnung und der Wettbewerbs - Grund ätze ge-
äußerten Bedenken und Wünsche in einer Zusammen-
stellung mit der Bitte um Berücksichtigung zu übermittel~.
l\ls Delegierte der.V. B. l\." zu der am 21. und 2 .
l\ugust d. J. in Hamburg stattfindenden 43. l\bgeordneten-
Versammlung de Verbande urden die Hrn, J a t.~ 0 ,
)ürgensen, Gross und Spindler, als Er alzmanner
die Hrn. Biebendt und Seel gewählt. - K.
0.55.
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ristlschsten der dort 'heute noch bestehenden Bauwerke
sind von seiner Hand. Er wurde im Herzogtum Zwei-
brücken im Jahre 1776 von dem Maler [, Chr. Man u l i c h
abgelöst, der die Leitung des Bauwesens auf den Befehl
des Herzogs Karll\ugu t übernehmen mußte und der der
Schöpfer des großen Schlosses Karlsberg bei Hornburg
und des Rathauses zu Zweibrücken ist." Der Vortragende,
aus dessen Feder eine ausführliche Monographie des Bau-
direktors Hautt sich im Druck befindet, zeigte in einer
Reihe von Lichtbildern alle die genannten Bauwerke und
bedauerte tief, daß so viele dieser Zeugen einer hohen
Kultur beim Beginn der Revolution vernichtet wurden
und betonte eindringlich, wie ernst die Pflicht sei, das, was
uns geblieben, mit aller Liebe und Zähigkeit zu schüt-
zen und zu erhalten.
Lebhafter Beifall dankte dem Redner für die fesseln-
den, in formvollendetem Vortrag gegebenen und durch
schöne Lichtbilder unterstützten l\usführungen. Der Be-
such der Rosen -l\usstellung litt unter der Ungunst der
Witterung. Das vortreffliche Mittagsmahl im Löwenburg-
saal wurde durch Mitglieder und Gäste mit köstlichen
musikalischen und humoristischen Spenden gewürzt. Erst
10 Uhr abends schied die Mehrzahl der Kollegen in ange-
regter Stimmung von Zweibrücken. -
Ostthüringischer Ingenieur- und l\rchiteklen - Verein.
Der Verein hielt am 18. l\pril d, [s, seine Sitzung in Wei-
m ar ab, die ziemlich stark besucht war. Nach Mitteilung
der Eingänge und Genehmigung der verlesenen Nieder-
schrift über die Sitzung vom 14.März wurden zwei bemer-
kenswerte Vorträge gehalten. Hr. Ob.-Ing. Brauns aus
Gotha trug zunächst über das Thema "Flammenlose
Ver b ren nun ~" vor; wir entnehmen seinem Vortrag
Folgendes: .Dle flammenlose Verbrennung beruht auf
Erglühen metallischer und feuerfester Oberflächen unter
Zuführung der rechnungsmäßig erforderlichen Luftmenge
und eines Gases oder Brennöles. Dieses Prinzip haben
die Ingenieure, der deutsche Prof. Schnabel und der eng-
lische Prof. Bone, durch gemeinsame Versuche weiter
entwickelt und vervollkommnet, indem ihnen gelungen
ist, I. eine hochfeuerfeste Masse herzustellen und 2. das
brennbare Gemisch von Luft- und Brennstoffen verschie-
dener Gase und Oele den heißen Oberflächen so geregelt
zuzuführen daß Flammen - Entwicklung nicht entsteht.
Hierdurch ~erden hohe Temperaturen, große Wärmemen-
gen und hohe Nutzeffekte erzi,:!t. Diese Feuerungsweise
kann für die Beheizung von Gefaße~,Trockenraumen ur:';d
verschiedenen industriellen Oefen, Insbesondere aber fur
die Dampferzeugung verwendet werden. Sie ist g~eignet,
gerade hier eine Umwälzung in der Konstruktion der
Dampfkessel hervor zu bringen. Die Heizrohre werde!1
mit der feuerfesten körnigen Masse gefüllt und vorn mit
durchbohrten Propfen (auch aus f~uerfes.tem Materia,l)
g'eschlossen. Das brennbare Gemisch Wird durch die
Pfropfen hindurch in die Heizrohre gepreßt usw. Es wer-
den Temperaturen bis 1400· C. und Verdampfungen von
l00kg Wasser für 1 qm Heizfläche und Stunde bei 92-95%
Nutzeffekt erreicht. Lichtbilder verschiedener Kessel ver-
deutlichten den interessanten Vortrag.
Es folgten darauf die l\usführungen des Hrn.Gew.-lnsp.
Pro b stüber • Qua n t it a t i v e Be ti m m u n gen des
Staubes der l\bgase von Drehofen-l\nlagen in
Z e m e n tf a b r i k e n." Die Messungen erfolgten zunächst,
indem l\bgase am Fuß des chornsteines der Drehöfen
abgesaugt und ihr Staubgehalt bestim,!!t wurde~; neuer-
dings werden Blechplatten, auf denen eine Haftflache vor-
bereitet ist, am Kopf des Schornsteines in den l\bgas-
strom mittels einer geeigneten Vorrichtung gehalten und
aus der Gewichtszunahme der Platten wird der Staubaus-
wurf ermittelt. Bedenken gegen das Meßverfahren wur-
den aus der Mitte des Vereins nicht geltend gemacht.
Beide Vorträge lösten eine lebhafte Besprechung aus.-
Münchener (Oberbayerischer) l\rchilekten- .und Inge-
nieur-Verein. Ein Thema, das in seiner künstlerisch prak-
tischen Wirkung viel zu wenig beachtet wird, behan~elte
Prof. Karl Hocheder in seinem Vortrag am 12. Marz:
.Der architektonische Gefühls-Maßstab" lautete
der Titel. Von der grundlegenden l\nnahm~ausgehend,daß
unser Urteil über die Maßverhältnisse eines Bauwerkes,
der Harmonie seiner Teile, gleichsam unhewußt immer in
der verschiedenen Erscheinung unserer eigenen Gattungs-
Vertreter wurzele entwickelte er die Eindrücke, die wir von
Bauten und Kunstdenkmälern der Vergangenheit und Ge-
genwart erhalten. Es geht unsere~Ps~chehier wie.mit dem
Urteil über die Menschen selbst, die wir doch auch In unter-
setzte und schlanke, graziöse und plumpe einteilen. Redner
legte die Verschiedenartigkeit dieses Eindruckes ~n einer
Reihe von Lichtbildern dar.l\Itägyptische Bauten mit hohen
schlanken Säulenschäften, den scharf dagegen kontrastie-
· Vereinigung der Höheren Hommunalbaubeamlen Preu-
ßens, E.V. Die.Vereinigung" hat in der Baumeisterfrage
folgende Entschließung gefaßt: Die.Vereinigung der Hö-
heren Hommunalbaubearnten" vertritt die l\nschauung,
daß der Titel "Baumeister" nur denen gebührt, die eine
gleich hohe l\usbildung j:!enossen haben wie die im Reichs-
und Staatsdienst beschäftigten "Regierungsbaumeister".
Den im Staatsdienst geltenden l\mtsbezeichnungen
sollten insbesondere die l\mtsbezeichnungen im sonstigen
öffentlichen Dienst allenthalben sinngemäß entsprechen;
während aber diesem Grundsatz gemäß im Kommunal-
dienst z. B. nur die Beamten als l\ssessoren bezeichnet wer-
den, denen die gleiche Bezeichnung im Staatsdienst eben-
falls zustehen würde, wird von manchen Kommunal-Ver-
bänden eine mit dem Wort "Baumeister" gebildetel\mtsbe-
zeichnunlt auch heute noch technischen Beamten beigelegt,
- die mit Rucksicht auf ihre geringere Vorbildung im Staats-
dienst den Baumeistertitel nicht würden erhalten können.
Die.Vereinigung der Höheren Kommunalbaubeam-
ten Preußens" fordert, daß dieser sinnwidrige und die
l\lIgemeinheit geradezu irreführende amtliche Mißbrauch
des Baumeistertitels gänzlich beseitigt werde, und daß
künftig die mit dem Wort .Baumeister" gebildeten l\mts-
Bezeichnungen des Kommunaldienstes wie Gemeinde-
Baumeister, Stadtbaumeister, Kreisbaumeister, Landes-
Baumeister, l\mtsbaumeister usw. überall nur noch sol-
chen Baubeamten verliehen werden, welche die gleiche
Vorbildung wie die den Baumeistertitel führenden Staats-
Baubeamten aufzuweisen haben. -
Pfälzischer l\rchitekten- und Ingenieur- Verein. Die
79. Mitglieder-Versammlung fand am 21. Juni ~914.in ?we.i-
brücken der alten Herzogstadt, statt. Vor Eintritt In die
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende, Heg.-Rat a. D.
Schleicher, der verstorbenen Mitglieder Dir.-Rat a. q.
Müller, Bez.-Bmstr. Löhmer und Dir.-Rat Vogt mit
ehrenden Worten. Nach dem Vereinsbericht für 1913/14
sind 17 Mitglieder ein- und 15 ausgetreten und durch Tod
ausgeschieden. Der Mitgliederstand ist 128. In 14 Vor-
stands- und l\usschuß-Sitzungen wurde das stets reich-
lich vorhandene Beratungsmaterial bearbeitet und erle-
digt. Der Rechnungsbericht und der Voranschlag wurden
genehmigt und dem Rechner, l\rchitekt Merz, ~!1t1astung
erteilt. In die Vorstandsschalt wurden neu gewahlt l\rch.
Merz und Reg.-Rat Eickemeyer.
Dann hielt Dr.-Ing. Rübe I, l\rch. u, Reallehrer an der
kgl. Hreis - Bauschule Haiserslautern einen hochinteres-
santen Lichtbildervortrag über .Die Bautätigkeit im
Herzog tu m Zwei brüc k e n im 18. j ah r~ un d e~t".
Redner gab in der Einleitung in großen Str!chen el!1e
Skizze d-er Entwicklung der d~utschen l\rchl~~ktur Im
18. jahrhundert, insbesondere Im .de~tschen Suden und
in den das Herzogtum Pfalz-Zwelbrucken umgebenden
Ländern.•Um das jahr 1700,gleichzeitig mit dem Beginn
der Regierung des ruhmreichen Wittelsbachers. auf de,!!
schwedischen Königstron, Kar!s XII, de~ zugleich ~WCl­
brückischer Herzog war, kam ein schwedischer l\rchltekt,
jonas Erickson Sundah I, nach Zweibrücken, ?er..be~ufen
sein sollte, über ein halbes [ahrhundert das Z,,:elbrucklsche
Bauwesen als Baudirektor zu leiten und mit. kraftvoll~r
Eigenart dessen l\rchitektursprache z~ be~hmfJ.len; bis
weit in eine Zeit hinein also, in der bereits die Meister des
schmuckfrohen rheinisch-fränkischen Barocks, S t eng e I,
Ro t t we i I, Neuman n , Sei z u. a. .in den umge~enden
Ländern ihre Werke schufen. Von diesem schw~dl~.chen
l\rchitekten wurde als wichtigstes Werk das Zweibrücker
Herzogsschloß, der heutige jus~izpalast, vl?n 1720 an .~r­
baut. Ferner entstanden von seiner Hand ein Lust~chlo~­
chen am Gutenbrunnen bei Schwarzenacker, das spater d!e
Zweibrücker Porzellan-Manufaktur.~eherberge!"!sollte, die
Gustav burg in ]ägersburg, das Gebaude des Bezirks-Kom-
mandos in Zweibrücken u.a. Vom]ahre 1725etwaan wurde
dieser schwedische Künstler auf eine Weile in den Hinter-
grund gedrängt durch den französis~hen l\rch. Du.che-
no i s der als Zweibrückischer Baudirektor wohl die In-nena~sstattung des Schlosses ausführte, von dem in Zwei-
brücken ein Salon du jardin", ein Hofgarten und ausge-
dehnte I{ase;nenbauten stammten. Sein wichtigstes Werk
aber war das große ]agdschloß zu ]ägersbur~, eine ho~h­
kultivierte ganz französisch gestaltete l\rchltekturschop-
fung. Vo~ jahre 1755 an leitete dann e,in. pfälzisch~r
l\rchitekt aus Iranzösischer chule, Christian Ludwig
Hau t t das Bauwesen des Herzogtums und führte als
erstes Werk den charakteristischen wundervollen Turm
der l\lexander - Kirche aus, der heute das Wahrzeichen
Zweibrückens bildet. Ferner entstanden von seiner Hand
die neue Vorstadt mit einer ausgedehnten Orangerie und
einem Schlößchen der Gräfin Forbach. l\uch in dem be-
nachbarten Blieskastel war Hautt tätig und die charakte-
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renden massig dicken kurzen machten den 1\nfang. Ihnen
folgte die interessante Gegenüberstellung alter ~riechi­
scher und mittelalterlicher Bauten. Jene, ersichtlich aus
dem früher herrschenden Holzbau hervor gegangen, re-
präsentieren auch dessen überraschend klare Konstruk-
tion, die mittelalterlichen Bauwerke dagegen die des Stein-
baues. Wenn die frühromanischen Bauten trotz aller Glie-
derun~ der Einzelteile, Kuppel, Ecktürme usw. tets auf
wuchtige Massenwirkung abzielen, so macht sich bereits
im Uebergangsstil das Streben nach Schlankheit geltend.
Dieses entwickelt sich dann in der Gotik selbst an gro-
ßen Bauten in deren Gesamteindruck bis zur Zierlichkeit,
in den Einzelheiten bis zum förmlichen Filigran. 1\n den
Beispielen aus der Renaissance und dem Barock zeigte
der Redner die Verschiedenartigkeit des Eindruckes zu-
folge der Gliederung der Mauerrnassen durch Gurt- und
Kranzgesimse, Fensteröllnungen, deren Umrahmung, Be-
krönung usw. Er wies nach, wie auch die wechselweise
Verwendung von verschiedenartigem Baumaterial unser
Urteil beeinflusse, wie noch mehr die Einordnung eines
Bauwerkes in seine Umgebung dessen Wirkung auf unser
1\uge mitbestimme. 1\n verschiedenen Beispielen er-
örterte er den Fehlgriff an Einzelheiten im Maßstab, so-
wie am Ganzen. Drastische Beispiele böten hierfür eine
große 1\nzahl der kleinen Wohnhäuser in den Vororten
unserer Großstädte mit ihren Villenkolonien, wo jene mit
ihrer viellach überreichen Gliederung nicht nur unruhig,
sondern im Maßstab auch ungünstig wirken. Der an 1\n-
regungen reiche Vortrag wurde von der stark besuchten
Versammlung mit lebhaltern Dank aufgenommen.-
Vers. am 19. März. Ein in die gesamte private Bau-
tätigkeit t!.ef .ein~chn~idendes, für den Laien in Bankge-
schalten hauhg nicht emfachesThema behandelte an diesem
Tage Hofrat J. Sch reyer, Dir.derBayer. Hypotheken- und
Wechselbank in München, in seinem Vortra~ ~U eber H y-
potheken und Pfandbriefe". Schon Im römischen
Recht, so führte er aus, begegnen wir der zinspflichtigen,
also. nutztr~gendenGrundstücks-Belastung mit fremdem
Kaplt~~. I?le weit ausgreifende Bedeutung dieser Einrich-
tung !~llt indes erst mit der mittelalterlichen Erstarkungde.~Burgertumes, dem damit verbundenen1\nwachsen der
Stad.te zusa.r;nm~n. Das Beschallen ersthypothekarischen
Kapitales fur nicht merkantile, somit nicht industrielle
pnva!e ~we<;ke,war in früherer Zeit stets mit erheblichen
SchwlengkeJle!1 verknüpft. Die Gründung von Hypothe-k~n-Bankenreicht nicht über die Zeit Friedrichs des Großen
hinaus. Erst.,daJ!1als wurde damit be~onnen,privates Geld
ge.gen 1\ush~nd!gung von Pfandbnefen staatlich geneh-
rnigten Bankmshtuten anzuvertrauen um es Kredit suchen-
den Baulustigen zuzuführen. Den Weg zum allgemeinen
Geldmarkt hat dem Pfandbrief jedoch erst vor rd. einem
halben Jahrhundert die Bayerische Hypotheken- undWe~hsel~ankgebahnt. Die Bedeutung dieser Maßnahmee~gl~t sich a~s dem Umstand, daß heute in Deutschland
ein 10 Pfandbnefen festgelegtes Kapital von 11 Milliarden
900 Mill..M. vorhanden ist. Dem Belehnungsmodus und
P!~n~bne!-1\bsatzgalt die nächste Erörterung. ie stehen
nämlich I~ Wechselbeziehung, denn, wenn der 1\bsatz
sich vermindert, muß auch die Belehnung eingeschränkt
werden. Deren Grenze geht in Bayern für mündelsichere
Ge~der bis zu ,50% des Realwertes des Objektes, nach
Reichsgesetz bIS zu 60.%' Das Bankkapital steht stets an
e:ster Stelle u~d ge~t. Im Konkursfall allen anderen Gläu-
bigern vor. Die Dividendenhöha mit 14% ist nur eine
scheinbare, de~n 1:ufolg~ des hohen Emissionskurses be-
tragt sie 10 WIrklichkeit nur 5 1/ 2 % und der reine Bank-
nutzen beläu.lt sich nach 1\bzug aller Spe en nur auf et-
wa I/~%. Weiter gab der Vortragende 1\ufschlüsse über die
Vorau.ssetzu~gen bei Belehnungen, wobei die dauernde
~ertslCher~~lt des ObJ~kte~ ausschlaggebend ist, dann
uber 1\nnultaten- und reine Z.mshypothek, die verlosbaren
und unverlosbaren Pfandbnefe, deren Vorzug auch mit
darin liegt, daß sie, wenn ihr Kurs auch unter dem für ie
gezahlten Preis steht, sie von der Bank trotzdem zu ihrem
vollen Nennwert eingelöst werden, sofern sie ihr Be itzer
bis zu ihrem Rückzahlungstermin behält.
Für diese ebenso klaren wie umfassenden 1\uslührun-
gen wurde lebhalter Dank gespendet. - J. I<.
1\rchilekten- und lngenieur- Verein Düsseldorf. Ein
tädtebau - Df s ku s s i o n s - 1\bend, an dem auch
zahlreiche Vertreter der Kommunal- und taatsbehör-
den teilnahmen, fand am 15. Mai ds. js. tatt. Zur Be-
ratung gelangte vor 1\llem der in den letzten Wochen
eifrig besprochene Plan einer z w e i t e n B r ü c k e übe r
den Rh e i n. Man kam zu der Ueberzeugun~, daß die
zweite Brücke nicht im Zuge der 1\ltstadt errichtet wer-
den ka?n, da die Rampenführung eine völlige Durchque-
rung dieses Stadtteiles bedingen würde und die Gelände-
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l\nkäufe unerschwin~lichhoch wären. Vom städtebau-
lichen, verkehrstechmschen und wirtschaftlichen Stand-
punkt aus sei die beste Lösung, die Brücke etwas weiter
südlich im Zuge der Graf 1\doll- traße zu führen mit
einer Ueberbrückung de jetzigen pee'schen Grabens.
Die malerische alte Garten- und Teichanlage würde hier-
durch allerdings vollständig zerstört werden. 1\uch d!e
Strombau - Verwaltung hat große Bedenken gegen die
Führung der Brücke an dieser Stelle, da der Rhein gerade
hier eine scharfe Krümmung macht. Dem Brückenbogen
müßte eine Spannweite von 250-270 m gegeben werden,
wenn lür die Schillahrt kein Hindernis entstehen soll.
Diese Forderung der Strombau-Verwaltung wird aber die
1\nlage der Brücke außerordentlich verteuern. -
Badischer 1\rchitekten- und Ingenieur- erein. Unter-
rheinischer Bezirk in Mannheim. Der .Badlsche 1\rchitek-
ten- und Ingenieur-Verein" (Unterrheinischer Bezirk), der
~Verband Deutscher Diplom-Ingenieure" (Bezirksverem
Mannheim - Ludwigshafen), der ~1\rchitekten- und Inge-
nieur-Verein", der ~Bund Deutscher 1\rchitekten" (Orts-
gruppe Nordbaden-Pfalz) und die ~Deutsche Freie1\rchitek-
tenschalt" (Zweigverein Mannheim-Ludwigshalen) hatten
ihre Mitglieder zu einem Vortrag des Stadtbrts. Per r e y
mit dem Thema: ~Betrachtungenüber die 1\usstel-
lung ~ eue Bauen" und damit zusammen hän-
gende Fragen" auf 19. Juni 1\bends in die Loge ~Karl
zur Eintracht" eingeladen. Oberbauinsp. Gros begrüßte
die zahlreich er chienenen Mitglieder und erteilte dann
Hrn. Perrey das Wort. .
In der Einleitung warl Redner drei Fragen au!. DIe
erste Frage, ob Fachausstellungen wünschenswert seien,
wurde bejaht; die weitere Frage, werBaulach-/\usstellungen
veran talten solle, wurde unter dem Beifall der Zuhörer
dahin beantwortet, daß nur der Fachmann dazu berufen
sein könne, eine Baufach-1\u teilung in die Wege zu leiten;
zu der dritten Frage, über die /\rt einer derartigen /\us-
stellung, verbreitete sich Rednereingehend. EineBaulach-
/\us telIung dürfe nicht in der Weise, wie ~ eu es Bauen"
stattfinden; denn in die er /\usstellung waren nur Fa sa-
den, keine Grundrisse zu sehen. Es sei aber doch unmöglich,
ein Bauwerk nur nach den Fassaden zu beurteilen; denn
die Fa saden bauen sich auf dem Grundriß aul und umge-
kehrt. /\ußerdem sei es aulfälli~, daß nur ein besti~mte.r
Fachkreis zu der /\usstellung eingeladen worden sei: mit
den /\usstellern sei ein unberechtigter Personenkultus
getrieben worden. Man habe die Mannheimer /\rchitekten-
Vereine er t kurz vor Eröllnung der 1\u tellung eing~­
laden. Erlreulicherweise habe die Mannheimer 1\rcbl-
tektenschalt den nötigen Korpsgeist be 'essen und die
Beschickung abgelehnt. Durch die l\rt, wie in der 1\us-
stellung ~ eues Bauen" das Publikum über die /\rchitektur
unterrichtet wurde, werde weder der l\rchitektur noch
dem Publikum gedient. Einige aus dem Hatalog der ~u -
stellung verlesene Erläuterungen lösten allgerneine HeIter-
keit aus. Redner kommt dann auf den Wettbewerb der
chalweide zu prechen; er sei von /\nfang an für einen
lokalen Wettbewerb eingetreten. Man habe ihm jedoch
den Vorwurf gemacht, daß gerade er einem allgemeinen
deutschen Wettbewer.b das Wort geredet habe; das Gege~­
teil sei der Fall. Reichen Beifall lohnte den Redner fur
seine 1\usführungen, die er mit dem l\ntrag auf selb-
tändige Veranstaltung einer Baulach-/\u teilung durch
die hiesigen Fachvereine chloß.
Dr. Ha r tl a u b sprach für den durch Krankheit ver-
hinderten Kunsthallendirektor Dr. Wichert ich dahin aus,
daß die 1\usstellung ~ eue Bauen" keine Fachausstellung
hätte sein sollen. Ortsbaurat PI atz legte eine Stellung
zur 1\usstellung dar ;aus seinen /\usführungen gin~hervor,
daß er die 1\usstellung angeregt, vom Bürgermelsteran.1t
wegen der Veranstaltung an den Freien Bund und die
Kunsthalle verwiesen worden ei, - Bezüglich de Wett-
bewerbe der chafweide ei er von 1\nfang an für den
deut chen Wettbewerb ein~etreten, da er hollte, n';lr a Ut ldie e Weise höch te Qualität arbeit zu erhalten. DIe 10 -
genden Redner emplahlen weitgehendstes Zu ammen-
arbeiten der technischen Vereine, denn nur dann könn~en
die Bestrebungen der Techniker erfolgreich ein. Schließhch
wurde der Wettbewerb betr. ein Grabmallür den ver t!,rbd~­
nen Ob.-Bürgermstr. Martin besprochen. eitens de .ta -
rates wurden die 1\rchitekten de Hochbauamte zu el~.er
Wettbe erb aufgefordert. Die eingelaufenen Ent url~
aren längere Zeit im Bürgerau chuß aal au ges.te .
E land nun allgemeine Verurteilung, daß nach die er
/\u. stellung noch zwei eitere i\rchitekten der tadtvJr-
altung Ent ürle einreichten. Ein Redner bezeichnet'V a
al gegen die guten itten verstoßend. 1\m chluß der Ver-
sammlung wurde be chlossen, einen 1\us chuß ~ur e:
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Die Erhaltung Roms.
om hat einen neuen Gemeinde-
rat erhalten. Und dieser wählte
am 6. Juli einen neuen Bürger-
meister. Mit 62von 78Stimmen
fiel die Wahl auf den Fürsten
Prospero Co Ion n a. Eine l\era
Colonna löst eine l\era Nathan
ab. Wir haben hier nicht die
. _ polttische Bedeutung des Ereig-
russes zu wUrdigen, obwohl in
Rom wie in keiner der anderen Weltstädte die Ent-
wicklung der Kunst und die Entwicklung des Stadt-
bildes mit der wechselnden Macht der Parteien zu-
sammenhängt. Wenn aber Prospero Colonna als der
Führer der altliberal-klerikalen Mehrheit sich wieder
auf das Rom besinnt, dessen unvergleichliche Größe
sein Haus einst durch eine Reihe der bedeutendsten
Charaktere schaffen half; wenn seine Wahl ein l\us-
druck des konservativen Geistes ist, unter dem auch
das königliche Rom, das italieni ehe Rom wird leben
k önnen; wenn sie eine Umkehr bedeutet gegen den
zerstörenden Liberalismus der l\era Nathan, dann
soll uns das Ereignis auch in politischer Beziehung
willkommen sein. Denn zu allen Zeiten war in Rom
Politik Kunst und Kunst Politik.
Rom und Colonna! Sie sind so eng verbunden,
wie Rom und Nathan auseinander strebende Gegen-
sätze bildeten. Hier die Gestaltung Roms, dort seine
Zerstörung! Wenn ?em Neugew~hltendas V?I~, das
auch heute noch in VIelfacher Beziehung das römische
Volk von Einst ist eine große Kundgebung veran-
stalte te so bedeut'ete diese ohne Zweifel auch einen
Einspr~lch gegen die VerwUstungen seiner ehrwUr-
digen Stadt.
Rom! "Hier braucht es, dächt' ich, keiner Zauberworte,
Die Geister finden sich am Orte ."..."
!\lfred von Reumont, Ferdinand Gregorovius,
Victor Hehn und zahlreiche l\ndere haben es uns im
Schicksal der Jahrhunderte geschildert. Piranesi hat
es uns aus den Tagen der päpstlichen Herrschalt mit
dem Stilt festgehalten. Hermann Grimm, Paul Heyse,
Richard Voß, Hermann 1\I1mers und l\lle, die auf
römischen Pfaden eine Verjüngung und Stärkung
des Geistes und der Kunst suchten und fanden, haben
ihre weitreichende Stimme gegen die Zerstörungen
erhoben, die in dem l\ugenblick begannen, in dem Rom
die italienische Königsstadt der Gegenwart wurde.
Wer wissen will was Rom einst war, der folge Goethe
auf seiner italie~ischenReise, der lese Victor Hehn's
Italienische l\nsichten und Streiflichter" und seine
"Reisebilder aus Italien und Frankreich"; der lasse
~ich von Hermann l\llmers erzählen, was er in seinen
"Römischen Schlendertagen" erlebt; der begl~ite
Stendhal-Henry Beyle auf seinen "Römlsche~Spazler­
gängen", den Schriftsteller, der 1. 1t schrieb, man
mUsse sein Hemd verkaufen, um die Loggien von R~­
Iael zu sehen und um sie wiederzusehen,wenn man Sie
ge ehen habe. l\uch was Hippolyte Taine auf seiner
"Reise in Italien" wahrnimmt, wird der Freund
Roms mit Verlangen le en, nicht minder das,. was
l\lfred von Reumont in seinen "Römi ehen Bnefen
von einem Florentiner" schreibt. Und wer wissen
will, wie Personen und Dinge Roms und des Kirchen-
staates, gleichsam wie aus einer Proszeniumsloge"
betrachtet, ausseh~n der studiere die "Römischen
Briefe" aus dem Pa'lazzo Caffarelli von Kurd von
Schlözer. Wer aber in seiner Verehrung für die
kosmopolitische Stadt bis zu dem Hohen Lied Roms
vordringen will, der vertiefe sich in die beiden.Bände,
die Casimir von Chledowski über Rom und die Men-
schen der Renaissance und des Barock schrieb. Hier
ist jenes Rom besungen von dem es heißt:
"Roma, parola magica,
Simbolo d'ogni gloria,
11 sol tuo norne ~ un cantico
Poema ~ la tua storia",
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Und dies es Rom, das Byron die "City of the soul"
nannte; das s tets die Phantasie der Kulturvölker be-
schä ltigte, wie keine andere Stadt ~erWelt; da s durch
die Jahrhunderte hindurch das .Zlel aller Sehr:tsu cht
war, diesen Schatz zu hüten Ist nunmehr ein Co-
lonna berufen.
Ein Colonna! Von denen Petrarca sang :
Gloriosa Colonna in cui s' appog ia
:Nostra speranza e'l gran norne Latino -
Der Wechsel im Bürgermeisteramt der Ewigen
Stadt mutet an wie eine Wendung des chi cksal .
Ein Colonna, die im Wappen die alte römi che Ro-
stral-Säule zeigen, auf dem Helm die Sirene trugen,
ein Colonna waltet fernerhin über den Geschicken
der Stadt, der Stadt seines Ge chlechte , wie man
wohl sagen darl. Denn als im Januar 1912 d~r FU~st
Marc l\ntonio Colonna und Herzog von Paliano Im
Palast neben der Kirche Santi l\postoli in Rom ge-
storben war, da wurden die Römer wieder an alles
da s erinnert wa s die Colonna ihnen durch die Jahr-
hunderte ge~esen . Und Für t Mar c l\ntonio Colonna
\ ar es, der tets die Hoffnun g im Her zen trug, daß
eine Ver öhnung zwisch en Quir ina l und a tikan ZU~l
Heile Roms möglich se i. Die Gräfin Luise Ros hat die
Ge chichte der Colonna geschrieben. Sie erzählt a~ch
von einem Con dolliere Prosp ero Colonna, der Sich
den Tarnen des .Jtalice e ge ntis pat er" erv orben halle
und unter Julius II. [Ur Rom s Glanz gegen die Fran-
zo en kämpfte. Wieder ist nun ein Prospero Colonna
berulen, nun nicht mehr die Stadt der Päp te, ~on­
dem die Gesch ick e der Stadt der Köni ge zu leiten.
Möge er s ich der Traditionen ein es Hau ses bewußt
bleiben. Möge es ihm vergönnt sein, die Wunden zu
heilen, die Rom in den letzt en Jahrzehnten geschla-
gen wurden , damit au ch er dazu beitrage, da s Wort
zu verstärken, die Gesch ich te de Hau es Colonna zu
schreiben heiße die Geschichte Rom s schreiben! -
l\lbe r t Holmann.
Ersatz für eine Rieselfeld-l\nlage bei Einführung des Trenn-Systemes .
Eine Entgegnung auf den i\ ufsatz mit gle icher Ueberschrill in 0.39 der .Deulschen Beuze itung" vo n Regierungs-
Baumeisle r a. D. Kr eck e , Gemeinde-Bauinspektor in Berlin-Reinickendorf.
ie Frage der Beseiti gung der stä dti chen l\b-
wä sser auf billige Weise ist noch immer a ls
ein e un gelöst e zu betrachten. Um so mehr
wird jede Neu erung auf diesem Gebiet, jeder
l\ufsatz, der sic h mit dieser Frage befaßt,
IL"':;;~~O!I von all en Fachl eut en , die sic h vo n Berufs
wegen mit dieser Frage beschäftigen mü ssen und wissen,
welche Summen die un schädliche Beseiti gung der 1\bwäs -
ser jährlich erforde rt, mit EHer s tudiert. am entlich den
meist en Verwaltungen der Vorort e vo n Berlin ist die 1\b-
wässer -Beseiti gung ein ste tes Sorgenkind, da diese Ge-
meinden durch ihre Lag e gezwunge n sind, ihr e 1\bwässer
auf die vollkommenst e Weise, d. h. durch Riesell eid er
oder das biolo gische Verfahren , zu klären und infolge
der hohen Bodenpreise für 1\nkauf vo n Grund und Boden ,
lange Druckrohrleitungen usw. , ganz erhebliche ummen
aufzuwenden. 1\15 Beispi el ma g erwähnt werd en, daß die
Berliner Vorortgemeinde Berlin-Reinick end orf ge mei n-
schaftlich mit der Geme inde Berlin-Wittenau für die vor
7 Jahren erwor bene n Riesel-Ländereien in einer Fläche
von 626 ha Preise von 1200-2000 M. für t Morge n bezahlt
h?t, ~nd daß die 1\ulw endungen, welche diese Gem einden ,
die jetzt 41 000 und 9000 Einw ohner besitzen in den letz -
ten ' ahren für 1\nkauf von Rieselland, l\ ptie'rung dessel-
ben, Druckrohrleitung und Gut sgebäude sic h a uferleg t
haben, die für so klein e Gem einden gewaltig hohe Summe
von 6,57 Mill. M. erreicht haben.
Die. Verzin~ung un? Tilgung so großer ummen ,
welche m den Rieselbetrieb gestec kt werden mü s en und
welche nur zum ge rings ten Teil du rch den du rch land -
wirt schaftliche l\usnutzung zu erzielenden Ueberschuß
gedeckt ~.erd~n, ste!len natürlich eine !!anz er hebliche Be-
la stung fur die kiem en und namenthch für die weniger
leistungsfähigen Vorort - Gem eind en de orden und
Ost en s von Berlin dar. Leider is t noch kein Verfahren
erfun den,w~lches, in d.~rWirkung den Rieselleid ern gleich,
Ims tande ware, den Sa ck el der Gemei nde -Verwaltunne n
weni ger zu besch wer en. Um so meh r ist es Pllicht der
technischen Berater der Gemei nde n, all e euerscheinun-
gen auf. dem Gebi et der ~bwässer-R ein igung eingehend
zu studIC.re n und Sie. auf Ihr en Wert zu pr üfen , um , wen n
neu e Erhndunge n eme n Vorteil für den Gemeindehaus-
halt ver sp rech en, diese der Gemeinde -Vertretung zur
Einführu ng vo rzuschlagen.
. Unte r diesem Ges ichts punkt bet racht ete Verf asse r
dl~ses. au ch den von Hrn. Stadtbaurat a. D. Reh b e r g in
Oh~a m ~er Nummer 39 dl~ser Zei tu ng am 16. Mai 1914
ve ro llen thch ten 1\ufsatz. Die Ueberschrilt versprach viel.
Un ter "E rs a t z für e i ne Ri e . e lle ld-1\nlage" war
doch wohl zu ve rs tehe n, da ß der Verfa sser eine 1\nlage
beschrei~en ~ol\te , die 1. d~m Hi eselle.~dbetr i eb in 1\nla~e
und Betrieb in Bezu g auf die Kost en ube rlegen un d 2. in
der Wirkung der Reinigung der l\bwässer de r Bodenlil-
trat ion doch mindest ens gleic hwertig se in so llte.
De r Vorzug unt er 1., da ß die vo m Verfasser vo rge-
schlagene l\nlage wen iger 1\nlage- und Betriebskosten
erlordert, a ls eine gleic hwertige und gleich leis tung. fä hige
Rieselleld-l\nlage, kan n nicht nachgeprüft werden, da
keiner lei l\ngabe n. gemacht sin.d, f.ür welche ~.eis t.ung die
1\n lage bestimmt. 1St. ~~nn Sl~ Jedoc!l t'!t ac~hch das
Wa ser so gründhch reinigen wurde, wie eme Rieselleld-
l\niage, so kann wohl angenommen werden, daß der Ver-
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fasser in diesem Punkte einen Vorte il für eine 1\n lage. her -
au sr echnen kann, wenn au ch beim Betrieb der Vort eil der
landwirt schaltli ch en l\us nutzung der Rie elIeide r au! der
eine n eite dem achteil der chlammbe eitig ung bei der
l\nlage der auf recht s tehende n Filte r a uf de r ander en
eite gegenüber ste ht.
Die zweit e wichti ger e Fra ge, ob die l\bwässer durch
die aufrecht s tehende n Filter eben so gründlich ge re mlgt
werden , wie durch die Boden filtrati on , kann nicht ~hne
Weit er es bejaht wer de n. Jede nlall s teh t Verfa se r die es
auf dem Standpunkt, da ß nac h dem tande der Erfahrun-
ge n in der l\bwässer -ReinigunJ,!stec hnik es al s au sge -
schlossen ge lte n kann, daß die Wirkung der e ulrec ht s te-
henden Filter die Wirkung der Bodenli ltr ati on errelcht. .~
dem l\uf at z des Hrn . tadtbaurat es a. D. Rehb er g hei t
es : "Die Wirkung der Hieselleld er beruht a uf derFähi g-
keit , die chmutzwässer aufzusaugen, sie biologisch .zu
ve rarbe ite n und da s so ge rei nigte \Va se r wieder abllic-
ßen zu las en. Die wesentlich te l\rbeit wird hierbei durch
eine leine Filtration gelei tet, die a uf den wei t ausgede hn-
ten , wagrecht eingeebneten Flächen vor . ich geht. Ge-
lingt es, diese große l\rbeit der Filtra tion ebenso gut durch
ein andere sachgemäßes, möglichst einfac he und ab ge-
kürzte Verfahren auf einer geringen Grundlläche zu arn-
men zu drän gen , dann is t ein Er atz für die au. gede hnte n
Rieselfeld er ~e funden~.
chon diesen gleic h im l\nfang de l\uf a tzes . tehe~­
den l\ bsatz kann man nicht in allen Punkten un te rsc hrei-
ben. Der erste a tz kennzeichnet die Wirkung der Rie el-
felde r richtig, nämli ch da ß die l\ bwäs er .biologi eh" ve r-
arb eit et werden , d. h. da ß sie so ve ra rbe ite t werden , daß
sie all e fäulni sfähigen tolle a u che ide n und in vollstä~­
dig gerein igtem Zu tand da Rie elIeid verla en. D.le
wesentlich st e l\rbeit wird also nicht du rch eine lein e Fil-
tration allein geleistet. Durch die Filtr ation allein wer.den
nur die un gelösten tolle a uf dem Filte rkö rpe r mechamsch
ab geschieden , durch die Oxydation und Minerali !erung
der or~ani chen S tolle innerhalb de Filterkörpers Jedoch
wird die Fäulnisfähigkeit der l\bwäs er aufgeho be n. Ge-
ra de in dieser Beseitigung der Fäulni fäh igk eit der l\b-
wässer beruht die Uebe rlegenhei t der biolcgisch cn V~.~ ­
fahren gegenüber den sonstigen bekannten 1\bSltz-, Fa.~
lung -, Faul- oder Klä rverfahren. Ein erfahrer:, da . rrn
de m na tü rlichen biologi chen Verfahren, dem Rl e.sell~I~~
Betrieb, in Wettbewerb treten will, muß de ha lb em ruc
nu r geklär tes. sondern a uch fäulnisfre ie Reini gungS-
Produkt liefern können.
Ist nun zu erwarten, d ß durch die aufrecht. te hende!!
Filterwä nde ein fäu lnisfreies Pr odukt ge liefer t wird? .Mel-
ne Erachtens mu ß man diese Frage unbedingt ver."~men .
ach den bisher auf dem Gebiet der l\b a . serrel nlgu~g
vorliegenden Erfahrungen kan n durch mechan ische Fil-
ter ung eine l\us cheidung der gelö ten tolle nic h t erfol-
gen. Ich füh re hier die 1\u Iü hrungcn an, welch e Pro!. Dr.
D u n b a r in se ine m Leitfaden für die l\bwasse rrein igun.tr
Frage über diesen Punkt niedergeleg t ha t. Er s hrci .
.Daß die gröberen, ungelö ten Be. tandteile des l\b as-
sers im Filter dur h me hanis he Filtration bgelangen
ürde n, konnte von vornherein als leststehend ge ltcnhDaß mit beginnender Ver .chlamrnung de Filte rs aucd
kleinere Bestandteile durch den chlam~abgefangen und
zurück gehalten ürdcn, sodaß d . Filtrat zunehme n
Q.56.
klarer .ablli eßt , konnte nach m ein en in der Einle itung zum
5. Kapitel be schneb en en Versu ch en ebe nfa lls al s zwe ifel-
I~s gelt en. I?ie Mögli chkeit eine r Au ssch eidung der ge-
lost en org anisc he n St offe durch einfache m echanisch e
Filtration spr5>zesse erschi~n m ir ~ber vollst~ndig au sge-
sc hlossen, Se lbs t durch Ieinst en Filte rs en d, Ja durch fein -
poriges Filtrierpapier und durch ke imdichteTonfilte r pa s-
sieren die gelöst en organischen S toffe in fas t unv er änder -
ter Menge hindurch". Na ch Vor st eh endem ka nn man al so
von den aufrecht s te he nde n Filte rn, mögen s ie noch so
zahlreich und noch so fein sei n, kaum er warte n daß s ie
ein f~ulnisfreie s Pr?dukt liefern, während ein o;dnungs -
gemaß ge bautes Ries elfeld ein so lches unbedingt liefert
da bei diesem die ge lös te n fäulni sfähigen Stoffe absorbiert
und dann oxydie r t oder minerali si ert werde n. Die beid en
Verfahren s ind al so in ih r er Wirkung grundversch iede n
von einander, und au s diesem Grunde ist die vo n Hrn ,
Stad.tbrt. a, D. Rehber g für se inen Aufs a tz ge wählte Uebe r-
sc hritt : Ers a tz für eine Rieselfeld- Anlage bei Einführ ung
des Tr ennsyst ems, irreführend, weil sie die Leser. die we-
l\rkaden des Friedhofes von St. Paul s in Ueberelsch.
Uebere lscher Dorf-J\rchilek luren. Von Dr.-lnz. Chr. Rlaib er in Ulrn a. D.
Ueberelseher Dorf· l\rchilekluren.
Von Dr.-In j!. Chr. Kl a l b e r in Ulrn an der Donau.
Hier zu die m it No. 55 voraus J,!eschickte Bildbellaue. die Bildbeilaue
dieser Nummer , so wie die lI bbildunJ,!cn S. 553, 555, 556 und 557.[Is ist gewiß kein Zufall, wenn di e durch ihrened len Nek tar berühmt gewordenen Weinortenebenbei auch nach der künstlerisch-male-ri schen Seite eine so überaus große Anzieh-ungskraH auszuüben vermögen. Bachus in
veredelter Form finden wir ja in allen Kul-
turperioden in der Gefolgschaft der Kunst , und KÜ!1s tler-
Gemüt war sich der künstlerisch anregenden WIrkung
edlen Weinstoffes allzeit bewußt. Berichtet doch die Fabel
von unseren alten Meistern, daß sie zum Malen stets des
Weines angeblich als Bindemittel bedurft hätten. Im Froh-
machenden liegt die Ursache für die Tatsache, daß die
Architekturen altberühmter Wein orte immer auf da s K ünst -
lergemüt befruchtend einwirkten, oder be sser, daß auf
solchem Boden eine gute Dorfkunst ent tehen konnte.
Unter diesem Gesichtspunkt ist das nicht genug zu
würdigende Ueberet scherW einland Südtirols zu ver st eh en.
Weithin beherrscht da s üb er 150 m üb er der Et sch ge-
legene Hochoppen als Hauptort durch seine verhältnis-
mäßig gewalti~eTurmmasse die fruchtbare, nur mit Reben
bepflanzte Weinebene. Es ist das Wahrzeichen de s se lbs t-
bewußten, wohlhabenden Weinbauern, der s ich das leisten
kann. Wie vergnüglich sitzt dabei di e welsch eTurmhaube
auf der wackeren gotischen Turmmass e. (Abbildung Seit e
553.) Wie fein ordnet sich hiergegen die Kirch e vom davor
gelegenen Nachbarort Girlan unter ( . 557), di e fast mon-
archistisch zu nennende Beh errschung des Tal es St. Pauls
Kirchturrn überlassend. In den Abbildgn. S.557 se hen wir
das Gegensätzliche von wu chtig-massig zu zierlich-zart.
In ter essan t ist auch die Wirkung der tr ottoirlosen Wein-
straße St. Pa uls und de s ummauerten Gartenfußweges
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von Girlan. Kirch - und Marktplatz von SI. Pauls g ibt die
Bildbeilage zu . 0.55 mit der vorzügli ch en Weinquell e • Zum
schwarzen Adl er" wieder; eine ec h t s üdtiroler Wirt shaus-
Architekturdes Aeußeren wie des Inn er en. Zieht doch , vom
kunstvoll ge schmiedet en Wirtsschild ganz <;,bgeseh en,. der
eichen getäfelte Erkerplatz des Inner en yon Jeh er em pfind-
sames Hünstlergernüt magnethaft an SIch.
Das Kennzeichen die ses Landes ist es aber, daß wir
bis hinauf auf den ab seit s ge legene n Bauernhof Kunst am
Werke linden. Ist es auch nur ein Brunnen , um da s zahl-
reiche Kleinvieh der Alm mit Wasser zu ver sor (!en , so
schm ückt ihn doch ein Erzeug nis bäuerli ch - reh giö ser
Holzschnitzkunst (Bildbe ilage dieser ummer ).
Da s Mei st er stück der ga nzen Gegend aber ist zweifel-
los der uralte Fri edhof von St. Pauls. Durch eine n unsym-
metrisch angeordneten Da chaufbau wird im Bund mit Süd-
lands Zypressen der Hauptein gang von Innen und Außen
wirksam hervor gehoben (Abbildung S. 556). So ziemlich
in der Mitte des von Arkaden einge faßten Kirchhofes be-
find et s ich die gotisch e Fri edhof-Kapell e mit einseiti gem,
vorbildlichem Turmaufbau (Abbildung S.556). Mit der Ab-
bildung oben wurde v er ucht, so gut es ebe n der gewöhn-
lich e Reise-Apparat gestattet, die kün tieri sche Wirkung
des Fri edhofes zu erfassen. Hierbei war es leid er nicht
möglich, die künstlerische Funktion der Kapelle mit auf
das Bild zu bekommen . In un serer Zeit, in der wieder in
der breiteren Ma sse da s Volk allmählich zu der Erkenntnis
ge lang t, daß ge rade der Fri edhof da s Gegeb en e künstl e-
rischer Betätigung ist , und zwa r von der Gesamt-Anlage
bi s zum Einzelgrab herab, kann ein so vorzügliches Bei-
s piel nicht ge nug zur achahmung em pfohlen werden.
Hier handelt es sich um D orf -1\ rc hite kture n : es kann
zum Schluß verraten werden , da ß auf den ab gelegen er en
Höhen s ich no ch wundervolle, wohl erhalten e Sc h lo ß -
Architekturen befinden al s Fundgruben für fühl ende
l\rchitektenseel en. -
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niger in der Frage der l\bwasser - Beseitigung erfahren
sind, leicht zu der l\nnahme verführen kann, daß beide












































































Verfahren gleichwertig seien, während doch das vorge-
schlagene Verfahren der Hie elklärung nur dadurch
556
In einer Wirkung kann da. Verl hrcn der aulr ch t
lehenden Filter nur ergli hen erden mit den bckann-
0.56.
ten, mehr oder weniger komplizierten mechanischen Klär-
Verfahren, ob sie nun da zu dien en,nu r die gröberen Stoffe
au szusch eiden, wie Rien sch 'sche Schei be, Hamburger
Rech en , Se ktorrec hen usw., oder ob sie die l\ussche idung
von Fein schlamm zum Zweck haben, wie Klärb ecken,
des l\bwass ers, jedoch den achteil der schwierigeren
Schlammbeseiti gun g und des Gefällverlustes; den Klär-
Becken und Klärbrunnen gege nüber vielleicht den Vor-
teil der besseren Klärung, jedoch den acht eil des größe-










































Emscher- Brunnen, Kremer - Brunnen usw. Es würde z!l
weil fUhren, einen Verl-!leich des neu en Verfahrens mit
diesen in der Praxis bewährten Verfahren auf~ustellen .
Zweifellos hat es, wenn es sich bewährt, ~egenuber den
beweglichen Hechen -l\nlag'en de.n Vort eil des F,:~len s
jeglicher beweglichen Teile und cmcr besseren Klarung
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tigung, weil der bei den Brunnen ~usg~faulle f~~t ~u schal-
fende Schlamm leichter zu beseitigen 1St. Bezüglich eines
einwandfreien Betri ebes der l\nlal-!e der aufr~c.ht stehen-
den Filter erlaube ich mir zum Schluß noch einige Beden-
ken zu äußern:
I. befürchte ich, daß na ch mein er Erfahrung bei der
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Men ge des beim Trennsyst em im l\bwasser mitgeführt en
Schlammes die auf gestellt en Siebe, namentlich die Fein-
s iebe, die na ch l\ngabe des Verfassers .aus mehr eren
Lagen von engen Nicke ldr ahtgewe be n, zwischen die man
Jute- oder Leinengew eb e legt ", bes teh en so llen, binnen
kurzer Betrieb sz eit derarti g verschla m me n, da ß der ge -
ringe Ueb erdruck nicht mehr imsta nde is t, da s Wasse r
hindurch zu drü ck en. Folge: vi elfa ch e Rein igun g, hohe
Betriebskost en. Es ste h t auch zu befü rchten , da ß, wenn
die Filt er au s meh rer en La gen namentlich von Leinen und
Jut e best eh en, die feinen und feins te n Bestandteil e der
l\bwässer s ich so zwi schen die ei nze lne n Lagen se tze n,
daß eine Reinigung nicht meh r er folge n kann. Es wird
wahrscheinlich eintre te n , wa s der Ilr. Verfas er von den
Hieselfeld ern behauptet, nämlich daß .bcim Rieselfeld die
Filtrierfähigkeit allmählich abnimmt, bis s ie sc h ließ lic h
ganz aufhört und nicht erne uert werden kann". Diese Be-
hauptung trifft nicht zu . Die Praxis hat er wiesen, daß ein
zweckentsprechend behandelt es Rieselfeld, da s no rmal
m it l\bwas ser beschickt und landwirtschaftlich be st ellt
wird, ein e unbegrenzte Leb en sdauer hat, und daß, falls
eine Hiesel-l\nlage vorüberg eh end durch übermäßige Zu-
leitung von l\bwasser infolge Ver schl ickurig der Ob er-
fläche und Ve rstopfung der Poren in eine n Zu stand ge-
raten ist, daß der Boden für Wasser und Luft nicht mehr
genügend du rchläss ig ist , ein derarti ger Zu stand durch
Um pflüge n und Brachl egen des Landes leicht be e itig t
werd en kann (s iehe auch 0 u n bar, Leitfaden für die l\b-
wa sserreini gungs-Fra ge).
2. s ind Bed enken bezügli ch der ch lam m beseit igung
zu erheben. Die Filt er sollen na ch l\ngabe des Verfasser '
durch Rückspülung gereini gt werd en , da s üb er!lü sige
Wasser soll wieder in den Sammelbrunnen fließ en , wäh-
rend der Schlamm zu Bod en fall en und dann in den
Schlammtrichter gekehrt werden so ll. Der chlam m wird
s.lch von den Filtern nur lösen. wenn da s Wasser mit mÖI-(-
hchst großer Geschwindigk eit rüc kwärtig du rch die Filt e r
strömt. Da s en til zum am me lbr unne n muß de halb,
um eine nennen sw ert e Gesch in dig kci t zu erzie le n, eine n
er he blichen Querschnitt bes itz en . Bei der großen l\ u -
tritt sgesch in dig keit we rde n im Bec ke n und namen üi ch
über dem chla mm tric hte r starke tr ömun!?en und Wir-
bel ent teh en , welche den chl am m am l\bsltzen ve rh in-
de rn , so daß die er zum wen igst en Teil in den chlam m-
tri chter , zum größten Te il aber wied er in den amme1-
bru nne n gerät, vo n wo er in der näch ten Pumpperiode
wied er gege n die Filter ge pum pt wird. l\ußerdem be t e~t
die Gefahr, da ß cho n in Fäulnis ge ra te ne chlam m tel.l-
chen ins Fr isc h wasser ge langen und a uc h dort Fäulnis
verbrei te n. Die Frage, wie der ch la mm entfe rn t werden
so ll. der sic h zwi sch en den einzelne n Filt ern am Bod en
ablagert, i t noch offen ge lassen. Offenbar kann er .nur
na ch Entfernung ga nze r Filterre ihe n zum chla mm tnch-
ter hin gekeh rt ode r ge spült erde n. Der wirklich in ~en
Sc h la m m tric h te r hinein geraten e ch la mm wird ziemhc~
wa sserhaltig und deshalb sc hwe r zu be e itige n sein, weil
e r nur in Tankwagen abgefahren werden kann.
Eine Rück spülung de s chla m mes na ch dem Sammel-
Brunnen kann nur verhindert werden, wenn die chlamm-
ä sser in besondere Becken ge leite t und dort zum l\b-
s itze n ge brac h t werden. Die chla m mbe e i t i gungs- Fra~e
wird bei dem neu en Verfahren, ebe n ' 0 wie bei den bIS-
herigen bekannten Verfahren , e ine große Roll e spielen
und muß noch ge löst werden. Ob da s neu e erfah ren ge-
eigne t is t. die bisheri gen l\n lage n abzul ö en, oder ob
meine unter I ) geschilde rte n Bed enken bezüglich der
Filterdurc h la ßfähigke it ge rec htfe r tig t sin d, müßte zu-
näch t durch eine Versu ch s - l\ nlage praktL eh erprobt
werden. Eine solche sc hei nt, na ch den l\u Iührungcn d~s
Ve rfa er zu urteilen , bisher noch nicht e rba ut zu ern.
ierade bei l\ bwasser-Heinigungs-l\ nlagen können meine
Erac h tens nur üb er eine n längeren Zeitraum au sJ:edehnte
praktisch e Versuch e für den Wert oder nw ert einer l\n-
lage aus chlaggebe nd ein.-
Die neue Gebühren-Ordnung für Zeugen und Sachverständige.
n
m .Deutsch en Reichsanzeiger" vo m 20. Juni § 4a. Ha ben in bü rgerlich en Rechts "treitigke ite!1 die
ds. [s , wird da s Geset z vo m 10. Juni 1914 be- Parte ien s ich dem Gericht gegenüber mit eine r ~e ' tJm!U-
treffend die l\ende rung der Ge büh re n - Ord- ten Vergütung für die Leistung des achver tändlge.~ ein-
nung für Zeugen und Sa chverständige ver - ver s tanden erklä rt . so ist di ese Vergütung zu gewahre!'!.
öffentlicht, da s in der Hauptsach e die Fa sung sofe rn e in zu ihrer Deckung au reichender Betrag an die
des Vorentwurfes behalten hat, den wir in taatskas e ge zah lt i t.. (Ein Verfahren, da s wohl auch
No. 24 d. J. eins ch I. se ine r Begründung und der Wünsch e ge legen tlic h frü her ang ew endet wurde, aber nicht ge ctz-
der Techniker näher besprochen haben. Wir ge be n na ch - lieh geregelt war.)
s~~hend den Wortlaut de s Gesetzes wied er. der nu r in Zu- 4a. Im § 7 (be tr. En t chädig ung für die Benutzung
satzen und. Zah lenänderungen der Gebühren - Ordnung v on Transp ortmitteln auf 1 km Weg) werden die Worte
~.om 30. [uni 1878 be steht. Die. eingeklam~erten Ste lle n .Jün! Pfennig" dur h die Worte . zehn Pfen!1ig" er 'e tzt:.
sind l\nmerkungen der Redaktion zu den ein zelne n Para- Im § (be tr. HeL ea ufwa nd) e rde n dleWo,rte .funf
graphen des Gesetzes. Ma rl(· (für den Ta g der l \ b e. en he it) dur h di e Worte
l\ r t i k e I I. . sieb en und eine halbe \a rk· und die \ orte .drei Mark"
. I. Im § 2 l\bs. 1 (betr. die Zeu gen-Gebühr en ) werden (für jed es achtquartier) durch die \ orte •vier und eine
die Worte .zehn Pfennig bis zu ei ner Mari" durch die halbe Mark· erse tzt. (Die Rei e - En tschä dig unf! L t also
Worte .zwanzig Pfennig bis zu eine r Mari fünfzi g Pfennig· nicht un erh eb li h erhöht. enn au h nicht bIS zu der
ersetzt (die ü ebühren werden al so ent .preche nd erhöht), vo n den technisch en Verbänden ge wünschte n Höh e.)
und dem 1\ bs. 2 wird folgender Sa tz h inzugefügt: .Ob Sa. Im § 12 vird das \ or t . be timmten" ge tri chen.
em.e Erwerbs -Versäumnis s ta ttge fu nde n hat. ist na ch 6. " inter dem § 12 wi rd folgende (g n z neue) or-fr~le~ Ermessen unter Berücl si hti gung der Leb en sver- hrift ei ngeste llt: .
hältnissc und der rege_I mäßigen Erwe rbslä tig kei t des Zeu - § I2a. o twe ndige bare l\u,lagen, 0 eit sie nichl
ge~ zu beurtcilcn''. (Währe nd der Zeu ge früher den ach - den du rch den l\ ufen tha lt a ußerha lb der foh nung ver-
weis der Ver säumnis führen mu ßte.) ur sachte n ufwand be treffen, können dem Zeu gen od er
Im § 2 l \ bs. 3 werden die Wort e . gemein e I landarbeit· Sa ch verst änd igen na ch billi gem Erme se n ers ta tte t wer-
durch die Wort e . ein fach e Handa rb eit- er .etz t. den. Die ' gil t namen tli ch vo n den Kos ten für e ine n~t-
.. 2. Der §..3 l\bs. 1,2 (bc tr. d ie achverst ändigen - Ge- endige ertre tung . (Vo n ma n he n Ge ric hte n ist bereit.
bul~~en ) ..e rh a!t folg~nde Fas.sung: .~~e r a hverst ändige bi sh e r in diesem in ne verfahren orden. Den ün: ch cn
erha lt fur seine Leistung eine Vergutung na h Ma ßgabe der lechnis hen Ve rbände. da ß die e usl ge n IIgemem
der erfo rde r liche n Zeitvcr säumnis im Bet ra ge bi zu drei e rs ta tte t er de n. so l Ie n ", is t im Ge e tz le ider ni ht ent-
Mark (früher und auch noch im Entwurf 2 M.) für jed e an- s pro he n.) .
gefange ne S tun de . Ist die Leistung besonder s sc h wierig, 6 a . Im § t3a (be tr. Guta hten a uf Ge bie te n , für die
so darf der Betrag bis zu sechs Mark (frühe r gab es keinen öffen tlic he Tax vorsch rifte n be. teh en ) ird z L hen ~~s.1
Un terschied) für jed e angclangen e St un de erhö ht werden. und l\bs. 2 Ioluc nde orschrift cing s te llt : In den I'a!le~
Die Vergütung is t unter Berücksi chti gung der Er- ~e . l\~s. I k nn der ac h crs tä ndigc, wenn er ,."Ich
werbsverhältnisse des Sa ch v er ständigen zu bemessen". offen th her Beamter ist, n tcll e der Ge .a m t e rgu tung
(D ie a ch v erst ändig en -G ebühren s ind demnach al so all - nach den Taxvors hr illen die Bere hnung der Gesamt-
gemein au ch für di e Teilnahme an Terminen er hö h t.). ver giitung n h den Vo rs hriften dieses IC setze ' he-
3. Der §4 (de r sich fr üher nu r auf sc h w.i.eri,!!e Fä lle anspru hen.·
bezog ) erhä lt fo) ge.nd.~ I-fls sung : .•Be st~ht fur di e au fge- 7. Der q 1 (be tr. d ie Ge bühren für öff ntl . Beamte als
tragene Leistung em ubhch~r Pr eIS, so .!st d~m Sachver- Ze uge n und achvers tä ndige) er h "11 folgende Fassung:
s tä ndigen a uf Verlangen d ieser .und fl;1 r .dle au ßerd em . Oeffentl ich e Bea m te e rhalte n Tagegelde r und Rei eko t~r~ la ttfi n deride Tc ilnah me a~ Termmen d.!c Im § 3, l\bs. I, na ch Maßga be der für Die nstr 'is 'n geltende n or hn -
~nd l\os. 2 ge regelte V.erl;!~~~ ng ~u gewahren . _.. ten. fa ll sie zugezo 'en we rden: I. b Zeuge n üb er ~-
Bes hränll sich die ~atlgkel t de ~ . achve~_ t~ndlge.n s tä nde, vo n denen sIe in usübung ihre I\mte~ I<enntnl~
a uf die Teilnahme an Termm.en. so erhal!. er l e~1 Ihch ( JC erhalten h ~en: 2. al a hers tändige . 'enn le ~ s e~ _
uc h frü her), die im § 3 ~e ~tJmmte Vergutung. . a nlassung Ihre l\mte zu lezogen rden und die }\ u' ,
a I. Il inie r dem § 4 WIrd folgende J.!anz neue or hnft übung der i en haf t der Kun t od r d 'S I' "e rb s .




hält. (Es ist al so die vo rn , Verein Deutsc her Ingeni eure"
namentlich bekämpfte neu e Fassu ng Gesetz ge worde n,
na ch der zu be fürc h ten ist , da ß die Fes tsetzung der Ge-
bühren noch meh r a ls bis her in die Hände der Gerichts-
Schreib er ge leg t werden wird.) Der 1\n atz ka nn von
1\mts wegen berichtigt werden, wenn die Beträge au s der
Staatskasse gezahlt und dieser nicht ers tatte t sind. Für
die Fes tse tzung und die Berichtigung ist da s Ger icht ode r
der Richter zu st ändig, vo r welc he m die Verhandlung s ta tt-
ge funde n hat, und für die Berichtigung a uch da s Ger icht
der höheren Instanz.
Gegen die richterli cheEntscheidung lind et Beschwerde
na ch Ma ßgabe des § 567, 1\bs . 2, der §§ 568 bis 575 der Zi-
vil -Prozeß- Ordnung, so wie des § 4, 1\bs.3 des Gerichts-
ko st en-Geset zes, in Strafsac he n na ch Maßgabe der §§346
bis 352 der S tral- Prozeß-Ordnung sta tt. "
l\r tike l 11.
So we it in Reichsgeset zen oder Landesgesetzen auf
Vorsch rift en der Gebühren -Ord nung für Zeugen und Sach-
verständige ve rwiese n is t, die durch den 1\r tilcel I dieses
Gesetzes geändert werd en, treten die ents preche nde n Vor-
sch rift en dieses Gesetzes an ihre Stelle.
1\rti ke l BI.
Dieses Gesetz tr itt am J. Ok tober 1914 in Kralt.
auf die E n tw ic k l ung von Ey d t k u h ne n ein und spr icht
dabei au s, daß dieser Or t sic h imme r mehr nördlich der
Bahn entwickle, währen d südlich vo n der Bahn - wo die
Besitzungen des J{)äger s und das enteigne te Land liegen
- nur die Kontroll station des Norddeutsch en L10yd ent-
s tande n se i und der Hläger mit der l\nlegung einiger
Gänsebu chten un d Gänseträn ken rech nen konnte, wie er
sie schon besitze. Ke in e r tc ! l\nh a lts p u n k te se ien
da lür gegebe n, da ß Bebauungsaussichten vo rhanden s~ien
ode r die Bebauung in nah er und ..bestimmter l\~sslch t
ständen. Bebauungsauss icht en best anden nu r fur die ganz
nahe an der Hinderweid schcr -St raße ge legenen Flächen,
da geften haben so lche für da s weit er entfe ~n t lie~ende
Enteignungsland nicht bestanden. Unerhebli ch sei, daß
der Norddeutsche L10yd vo r Jahren den höh eren Preis ge -
zahlt hat; er hat gerade diese Grundfläche n ge br auc he n
können, und der Klä g er wird bei der Preisb em essung da s
in Hücksicht gezogen hab en. Das Bes tehen der Bebau -
un gs m ö g li c hk e i t an sich is t hie r nic ht zu be rücksichti -
ge n , denn die Möglichkeit der Bebauung gib t dem Ent-
eignungs -Gr unds tück noch nie h t die Eigenschaft eines
Baugrundstü ckes. 1\nderseits ab er ka nn da s Land nicht
al s bloßes l\ck erland bewertet werden. Das Gericht ist
vielmehr der Ueberzeugun g, daß mit Rück s icht auf die
wahrscheinlich au ch späterhin fortschre itende Bebauung
da s Land als s p e k u la t ives Ba u la n d zu bewert en is t
und daß auf dieser Gr undlage der Preisb erechnung der
einheitli ch e Satz vo n 1,12 bis 1,13 M. für I qm mer kantilen
Baulandes zugrunde gelegt werden ka nn.
Da s Reich s g er ich t ha t die gege n dieses Urte il des
Ob erlandesgerichtes Königsberg eingelegte Re v i s ion
des Hläger s z u r üc k gewiese n und damit da s Urte il des
Oberlandesgeri ch tes best äti gt. (VI1.30 14.-9. Jun i 1914.) -
Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Tech-
nische Hoch schule in B r ü nn hat das Diplom eines E h r e n-
d okt o r s d er t e ch n i s c h en Wis e nsc h a fte n dem o.
Professor des Brüc kenbaues a n der de utsc hen Technische n
Hoch schule in Prag, Dipl.-Ing. Joseph Me I an, verliehe n.-
Städtebau am Bahnhof Friedrich-Straße in Berlin. Zu
dem in der Tagespresse erörte rten Plan eines H ot ~ 1- e u-
b a u e s a m Ba h nh of F r ic d r i c h-S t r a ß c in Berhnhatder
,.1\rchit ekt en -1\ ussc huß Groß -Ber l i n", der sic h
au s Vertretern des ,./\rchitekt en -Vereins" zu Berlin, der
,.Verein igung Berliner 1\rchitekten" und der Ber liner Orts -
g ruppe des .Bundes Deutscher 1\rchitekten" - zumeist
Vertret ern des Stä dteb aues und des Verl ehrswesens -
zus a mme nsetz t, na ch mehrfach en Vorberatungen in sei ne r
Sitzung am 2. Juli eine Entschließ ung gefaßt und diese
dem Magi strat der Stadt Berli n mit der Bitte um Berück -
sichtigung üb erreicht. In dieser En tsc hließ ung wird ein-
stimmig der Meinung dahin l\ us dr uclc gegebe n, daß die
den Pflichten des von ihnen versehe ne n Amtes ge hö rt.
Sow eit allgem ein e Vor schriften lür Dien streisen nicht
erlassen s ind, kann die obers te Verwaltungsbehö rde üb er
die Gewährung der den öffentliche n Beamten in den Fäl -
len des1\bs.1 den Geric hten gegenüber zustehe nde n Tage-
gelder und Reisekost en besondere Vorschriften erlassen.
Werden na ch den Vor sch riften dieses Pa ragraphen
Tagegelder und Reisekost en gewährt, so lin de t eine wei-
tere Vergütung an den Zeugen ode r Sa ch verständigen
nicht statt. (Hiergeg en hat sic h der , Ve rband Deu tsch er
/.~rch.- und Ing. - Verein e" al so erfolglos gewendet. Er
fu~rte aus, daß den Beamten au ch eine Entsc hädigung lür
Zeitverlust zugebilligt werden mü ßt e.)
Die vorstehenden Bestimmungen linde n auf Per son en
des Soldatenstandes entsprech ende Anwendung.
1\uf Beamte der Gem einden (Geme indeverbände) Iin-
den die allgemeinen Vorschriften lür Dien st reisen inso-
,,:~it keine.1\nwenduT!~' al s. di ~. oberst~ Verwaltungsb e-
horde Bestimmungen uber die Hoh e der Ihn en den Gerich-
ten gegenüber zustehenden Tagegeld er und Reisckost en
erlassen hat.
Die oberste Verwallungsbehörde kann die ihr durch
1\b s. 2und 1\b s. 5gegebene Befugnis zum Erlaß der bezeich-
neten Bestimmungen auf andere Beh örden üb ertragen."
(Der § 15, der die Gebühren lür ein lür alle Mal be-
eidigte Sachverständige betrifft, var in dem Entw urf ge- Die lan g ers tre bte und erörter te Abä nde ru ng der na-
ändert, nach Meinung der technisch en Ver bände zu Un - m cntlich in ih ren Gebühren sätzen lür die Sac hvers tändi-
gunsten dieser Sachverständigen . Das Gesetz bringt keine gen den heutigen Verhältnissen nicht meh r ents prec hen-
Aenderung, die alt e Fassung is t al so beib ehalten. ) den Gebühren-Ordnung is t nun al so zu r Tats ac he ge wo1'-
8. Der § 17 (betr. die Fest setzung der Gebühren ) er- den . Sie zeigt gegenübe r den bisherigen Ver hältniss en
hält folgende Fassung: .Die eine m Zeugen oder Se chv er- zweifellos einen wes entlich en Fortschritt , wenn sie auch
ständigen zu gewährenden Beträge werden durch gericht- die Wüns che der technischen Sachverstä ndigen kein es-
lichen Beschluß festgesetzt, wenn der Zeuge oder Sac h- wegs du rchaus erfüllt, die namentl ich au ch au f eine mög-
verständige oder die Staatskasse eine richt erli ch e Fest- lich st e Beseiti gung de r lür wissenschaftliche Gutacht en
setzung beantragt oder da s Geric ht s ie lür an gemessen unangem essen en Berechnung na ch Stunde n ab zielt en. -
---- --- -
Rechtsfragen.
Entschädigung bei Enteignung. (Baula nd - mer kan-
tiles Bauland -oder 1\ckerland.) Die Bebauun g sfähig-
k e i t bestimmt die wirt schaftliche Verwertbarkeit des
Grundstückes und bild et de shalb einen wesentlichen Fak-
tor bei der Wertber echnung von ente igne ten Gru nds tücks -
flächen. Die Verwertbarkeit des Gru nds tückes al s Bau-
land hat der bisherige Grun ds tüc ksbesitzer zu beweisen.
Und zwar kann nach Rechtsprechung und Rechtslitera tur
der bisher als 1\ckerland ve rwe ndete Gr unds tüc ks teil nu r
dann als Bau Ia n d bewertet werd en, wenn das Grund-
stück zur Bebauung geeignet ist und wenn es sich nach
dem gewöhnlichen Lauf der Din ge in naher Zukunft als
Bauplatz hätte verwerten lassen . Ueber den jedesmal zu-
treffenden Fall hat der Richter an Hand der etwa einge-
forderten Gutachten nach freiem Ermessen zu entsc he i-
den. Er kann auch die Meinung des Publikums üb er eine
künftige Bebaubarkeit berü ck sichtigen, so fern sie den
Kaulpreis schon be einflußt und da s en ~eigne!e Land .a ls
m e I' k a n t i I es Bau I a n d bewert en. HIer zu int er essiert
folgender Enteignungs-Hechts treit : .
In E y d t kuh n e n, ganz nahe de!' ru ssi sch en Gre~.z e,
hatte der preußische Eisen~ahnfl~ku s von.? em But~­
ler'schen Grundstück 4 h a enteignet , di e zum großten Tell
aus Ländereien in der Nähe der Stadt be standen und au ch
an die auf den Markt lührende J{inderweid sch er - Straße
grenzten. Ueber die Höhe der. Entschädigl;lng war zwi -
schen dem Fiskus und dem Enteign eten Streit ents tande n.
Der Fiskus will die gesamte Fläche al s Ac kerland bewer-
tet wissen und 40 PI. lür 1 qm zahlen. B. behauptet, daß
das Land auf Grund der wirtschaftlich en l\us be ut ung und
stetig zunehmenden Bebauung von Eydt kuhne n al s Bau-
land mit 3 M. lür 1 qm zu bewerten se i ; er habe auch sc ho n
im Jahre 1908 vom Norddeutschen Lloyd, der auf se ine m
früheren Grund und Boden eine 1\u swanderer-J{ontroll-
station errichtet hat, 3,20 M. lür 1 qrn erhalte n. Die En t-
schädigung ist dann vom Bezirksausschuß auf 44000 M.
festgesetzt worden. B. hat J{lage erhoben und Zahlung
von weiteren 85720 M. begehrt.
Das Landgericht Kö ni g s b e r g bew ert et ein Vierte l
des enteigneten Landes al s Bauland zum Pr eise vo n 3,13 M.
fiir 1 qm, die anderen drei Viertel bewertete der ers te Rich-
ter als merkantiles Bauland mit 2,20 M. für I qm und ver -
urteilte somit den Beklagten zur Zahlung vo n 98000 M.
Das Oberlandesgericht Köni gsb erg hat die sä mtlic he n
Flächen als m erkan ti I es Bau land bewert et und eine n
Durchschnittspreis von 1,12 bis 1,13 M. lür 1 qm für an ge-
messen erachtet. In se inen Ent s ch eidun g s gründ en
lührt das Ob erlandesgericht zunäch st die gru ndlegende n
Momente für die Ber echnung der Ente ignungs-E ntsc hädi-
gung an, wonach die Bewertbarkeit des Landes al s Bau-
land von der Honjunktur und Lage und der bestimmten
l\ussicht der Bebaubarkelt abhängig ist. Dann geht es
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in Kurzem zu erwartende baupolizeiliche Genehmigung
des Nie lsen'schcn Entwur!es zum Hotel- eubau einen
nicht wieder gut zu machenden Schaden für die s täd te-
bauliche und verkehrstechnische Entwicklung Groß-Bor-
lins bedeuten würde. Die l\usführung dieses Entwur!es
wür de: 1. d ie seit Jahren gelorderte hochwichtige Schnell-
bahn - Verb indu ng zwischen Potsdamer- und St ettiner-
Ba hnhol , deren bedeutendste Haltestelle nur an der Spree
in e iner breiten traße Platz linden könne, unmöglich
machen; 2. an einem der wichtigsten Verkehrspunkte
Groß-Berlins, wo der Uebergang der Rei senden zwi ch en
zwei wichtigen Untergrundbahnen und der Hauptstation
der Stadtbahn sich vollziehen müsse und wo inlolge Elek -
trifi zierung der Stadtbahn eine weitere Verkehrssteige-
rung m it Sicherhei t zu erwarten sei, ganz unerträgliche
Verhältnisse schallen ; 3. eine der Bed eutung dies es Zen-
tral pu nk tes von Bcrlin würdige städtebauliche Lösung ver-
eiteln. Der l\rchitekten-l\usschuß emplehle deshalb den
Staats- und Hommunalbehördcn dringend, schleunigst da-
h in wirke n zu wollen, daß die baupolizeiliche Genehmi-
gung des Nielsen 'sch en Entwur!es in der vorliegenden
Uestalt versagt werde. Der aus einem Lageplan und einer
Sc haubil dskizze überreichte Vorschlag des l\usschusses
suche das zu arnmcn zu lassen, wa s in verkehrstechni-
scher, wirtschaltlicher, städtebaulicher und architektoni-
scher Beziehung allen l\nsprüchen gerecht werden könnte.
Die Straße am Spree-Uler sei von 15 aul 20m verbreitert
und zwisc he n dem Hotel bau und der Bahnholslront ein
angemessen er Vor pla tz vorgesehen, wobei der in l\us-
Iührung begrillene Umbau des Bahnholes ungestört bleibe.
l \ n der Weidendammer-Br ücke sei die für den Uebergang
der Fahrgäste zwischen den beiden Untergrundbahnen
nöti ge Freifläche a ngeordnet, die gleichzeitig den Straßen-
Verkeh r an diesem stark belaste te n Punkt erleichtere. Die
a!1s diesen f\ende ru ngen des Nie lse n 'schen EntwurIes
~Ich .ergeben~e Beschränkung der Gru ndrißlIäche solle
m wirtschaltlich cr Hinsicht soweit möglich durch teil -
weise ~rhöhung des Ba ues'um mehrere Ge~chosse (je-
d~ch m~~t a~ der St raßenlront) ausgeglichen werden.
Diese Ho~erlu.~rung .halte m~n nicht bloß für zuläs sig,
so nder n Im kü nstlerischen Sinne zur Betonung dieses
wichtigen Verk~hrszentrums vo n Berlin lü r überaus ernp-
lehlensw ert. !?Ie Einzelhe ite n des Vo rschlages des l\us-
sch usses b.edurlten se lbstve rs tä ndlich noch der weiterenDurcharbel~ung und dieser .bitt e den Magistrat, die geeig-
net en Schritt e a lsbald zu unternehmen um die i\usfüh-
rung des ge~enwärtig vorliegenden Ent~urles zu verhin-
dern und. e \l~e l\usgestaltung im vorgeschlagenen inn
der Verwlr~hchun/{ entgegen zu lühre n. l\m Schluß sei-
ner EntschlIeßung Ist de~.1\~chitekten -l\usschuß der Mei-
nung, ~aß au ch -.la lls s ta~hsche Mitt el aulgewendet wer-
~en J!luß!en - e!n ~rheblIches Opler der 'tadtgemeinde
Im Hinblick aul die uberaus große Wichtigkeit der ache
gerechtfertigt sein würde. - I{
Zur Wied erherst ellung de s Pal astes Thurn- und Taxi~ in
Franklurt am A\a in, des Bundespalastes, in dem meist der
deutsche Fürs tentag seine Sitzungen abhielt, hat Kon ser-
v a tor Ge h. Br t. Pro!. Ferd. Luthmer in Franklurt a. M.
aul Veranlassung der "Frank!. Ztg." in einer bemerkens-
wert~n. l\usla~sl;lng das Wort genommen. Das Bunde -
palal.~ Ist vor errugen Jahren in den Besitz der Stadt Frank-
lu rt ub ergegangen, die es zunächst im Inneren und nun
au !=h im l\eußeren wiederherstellen ließ. Die struktiven
Ghe derungen aus rotem Sandstein wurden dabei in einem
so schlec hten Zustand belunden, daß mit den Wandllächen
a~ch der Stel~ neu gestrichen werden mußte, die Putz-
lIachen gra u/{run, de r Stein ockergelb. Gegen den l\nstrich
des Werksteines nun haben sich timmen erhoben, zu
welchen. sich .!-_uthmer 10lgendermaßen äußert:
"Bel ~er außeren 1:le r;;tellung des Bundespalais in der
Esche nhclrnergasse, d ie in den Hä nd en des s tädtischen
H.ochb au am tes hegt, wird mit besonderer Sorglalt im
?mne der De,:!kmalpllege darauf geachtet, keine euerurig
in Konstruktionen, Matenal und Farbe zuzulassen die
nicht durch das l\lte belegt werden kann. Wenn 'man
bedenkt, wie während der letzten Generation eine mit diesen
Rücks ichten wenig vertraute Zeit an dem Gebäude ge-
sündigt hat, so wird man die Schwierigkeit dieser l\ulgabe
ermessen, aul der anderen eite aber auch verstehen, daß
manches von der euherstcllung dem l\uge zunäch st unge-
wohnt erscheinen muß. So fühlen s ich in den letzten Woch en
ma nche Besucher der Eschenheimergasse belremdet von
den Farbenversuchen, die im Hol und am l\eußeren des
Pal ai s zu se hen . ind: die st einernen l\rchitekturleile ind
in eine m Irischen Ockergelb gehalten, während die Putz-
lIächen ein I,altes Urau mit einem Stich in s Grünlich e
zei~en. Zun~ch~.t bedauern manch e, daß r:tan den chö ne n
Mamsandst em uberhaupt tüncht und mcht al . echte
Material~ zur Geltung bring"!. Die ist bei der Be challe n-
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heit des Steines in der Tat nicht mö glich: der rot und weiß
gellammte Mainsand tein ist, wie s ich nach dem müh-
same n l\bwaschen der dick en rot en Farbschicht geze igt
hat, so oh ne Rück sicht aul die Fleck en v ert eilung zu-
sam me ngeba ut, auch m it dunkelrot em tein und Zement-
l \ usbesse rung so durch setzt, daß seine Buntscheckigkeil
die ganze ernst e l\rchitektur zerst ör en würde. Vor allem
aber hat di e l\ bwaschung mit absoluter Sicherheit e rg eben,
daß der ursp rünglich e (und ich er von vo rn he re in be-
absichtigte) l\nstrich des St einwerkes ebe n da s lebhalte
Gelb wa r, wa s die he utige Prob e zeigt. Man kann last
behaupten, daß die Farben st ellung ge lb und g ra u di e Livree
der Fürstenbauten des 18. Jahrhundert war - ebe nso wie
Bolus-Rot und weißer Putz lür die go tisc hen Bauten des
15. Jahrhunderts charakteri sti sch is t. Wo s ich noch solche
Schlösser mit ge lbgema lte n l\rc hite ktur te ilen erhalten
haben, oder wo man sie neu erdings na ch den alt en puren
wied er hergest ellt hat, wie in Bru ch al, da üb erra chen
s ie durch die Fri sch e und Heit erkeit ihrer baulichen Er-
scheinung. - Bei der Her tellurig des Inneren unseres
Thurn- und Taxis -Schlößchens ist, ebenlalls aul Grund
früherer Farbenreste in der ollenen Erge choß-Vorhalle
die l\ rchitektur gelb gefärbt und hat nun chon, seitdem
da Völkermuseum dort untergebracht ist, di e zahlreichen
Besucher nicht belremdet.· -
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Gewinnung von EntwUrfen für
die Bebauung eines s tä d tischen Grundstückes in Bromberg
erläßt der Magist rat unter den l\rchitel ten Deutschlands
zum t5. Okt. d. J. bei dre i Pr eisen von 3000, 2000 und 1000 M.
Da s in Betracht kommende Grundst ück liegt an der
Brücken- traße und ist 1550qm groß. nterJagen gegen
1 M. durch den Magi strat. -
Ueber die Teilnahme s tä d tische r Baubeamten an s täd ti-
sehe n Wettbewerben hat der Magistrat Kassel Be tim-
mungen getroffen. l\uf l\nregung der Ort g ruppe Kessel
des .Bundes Deutscher l\ rch i te l, ten~ hat der Magistrat
beschlossen, denjenigen technisch en Beamten, die mit
Vorarbeit en zu eine m von der Stadt au szu chreibenden
Wettbewerb kralt dienstlichen l\ultrages be chältigt ge-
wesen s ind, die Beteiligung an diesem Wettbewerb zu
untersagen. Während der Dauer der l\usschreibung' eines
Wettbewerbes haben die betrellenden Beamten alle aul
den Wettbewerb bezüglichen l\rbeiten ruhen zu lassen.
ferner hat der Magi strat !{a sei in l\ ussicht g'enommen,
in Zukunft den \ ettbewcrbsunte rlagen na ch Mögli chkeit
und sowe it dieses al s n ützlich erkannt wird. die vom
Stadtbauamt geleisteten Vorarbeit en beizufügen. -
Die Pr eisauss chrei ben betr. Jugen dheim e und eine Ge-
höft - nlage im iegkreis bild en Teil e der Pr ovinzial-l\u ' -
s te llung Siegburg de . .Landwirt schaltlich en Vereins für
R.heinpreu.~en· '.. die vom 19.-23. cpt, 1914 tatt hat. .E
sind Entwur!e fur Ju g e n d h e i m ein ländlichen Gernein-
den zu fertigen, die ich aul Baukosten im Betrag von
9000, 15000 und 25000 M. stützen. Die Heime können en t-
halten eine Turnhalle mit od er ohne Bühne ein Lesezirn-~er, e i,:! Zimmer Iür Haushaltung kur e, ~ i n Brausebad,
l?:m e kleine ~Iau J!lei ter-Wohnung u w. E. i t eine lä~d­
liehe B:Ju ~I e m it l\ nlehnung an bergi. ehe l\rt zu .wah-
len . Die Teilnehmer brauch en nur e i n e n Entwurf mit der
Wahl einer der genannten Bausummen zu lertigen. Für
di~ E."tw~rle ind Maßstäbe nicht gelordert ; e wird zweck-
maßlg sein , den Maß tab I : 100 zu wählen.
Für das Geh ölt können ich die Teilnehmer die Lage-
verhältnisse selbs t wählen. Die Gestalt de Hauses muß
den Charakter der Fachwerkbauten de : bergi. chcn Lan-
de haben. Die l \ nlage so ll ' ich auf die Bedür!ni se stüt-
zen, die s i h aus der Bewirt schaltung von 30 0 Morge~
Landes ergeben. De r Herst ellung .prc i . dar! 130 0 M. bel
10 M. Einheitssatz Iür da s Wohnhaus und 7 M. kubischen
Einheitssatz lür heunon und tall nicht überschrei-
ten. Da Wohngebäude 011 enthalten Küche, Milchküche,
tube, 4 Kammern, ebenräume und 3 Keller; der tall
i t zu entwe rfen für Futter- und \ a sch k üche, b Hühe, 2
Rinder,2 Kälber, I Zuchtsau, 3 fa sel schweine, 30 Hühner.
Die ch eune soll 120 qm Grundlliiche erh Iten. Hier sind
die lIauptzeichnungen im Maß stab I: teo verlangt, dazu
ist ein chanbild zu liefern. -
-- --- ----
Inh 11 : Die Erh Ilunl: Horn . - Er tz Illr in RI 11 Id -lInl 1:41
b i Ein lllhrunl: d . Trenn- -st meso - l beret ch r Dorl-I\rchilekluren.
- Die neue Gebllhren - Ordnunu Illr Zeul/en und • ach ersl8 ndil:e. -
Rech t. 1ra l:en . - Vermi chles. - Wellb w rbe. -
I-Ii erzu eine Bildbeilage : Brunnen mit Madonna in einem
Bauernhol in ebe re tsch.
Verl1l2 de-;-Oe~ch n Bauzeltunl{, Q. m. b. H., In Berlin.
FUr die Redakllon veranl ortllch : 1\lb rt Hol m. n n In Berlln.
Buchdruckerei Quslav Sch nck NachJllI:. P. Mo IMr In Berlln.
' 0. 56.
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N257. BERLIN, DEN 18. JULI 1914.
Das neue Stadtbad in Hamm in Westfalen.
l\rchitel(t: Regierungs-Baumeister a. D. Stadtbaurat Kralft in Hamm.
Hierzu eine Bildbe ilage.
~~~~~~~j1 ach Jahre langen Verhandlun-
gen, Vorarbeiten und nach l\n-
fertigung einer Reihe von Ent-
wUrfen ist im Herbst J9J3 das
neue Stadtbad eröffnet worden,
das insofern eine bemerkens-
werteNeuerung aufweist, als hier
inmitten von Grünanlagen ein
I~~~~~~~~ großesSchwimmbecken imFrei-
l! en inVerbindung mit dem eigent-
lichen Bau zur l\usfilhrung gelangt ist. Da sich diese
Neuerung bei dem gesteigerten Badebetrieb im Som-
mer ganz außerordenllich bewährt hat, so soll die
gesamte l\n lage durch Veröffentlichung weiteren
Kreisen zugänglich gemacht werden.
l\ ls Bauplatz stand ein Teil des GrundslUckes
der alten Gasanstalt in guter Verkehrslage zur Ver-
fUgung. Zwei große Gasometerbecken bereiteten an-
fänglich dem Entwurf große Schwierigkeiten, konn-
ten aber schließlich so vorteilhafte Verwendung fin-
den, daß sie geradezu willkommen waren. Das eine
Becken, über welchem der Mittelbau des Stadtbades
zu stehen kam, wurde als l\pparateraum mit Heiß-
11!ftkammer!1 nutzbar gemacht, während das andere
ein vo,rzUghches. Freibad abgab.
pIe Grundnß-l\nordnung ergibt sich aus den
l\.~blldungen S. 562. Der Mittelbau des 46 m langen Ge-
baudes an de r Gas-Straße umfaßt die Vorhallen und
da~ Treppenhaus, l\n ihn gliedern sich auf der einen
Se.lte die Schwimmhalle, auf der anderen Seite der
Flügelhau Iür Wannen- und Heilbäder an. Im Garten
liegen das große Freischwimmbecken und das Luft-
und .Sonnenhad. Das Stadtbad ist, abgesehen von
den Im alten Gasometerbecken eingebauten Räumen,
sowie von einigen Wirtschaftskellern, nicht unter-
kellert.
Im Erdgeschoß befinden sich folgende Räume:
Vorhalle nebst Hau pttreppe im Mittelbau, als Zentral-
Verteilungspunkt für alle l\bteilungen. Seitlich des
mittleren Treppenlaufes, zum Teil unter der Treppe,
liegen die Kasse und der Durchgang zum Freibad.
Die Wäsche wird - was sich vorzüglich bewährt -
in jeder l\bteilung besonders ausgegeben. Zur Rech-
ten der Vorhalle betritt man das Erd-(Unter-)Geschoß
der Schwimmhalle. Dasselbe ist in seinem ganzen
mittleren Teil vom Fundament des im I. Obergeschoß
gelegenen Schwimmbeckens in l\nspruch genom-
men. Das Becken ist in Eisenbeton mit Stützen auf
Fundamentplatte mit wasserdichten Seitenwänden
ausgeführt (vgI. Querschnitt S. 562),um es später,bei
etwaigem Fernbezug von Warm wasser, als l\usgleich-
Behälter mit heranziehen zu können.
Um das Fundament herum sind, hell belichtet,
angeordnet: die Brausebäder Iür Männer mit Erwei-
terungsmöglichkeit auf den Längsseiten. die Wäsch-
erei auf der Rückseite und die l\bteilung IUr Sool-
und Thermalbäder auf der Straßenseite. Da der
Rohrstrang der Soole - Leitung von Bad Hamrn nach
Bad Königsborn bei Unna unweit der Badeanstalt
vorbeifUhrt, kann die bekannte naturliehe Saale auch
im Stadtbad abgegeben werden. l\uch diese l\btei-
lung ist erweiterungsfähig. Jede l\bteilung hai ge-
trennte Vor- und Warteräume. Die Einrichtung der
Zellen ist die bekannte in guter l\usfilhrung.
Zur Linken der Vorhalle betritt man die l\btei-
lung für Dampf-, Heißluft- und elektrische Bäder,
deren l\nordnung aus dem Grundriß ersichtlich ist.
Die Lage dieser l\bteilung im Erdgeschoß hat den
Vorteil der günstigsten Erwärmung durch die Luft-
Kammern unmittelbar unter dem Fußboden, aber den
weniger ins Gewicht fallenden Nachteil, daß sie
nicht in unmittelbare Verbindung mit der Schwimm-
Halle gebracht werden konnte. Das Nebentreppen-
haus fUhrt zur Dienstwohnung im Dachgeschoß.
Im I. Obergeschoß liegt zur Rechten des Treppen-
hauses die große Schwimmhalle mit Kontrolle und
Wäscheausgabe arn Eingang und unbehindertem
Ueberblick über die ganzeHalle vomVorraum aus. Das
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Becken laßt be i 22;< 10III Fläche rd. 350cbm Wasser. 34 mil eine r r eizend en ßrunnengruppe von BiBI~f;~~~
S · I I Fl ei c h h ac ke r in DU eldorl I t au. der IF\uskleidezellen liegen seitlich an den tte e gä ng e!1;
an der Rückwand lie gen die Treppen und l\bor te eil- lage zu er ehe n.
' Längsschnitt durch die
1 . Schw immhalle.





lieh , die Reinigungs- und Brauseräume in
der Mille, weit zur Halle geöllnet.
Zur Linken des Treppenhauses im I.
Obergeschoß befindel sich die Wannen-
bäder-F\bteilung Iür Frauen in bekannter
l\uslUhrung, darUber mit genau J;!leichem
Grundriß im 11. Obergeschoß die Wannen-
bäder-l\bteilung lür Männer. Er ter e um -
laßt 10 Wannen und 2 Brausen, letztere
11. Wannen.. Warter~ume sind vorgelagert.
Eme Erweiterung Im Fl ügelbau ist jeder-
zeil möglich.
Im 11. Obergeschoß er streckt ich re cht
neben demTreppenhaus die Schwimmhalle.
Hier s ind auf den Stirnseiten und Län g _
seiten 26 F\uskleidezellen und 40 Bank-
plätze mit Garderoben-Schränken, letzt er e
Iür SchUler, angeordnet. Im Dachgeschoß
befindet s ich Uber der Wannenbäder-F\b-
teilung eine Dienstwohnung.
Entsprechend dieser Gliederung de s
Baue s ergab sich die Fas ad e, die in For-
men moderner Renai sa nce al s einfa ch er
Putzbau denCharaktereinesBadehauses mit
dem hohen Schwimmhallen - Giebel erke nne n läßt.
Die Gestaltung der sehr hell en und durch ent-




Di von der Firma Middelmann ohn in
Ba rm en a usgefUhrle In lallalion bietet außer der b
reil a ngcdeut len F\u nulzung dc einen Ga ome lcr-
0.57.
1\n icht des olfene n chwimm bec ke ns, dahinter Luft - und onne nbad.
B~ckens al s f\ ppa ra te- Haum und zu Heizkammern
nichts Bemerkenswertes. E in besonderes Kes elhaus
ist nicht v o r ha nden. Der Dampf wird in dem be-
nac hba r ten Kesselhaus des E lektriz itä t werkes er-
ze.ugt und nach den Verteil ern im f\ ppara tera um ge-
leitet, um hier in Gegen strom - f\ ppa raten [Ur die
Warmwasserbereitung und Iür di e Heizung nutzbar
gemacht zu werden. Da s Elek tr iz ilä t werk bezieht
seit einiger Zeil seine Energie von einer benachbar-
ten Zeche. f\us diesem Grunde war hier eine ratio-
nelle ~bdampf- f\usnutzung nicht am Platz; es ist
aber nicht ausgeschlossen, daß demnäch t der f\b-
dampf einer größeren Fabrik zur Warmwa s er- Er-
zeugung nutzbar gemacht wird.
. Wie eingangs erwähnt, ist mit besonderem Vor -
teil das zweite Ga someter-
Becken al chwimmbecken ,--
im Freien au geb ilde t wor-
den. E wurde einfach mil
Pla tten ausgekleidet und da-
durch mit kaum nennens-
werten Mitte ln ein Schwimm-
Becken von 17mDurchme ser
und 227 qrn Wasserfläche ge-
schallen, die a lso die Wa s -
serfläche des überdeckten
Schwimmbeckens noch um
etwas über tr lllt, DerLageplan
und nebenst. f\bb. (vor der
Bepflanzung aulgenommen)
zeigen d ie f\nordnung des
Beckens,der f\u kleidezelten
und de LuI~ und onnen-
Bades mit seinem andplatz
mitten inGrünanlagen. Da die
f\nlage durch eineTreppe mit
der chwimmhalle in Verbin-
dung steht, ist s ie von großem
Wert Iür da badende Publi-
kum. Besucherder Schwimmhalle,di e nicht die olle n cn
~uskleidezellen im Freibad benutzen wollen, lösen
~me Zu chlagskarte und k önnen nun nach Belieben
in der Halle und im Freien baden. Von ganz beson-
derem Vorteil i t das Frei chwimmbecken Iür den
Schwimmunterricht der Schüler. Hier können gle ich-
zettig 5 SchUler an Gurten, di e mi t Rollen an einem
Drahtseil befestigt s ind , unterr ichtet werden. Es ist
hi er mit Rücksicht auf den Mas enbesuch der Schüler
nur eine Wasserttele von 1,20 m gewählt worden.
Selbstverständlich wird das Freibecken gena u so ge-
lülll und entleert wie das Hallenbecken ; di e Wa sser-
tempe~atur kann deshalb beliebig ge regelt werden.
DIe Kosten der gesamten f\ n lage ohne den Bau-
platz betrugen rund 380000 M.
Der Besuch des Stadtbades, das nunmehr 1/ 2 Jahr
im Betrieb ist, war ein so unerwartet starker und an-
haltender, daß bereits Vergrößerungen v orgenom -
~en \~erden m,ußten, und das finanzielle Ergebnis
Ist g leich günstIg. Konnten doch selbst in der Win-
ter zeit di e Betriebsausgaben völ1ig durch die Ein-
nahmen gedeckt werden.
Entwurf un d Bauleitung lagen in den Händen
des Verfassers un ter Beteiligung der Hrn. Dipl.-Ing.
Schröck und Stadtbauführer Müller. - Kraffl.
Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken der Hamburger Hochbahn.
Von Ingeni eur G. Kap sch in Gustavsburg bei Mainz.
Wort ctzuru; aus • o, 55.)
~_~~~riii~ n der Uebe r icht (f\bb. 30a bi
1 ~\\f:l..h~ll'\-( r.:l!lii"\i~1 I, .565) ist die Fort etzung des
Viadukte am Hafen bi zum Bin -
nenhafen darge tellt; von dem
Doppelpfeiler f\ au gehend, der
zugleich den Ie ten Endpunkt
! Iür den Viadukt an den Vor-
setzen bildet. Iolgt zun äch teine
).. kleinereOeHnung on 19m tütz-
• weile, dann eine große OeHnung.
Da die beiden Einzc lpIeiier links nicht gegenüber-
ges tel lt we rde n konn ten, hat der vordere Hauptträger
49,2 m tützweite, der hintere nur 44,4 m . Der hintere
Hauptträger kragtaber link um 2 Fahrbahnfelderau ,
odaß die ganze Länge bei der Ilaupttr äger ungefähr
g leich is t ; die kleine OeHnung i t in die große ein-
gehängt. Das eine Gelenk liegt über dem vorderen
eisernen Pfeiler. da andere im Kragarm. Die große
OeHnung trägt in ihrer rechten Hälfte den Bahn teig
und eine sogenannte Bahnsteig-Verlängerung der
Haltestelle Baumwall. Die Bahnsteige aren Iür die
Formgebung der I la upllr äge r von Einfluß, da der
Ob~rgurt der l la up ttr äger unterhC!lb d<:r Bahn teige
bleiben mußte; hierüber geben die weiter ~nten zu
bes prechenden Qucr chnille Huf ch luß. Die Halle-
ste lle selbst mit dem Dach liegt über 2 OeHnungen
vo n 20 und 25 m tützwcile (durchlaufende Träger,
die an den Enden auf festen eisernen Pfeilern. in der
Mille aul Pendelst ützen aullicgcn). Im Grundriß ind
die Haupttragcr über den Pendel tützcn geknickt, um
18. Juli I (l I ,!.
der Bahnkrümmung. die in der Halle teile einen Halb-
messer von 200 m hat , besser fo lgen zu können. We-
gen de r Ein te ilung der Zufahrtsstraßen unter de m
Viadukt konn ten d ie Pendelstützen und damit auch die
Knicke nicht an denselben Querträger gelegt werden.
Da die Pendels tützen Horizontalkräfte nicht aufneh-
men. so reich t der Ho rizon talverband über 2 Oell-
nungen als ein Träger. Unter e iner kleineren Blech-
träger-OeHnunB liegt das Empfang gebäude; da.nn
folgen noch 4 Fachwerkträger-Br ücken bi zum Bin-
nenhafen (die auf der Uebersicht im f\uIriß nicht
mehr da rgest ellt werden kon nten) ; diese liegen wie-
der in einer scharfen Krümmung mit 100 m Ha l~­
me er. In 2 OeHnungen liegen, wie der Grundnß
zeigt. die Haup ttr äger nicht parallel, die Tonnenbleche
haben schräg abschließende Kappen erhalten. .
In der Haltest ell e und auf der großen Brücke Ist
eine ebene Blec hdecke gewähll worden. Bei. der
großen Brücke hauptsächlich de halb, weil man einen
Windverband der besseren Untersicht der Brücke
wegen nich t anbringen wollte. f\n der Stelle des Ge-
lenkes zwischen der großen und der kleinen erst<:n
OeHnung is t di e Blechdecke quer durchschmllen; d.1C
Läng krälte der er tcn OeHnung werden d~rch <:111
Flachband, welche im Obergurt liegt. auf die ~welte
OeHnung übertragen. Die Fahrbahn ist bei dem
ganzen Brückenz ug zw ischen den Haupllrägern ver-
senkt.
F\bb. 31 in No. 55 ze igt den Viadukt von der ord-
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liegt, 2 m seitlich,













ist aus der voraus
geschickten Bild-









und b; oben ist der
Träger mit rd.44,5 m
Stiltzweite und dem
Kragarm,unten der













Querschnitt de s Via-
duktes an der Roosen -
BrUcke. (Verg). l\b-
bildung 30.)Querschnitt
dur ch die Strecke mit
Bahnsteig und mit ge-
wöhnliche m Lauf ste j./.
l\bbildung 32.
Linke Enden und l\uf-





44,48 m mit Uber steh-
endem Ende von 3,76 m
StUtzweite, darunter
der äußere Hauptträg er
mit 48,96 m StUtzweite.
5M
?" Abbildung 30b. Ansicht des Viaduktes mit der Haltestelle (I: 500).
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Abbildungen 30 c-I. Sc hni tte durch den ge-
kr ümmten Viaduktteil und durch die Bah nsteig-
halle, sowie das Tr eppenhaus der Haltest ell e.
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Die Eisenkons tr uk tio ne n der Viad uk te
un d Brück en der Hamburger Hochbahn.
Abbildung 35 (unten). Pendeljoch am
Hallen-Ende der Ilaltestelle Röd ingsrnerkt
(vergi. Abb. 34, S. 566) mit Dilatations-Vor-





träger der zweiten Oelfnung s ind doppelwandig. Sie
sind sehr schwer geworden,weil man mit RUck si cht auf
die freie Höhe über demFußweg der darunterliegenden
Straßenbrücke und das ga n ze f\ussehen des Brücken-
zuges eine im Verhältnis zur Stutzweit e ge r inge Trä-
tenpunkte keine einfach e Sache; di e Diagonalen ind
alle vierschnittig angeschlos en.
f\bb. 33a-c, . 564, zeigt einige Querschnille der
großen Oe lln ung, und zwar den Teil mit gewtlhn-
Iichem Dienstbahnsteig in a , den mit eigentlichem
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i\bbildung 34. Gesamtanordnung der Ha ltestelle Rödingsmarkt mit Unte rfüh rung der Görltwiet e (rd. I : 525).
- ,11
Bahn teig in . b.
Die Bahnstelg-
Kon oien liegen
an jedem z\ eilen
Querträger; ZWI-
chcn 2 Kon o-
lcn liegt ein Z vi-
sehenträger !ur
die Bahn te lg-
Decke. Die Ka-
bel ind in den
Halte teilen an
der Inn en eite der
Hauptträger ~e­
führt, um ie Je-
derzeit zugän~­
lieh zu halten. Die
Plo ten in d eh r
kräftig au gebil-
det, um den n-
tergurt genUge1'!d
au zu tei len: In
Abbildunj.! 32.c




der er ten OeU-
nung darge teilt.
Die Bahn über-
brückt nun, in ei-
ner Kurve von
125m Il albm es r
liegend, den Bin-
nenhafen m it 3
elfnungen on





ge mauerten Pfei -
lern, und en det
. ich in nördli her
. Richtungdem Rö-
dmg markt zu. Die er iadukt hat eine G arn t-
Lä nge von 335 m bi zur gleichnamigen Halte teile;
er über chreitet zunäch tdie den Binnenhafen und den
Zollkana l e ntlan führe nde traße mit 30 rrnun j.!en




ge~höhe nehmen mußte. Die Haupttr äger haben be i
4? Stüt~we!te nur 4 m theoretische Trägerhöhe. al 0
em Verhältnis I : 12..Bei der en gen Fa chteilung undd~n woßen Lasten, die wegen der Bahnst eige zu be-
wältigen waren, war auch die Au bildung der Kno-
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i\bbildung 36. Ein zelheiten der Hell en-H on strukt ion
der Haltestelle Rödingsm erkt,
den 15 em aus~eschachtet werden, die Wänd~ des .Kellers
müßten auch Isoliert werden. Es handele SIch hiernach
um einen Mang el, durch welchen der Wert und die Taug-
lichk eit des Hau ses zum. gewöhl"!lichen Gebrauch aufge-
hoben oder doch wesenthch gemmdert werd en. Der Be-
klagte se i hierfür schadenersatzpllichtig, da der Mangel
auf einem von ihm zu vertretenden Umstand beruh e. Er
hab e den Höchststand des Grundwassers bei der l\nle-
gung der Kellersohle überhaupt nicht berücksichtigt. .
Die vom Bekla gten hIerge gen eingelegte Re v Is Ion
blieb e rfo Igl 0 s: das Re ieh s ge rich t hat das Urte i I
d e s Ob erlande sgeri cht es bestäti gt und die Revi-
ion zurück gewie sen. (l\ktenzeich en: VII. 183/14. Urteil
vom 23. Juni 1914.) -
Die Grundstücks-Hypothek umfaßt auch die auf einem
Baugrundstück lagernden Baumaterialien. Gemäß § 1120
des 13GB. erstrec kt sich die Grundstü cks-Hypothek auch
auf das dem Grundstüc ks-Eigentümer gehör ige Zubehör.
Und na ch § 97 BGB. sind unt er Zub eh ör bewegliche
Sac hen zu verstehen, die, ohne Bestandteile der Haupt-
sac he zu se in dem wirtschaftlich en Zweck, der Haupt-
sac he zu d i en~n, bestimmt sind und zu ihr in einem di ~­
se r Bestimmung entsprechenden räumlichen Verh~ltms
ste he n. Im Hinbli ck darauf, daß die von der Grundstuc~s­
Hyp oth ek umfaßten Zubehört eile nicht ~!ä~dbar. sind
(§ 65 ZPO.), ist für un ser e Leser die gege nwarhge ~el chs­
gerichts- Entscheidung ~o~ groß,:m Interess e , da sie fest-
ste llt, daß Bu u m a t e r i a l i e n , die auf emem .~augru.nd­
s tüc k la~ern , Zu b e hör t eil e dies es Grundstuckes sm?
Das Rel c h s g e r i c h t führt hierzu Folge.J.1des aus: Die
Baumittelstü cke lagert en auf dem Grundstu ck und sollten
mit diesem und unt er einander verbunden werd en , um den
in l\ngrill j:!enommenen N~ubau zur Vollendu.J.1g zu ~rin­
gcn. Die . Hauptsache" bild ete das Grundstuck.. die es
war ein Ba u g r u nds tü ck, das seiner Zweckbeshmmung
ents preche nd durch die Beb a u u n g nut zbar gemacht
werd en sollte, der en es für die l\usführung der Bebauung
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versenkter Fahrba hn auf Pendelpfeil ern. Die festen unterführen war. Die Hauptträger sind in diesen bei-
Pu':!kte an den Enden liegen ei nerseits auf dem End- den OeHnungen durchlaufend; der Windverband je-
pleiler der Binnenhafenbrücke, anderseits a uf be on- doch geht, da die Pendelstützen in der Mille keine
deren St einpfeil ern, welc he auf dem lns el-Trottoir Horizontalkräfte aufnehmen, über beide OeHnungen
des Hödings!TIarkt s tehen . Der eigenlliche Viadukt , al s einfacher Träger durch. Die festen Punkte liegen
de~ nun be ginnt, hat OeHnungen von 15,3 und 16 In; auf dem Widerlager des Empfangsgebäudes einer-
es ist, wie bereits früher erwähnt (F\bbildung 13 in seits und auf den Steinpfeilern an der Görllwiete an-
No.48,S.456), ein Fachwerk-Viadukt mit oben liegen- derseits: die Dilatation liegt über dem Pendeljoch,
der Fahrbahn auf Pendeljochen zwischen Steinpfei- über welchem das Hallendach zu Ende ist. Während
lern und einem eisernen Pfeiler (Abbildung 9 in No. 47, bei den übrigen Jochen dieses Bauwerkes die Haupt-
S. 451). A m oberen Ende lie gt die Unter füh ru ng der träger neben einander und in der Längsrichtung un-
Görttwiete, eine Brücke mit v ersenkter Fahrbahn, v ersch iebba r gelagert sind, ist auf dem in Rede ste-
dann folgt die Eisenkonstruktion der Haltestelle Rö- henden Joch nur das eine Lager fest , das andere
dingsmarkt, vergl. die Ueber s ich t Ab bild ung 34. Di e aber al s kurzes Pendel mit einem Kippzapfen ausge-
Bahnachse erfä h r t v or dem Einlauf zur Haltestelle bildet. Die Druckrichtung im Einzelnen ist aus Ab-
eine kleine Schwenkung und di e St einpfeil er zu bei- bildung 35 neben anderen auf dieses Bauwerk be-
den Seiten der Un te rführung der Görllwiete st ehen züglichen Einzelheiten zu sehen. Nach außen sieht
senkrecht auf den Richtungen der Bahnachse; die die Stütze wie alle anderen aus, das bewegliche Lager
Hauptträger der Unterführung mußten deshalb außen ist in das Pendeljoch hineingebaut.
und innen eine verschiedene Länge erhalten (23,96 In In Abbildung 36 sind die Querschnitte des eiser-
und 21,59 In ) und die Quer träger wurden, der gleichen nen Viaduktes und einige Einzelheiten des Hallen-
Fachausteilung wegen, radial gelegt; da die Brücke Daches, das mit der Eisenkonstruktion des Unter-
gera de in der Winkelhalbierenden liegt , s o s ind Haupt- baues in innigem Zusammenhang steht, dargestellt.
träger und Fa h r ba hn zur Mille sym metr isch. Die Die vollwandigen Bahnsteig - Konsolen wie die Bin-
Hauptträ ger. deren A bsta nd 6,89 In beträgt , konnten der liegen an jedem zweiten Querträger, sodaß hier
we gen der durch die verfügba re Bürgersteigbreite Haupt-Querträger und Zwischen - Querträger unter-
bedingten PfeilersteIlung auf der dem Fachwe rkv ia- sch ieden werden können; beide sind aus der er-
dukt zu gekehrten Seite nicht unmillelbar gelager t wähnten l\bbildung zu entnehmen. Die Kabel liegen
verden. s o ndern übertragen ihre Drücke erst durch wie bei der Roo en - Brücke innen, sodaß sie jeder-
einen besonders ausgebildeten Endque r träger auf zeit leicht zugänglich sind. Diese l\nordnung, die
die Pfeiler. Der eiserne Unterbau der Haltest elle be- auf eine l\nregung des Hrn. G ü n thel zurückzuführen
steht aus 4 OeHnungen von je 15 In Weite und einer ist , bot willkommene Gelegenheit, die Haupttr äger
kleinen OeHnung neben dem Empfangsgebäude von gegenüber dem normalen Querschnitt der Brücken
4,5 In Weite. Die Hauptträger sind Blechträger. wel- mit versenkter Fahrbahn etwas auseinander zu rücken
che in der ersten, vierten und fünften OeHnung von und die AnschlUsse der Hauptquerträger und Kon-
der Görttwiete ab gerechnet von Stütze zu Stütze frei solen so auszubilden, daß die ziemlich erheblichen
aufliegen und we gen der auf das Hallendach treHen- Konsolmomente richtig übertragen werden können.
den großen Windkräfte einen be s onderen Windv er- Der Hauptträgerabstand beträgt hier T», Die Dach-
band erhielten. Di e Kon trukti on is t so e inger ichte t, b inder haben einen kastenförmigen Querschnill er-
daß das Hallendach s pä te r auch üb er di e e rs te OeH- halten, der nach außen hin nur gl alle Flächen zeigt.
nung verlängert werden kann. Die einzelnen Stützen Sie sind als Dreigelenkbogen konstruiert worden,
sind durch Querriegel zu Pendeljochen verbunden um bezüglich der in die Konsolen zu leitenden Kräfte
worden; nur zwischen der zweiten und drillen OeH- klare Verhältnisse zu haben. Die Einzelheiten der
nung mußte dieser Querriegel entfallen, da hier zwi- l\usbildung gehen aus der l\bbildung selbst zur Ge-
sehen beiden Stutzen ein Gleis der Straßenbahn zu nüge hervor. - (Fo rtse tzung lolgt.)
-------
Rechtsfragen.
Hartung des Baumeisters für Feuchtigkeit des ~ellers.
Nach den Grundsätze n über den Wer k ver t rag Ist der
Unterne hmer eines Bauw erkes verpflichtet, da Werk so
herzustellen, da ß es die zugesicherten Eigen charten h'!t,
ni cht m it Fe h le r n behaltet ist , die den Wert oder die
Tauglichkeit zu dem gewöhnlichen oder dem nach dem
Vertrag vorausgesetzten Gebrauc h a ufheben oder .min-
dern. Ist das Werk nicht von dieser Beschaffe nheIt , so
I ann der Best eller die Be s e iti gun g d e s Mange l oder
Sc h ad e n e r s at z wegen Nichter füllung verl angen (§ 633,
635 BGB.). E r he b l ic he Fe uc h tigkei t d e s Kel l e r s
wird imm er als wesentli cher Mangel eines Gebäudes an -
zusehen und in der Regel auch vom Baumeis ter zu ve r-
treten sei n. Das ist vom Reichsgericht im folgenden
Streitfall angenommen worden :
Zimm erm eist er D. ha t im Jahre 1910 für P. ein Hau
ge baut. Nach Fer tigs tellung und Ingebrauchnahme de
Hau es beh au ptete P., daß der Keller ungewöhnlich feucht
u!1d für sei ne Zwecke (zur Lagerung von Flei. eh usv .)
nicht benutzba r ·ei. Da D. die Beseitigung des Mangels
ablehnte, hat P. gegen ihn ({(age auf rd.4500M. c h ade n-
E rs a tz erhoben.
Land ger icht und Kammergericht zu Berlin haben den
~ek)agten au ch zur Zahlung ve r ur t ei l t. Das Kammer-
Cl.erlcht führt in se inen Entsc heidungsgründen aus , daß
die 1{lägerin beim Bau des Hau ses besond er en Wert dar-
auf ge legt hab e, daß der Keller trocken se in müsse, weil
er für die Zwecke der Wurstfabrik und Schlächterei be-
nutzt werden so llte. f\ uf Grund des Gutachten des ver-
nomm en en Sac hve rs tä ndige n se i aber erwiesen, daß de r
I{ eller tat säch lich inlolge der Feuchtigkeit zur Lagerung
von Leben sm itteln unb rauch ba r sei. Zu den ver chicdcn-
sten Zeiten sei der Fußboden des Kellers mit Wasser be-
deckt ode r do h er heblich feucht gewe. en. Zur Beseiti-
g~.ng des Man gels müsse nach de r J\ nsi ht des achver-
s ta ndlgen die jetzige Keller sohl e entfern t und der Erdbo-
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bedurfte. Insoweit sind die allgemeinen Erlordernisse , die
das Gesetz in § 97 für die Zubehör-Eigenschaft auf st el!t ,
unbedenklich gegeben.. In der ~echtsleh.re un.? auch. in
der Rechtsprechung wird aber f.ur Baumittelstücke vi el-
fach (vergleiche die Angaben bei Turnau-F~erster 3. Aull.
Bd. I S.3&) die Zubehör-Ei gen schalt verneint, und zwa r
mit der Begründung, daß na ch dem BqB. solche. Gegen-
stände kein Zubehör bilden können , die d';lrch Ihr e be-
stimmungsgemäßeVerwendungB e s t a n d t e i l e derHa!lpt-
sache werden und damit die Eigenschaft al s bew egliche
Sachen verlieren. Allein d!e Z u b eh.? r - E i g e.ns c h a f t
tr itt nach § 97 ein, sobald die Sache fur den DIen st der
Hauptsache bestimmt und zu ihr in ein entsprechen~es
räumliches Verhältnis gebracht ist. Mehr erford~rtda s Ge-
setz nicht. Dem Umstand, d~ß durch d~.n b.esh~mun.g -
gemäßen Gebrauch die Sache Ihre Selbständigkeit verhert
und aufhört Zubehör zu sein, steht nicht entgegen, daß sie
vorher Zub~hör war. Nach der au sdrücklichen Vorschrilt
in § 98 zählen zum Zubehör ei~es Landgutes ~lie zur Fort-
füh rung des Wirt~chafts- Betriebes ,~rforderl!ch.en quts-
Erze ug nisse, sowie a uch..der ~utsdunger, mlthm. Dinge,
deren bestim mungsgem a ßer Gebrauch gerade Im Ver-
brauch best eht. Hiernach kann die en gere Begrenzung
des Zube hör-Begrilles, wie sie viellach und auch von der
Revision vertreten wir d, für das BGB. a ls zutrellend nicht
anerkann t werden. Der erkennende Senat hat da s bereit s
im Urteil R. G. &&, 359, wo bei einer Fabrik die sogenannte
Material-Reserve für Zubehör erklärt ist, mit ausführ-
licher Begründung ausgesprochen, und von der gleichen
Rech ts aufl assung aus hat der VII. Z. S. in dem Urt eil
R. G. 77, 3& die Zubehör-Eigenschaft auch für K0 h Ie n-
Vo rrä te anerkannt, die aul einem Ziegelei-Grund-
s t ü c k lagerten und für den Betrieb der Ziegelei be stimmt
waren. Bei Baumittelstücken eine andere rechtliche Be-
ur teilung eintreten zu lassen, fehlt es an jedem Grunde.
(Aktenzeichen : V. 439/13. - 12.3. 14.) -
Vermischtes.
Hafenerweiterungspläne lür Röni gsb erg i. Preußen. Die
Stadtverwaltung vo n I{önigsberg plant eine große Erwei-
teru ng ihrer Hafenanlagen. Es ist hierzu ein Gelände am
unt eren Pregellauf im unmittelbaren Anschluß an die
Stadt in einer Gesamtgröße von etwa 200 ha, zum Teil im
Ente ignungswege, erworbe n worden. Die neuen HaIen-
Beck en, vo n denen zunächst 3 zur I\usführung kommen
so llen, werde.n ohne Behinderung durch Brücken so vom
Pregel abzweIgen, daß die Einfahrt auch den größten See-
schi.llen ke ine Schwierigkeiten bereitet. Die aul diese Weise
gebIldete n Hafenzungen werde n mit Eisenbahngleisen
ve rsehe n werd en, welche mit dem in unmitte lbarer Nähe
geleg.ene n neu en Hauptver schieb e-Bahnhof in bequem erVerbm?un~. stehen, Ein zeitgemäß angelegtes Straßen-
net z Wird Iür ein bequem es Abrollen der Güter nach der
Stadt so rge n. Es is t ferner beabsicht igt , den Hafen mit den
modern sten Verlade - Vorrichtungen auszurüsten, sodaß
die Lösch- und La dezeit der Seeschiffe verkürzt und der
Umschlag der Waren in jeder Weise erleichtert und ver-
billigt wir d. Auch werden Plätze hergerichtet werden
welche zur vorübergehenden Lagerung billig pachtweis~
abgegeben werden. Auch industriellen Werken wird hi er~~eignetes Gelände zu gü~stigen Bedingungen zur Ver-fugun~ ges~ellt werde,r:t.. Mit den Bauarbeiten soll päte-~tens Im nachsten FruhJahr be gonnen werden. Für dene~~te~ Ausbau h~t die Stadtverordneten-Versammlung
kurzhch etwa I~.MIII.M. bewil!ig.~. ac~ endgültiger Fertig-
stellung der Plane werden wIr uber die I\nlage no ch ein -
gehender berichten. -
orträge im Semi nar lür Stä d teb au der Technischen
lIo ch schule zu Berlin. Es werden im kommenden ovem-
ber sprechen: Vermess.-Dir. S tr i n z über: ~Die Beschal-
f~~g v~!1 ~Ian - Unterlagen .für Bebauungs- und Flu cht-
hmenplane ; derselbe : ~Dle vermessungst echnischenl\u fga ~~n bei der Durchführung der Stadtbaupläne". Geh.
Brt. Muhlke: "Fleete, Grachten und andere Gewässer in
ihrer stä dtebaulichen Bedeutung". Stadtbauinsp. Eh 1-
götz: ~~auland-Umlef!ungen". Geh. Rat Pro!.. Dr. -Ing.
Ba urne Is t e r: ~Gememwohl und Sondern utzen Im Städte-
bau". Hauptman n Eduard Ritter vo n are I: ~Der Stereo-
a utograph, ein Mittel zur Herstellung genauer Höhen-
kurven pläne unter Berücltsichtigung der l\nwendung für
Bebauungsprojeltte" . Generalsekr. at to : ~Die wirtschaft-
lichen und baupolizeilichen Voraussetzungen für den Er -
folg der Gartenstadt - Bewegung~. Gartenbaudir. Willy
Lange : "Die Pllanzen und ihre künstlerische Verwen-
dung". Pro!' Dr.-!ng. Zell er: ~Rom in der Ant,ike und
unter den Päpsten". Pro!' Dr. !{0 e h n e : ~Die Stiftungen
zur Bekämpfung der Wohnungsnot und die gemeinnützi-
gen Baugesell schaften" . -
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Wettbewerb e. d
Im Wettbewerb Bismarckturm im Hreise \pri~nr~~e~~
(ve rg leic he o. 55, S. 548) ist der ame des reis r aa C
nicht, wie mitget eilt wu rd e, Göthe, so ndern I\rch. A. . .
G oth e in Ha nn over-Döhren. - .. berg
Im Wettbewerb usstellungshalle des. \ urtte::i de~
Ausstellungspa!k E. . in tuttg~rt, zu errJch td"4~ d, [s.),
Ge lä nde der VIlla Berg (ve rg leIche . 0.44 un 'ed en:
hat da s Prei gericht vo m 11 . d. M. wie folgt entHch l wort
I. Pr eis von 4000 M. dem Entwurf mit dem en~ und
" D u rc h messe r 49", Verf. die I\.rch. F. E. Sc h o le Vari-
Pro!' Bonatz in Stuttgart ; JI. Preis vo n 250:0 M. d: r Verf-
ante 11 des En twurfes _V erl o r en e l l l u s i o ne n , Mit-
Prof. Martin Ei s ä s s e r in Stuttg art unter t~chm chen-G,arbeiterschalt der Fa. D y ck e rh off & Wldm:n~ z'wei
in Stuttgart; der 111. Preis v on 1&00 M. , ur e m
twurfPr eise von je 800 M. ge te ilt und zuer~annt dem En eises~S i Ih 0 u e t t e" der vorgenannten Trä ger ? es 11. Pim tr.
und dem Entwurf ~H o r iz ontale~ , Ver!. d ie Heg.- Mit-
Theodor H i 11 e rund Walt er Hau t h in tuttgar.t unJ~r in
wirkung der Firma B r c e s t & Ci e. in Bcrlin, uro Z u
Stuttgart. l \ ngekauft für 600 M. wurde de! Entwurfci rn.
Schwaben s Ehr", Verf.lI eilmann & Lltt.man n alto
b. H. in München-Stuttga rt in Verbindung mit l~ r(~rb' s 26.
ß au r in München-Stuttgart. Die En twürfe, 44, srn 111 für
d. Mts. im l\usst ellungsgebäude der..kgl. ~entralste ~e l1t.
Gew erbe und Handel in Stuttgart olle n thc h ausg~s in
Im Pr eisgericht war der er kra n kte .Prof: H ~ .c h ~ e ~er­
München durch Pro!' Ern. von e i d I rn Munc cn
treten. -
Chronik. _ traße
Ein neu es Rathaus in Dtsch.-Eytau is t in d.er Löba 'Ler rn in
na ch den Plänen des l\ rc hite kte n B. D. l\. Dlpl. -In /{. e m eines
Kön i/{ ber g i, Pr., deren l\nferti/{u n/{ d iesem auf Grund Da
Wettbewerb-Erfolges übe rt ragen wu rde , e rb a ut word~n. n Er-
ei/{entliche Rathaus ist zu r Gew innung einer platzar~I/{~setzt .
weit crung der Straße von der traße etw 15 rn ~urud I!h seit-
Die Brandmau ern der benach ba rten Gebä ud e IOd ur c t wor-
lieh des Rathau ses a ngeordne te Ta chenbauten ,ve rde,C: hnun-
den. In den Taschenbauten sind Läd en und klemer~ 0 mit
ein gebaut, Da s Bürgerrneist e r-j oh nhaus i t in Ve rb m dÖn; cedem Rathau s nach dem hinter die em gelegenen g ro enderts
gel egen. Die l\nlage ist in den Form en des XVIII. )~h~ ohne
au sgefüh rt , Die Baukost en belaulen ich auf 240 .
Grunderwerbskosten - . -Vor-
eues Kurhaus in Grie bel Bozen. Die Gem emden bc-
stehurig und die Kurverweltung in Gr ies bei Bozen hfibj 'a nd
sc hlossen, gem e 'nsam ei n neu e Kurhaus mit ei ne m u t"1914
von 0,5 Mill ion en K. zu bauen . Mit dem Bau so ll Herbs Mit
be/{onnen werden und al Ba uzeit is t ei n ) h r vorgese.henrchi_
der l\usarbeitun/{ der EntwUrfe und der Bau oberleit un g Ist
tekt Walter 0 r den in Bozen betraut worden . - le [ert
Sc h ulba ute n in lI arburg a, d. Eibe. Die stä dtischen ~~ gdi e
haben die l\usfUhrung eines Erwe it erun g sbaue s .r den
Handel s - .und Gewerb e s chule mitl\udit.orium, SOWI~ den
eubau e iner Volk s s chule im Vorort W il st orf na c l\uch
Plänen de s Stadtbaurates Dr .-ln g . 11 ö h lebe chlo s cn. h unI!
haben da s Kuratorium und der M /{istrat in d ie l\usl U
n
rEnt-
eines Neubaue s fUr da s R eal/{ ymn a s iu m.nac~ der " ba u
wurf de selben l\rch itekten ge willi /{t. Der Er wel te run /o: . se n
fUr die Handel s- und Gewerbeschule so ll I l\udit orium, 1 Klab en:2 Säle im Dach ge cho ß, 2 Lehrmittel z:mmer und a nd ere I e sen
räume entha lte n . Die Volk sschule in Wilst orf wird 13 l{1asGe-
mit den Ublich en Ubrigen Rä um en um fa n. Da ne~edtl!e_b~ude fUr. da s Real gymn s: u m, da im We !en de ; äumebiet es er nch te t werden so ll, wi rd 2 Kla se nz.m~er, ~ 1 Zei-
fUr Ph ysik, 4 Räume fUr Ch em ie, 2 Räume fUr Btol ogle'm usw•
chens aa l, I Turnhall e m it l eben r um en , 1/1ul a m ' t o~rah n be-
entha lten . Mit den beid en er ten Bauten i t i nz~1 ~ e FrUh-
go n nen worden, der . eubau de Real g ymnasium s WIr d Im r lat z
jahr 1915 zur l\usfUhrung ge la ngen Der neu e l\ rc hitekJ~~:urat
vo r dem Gebäude der Ilandwerkskommer. der vo m tr Char-
Dr -In /{. lI ö hl e al s l\ rc hi tekt, und Prol. l\u/{u t V o /{e 10 ent-
lottenbur/{ a ls Bildhauer de r Mon um en tal b runn en - nla /{e,
worfen wo rde n, ist vo lle nde t. - ahme
Der eubau des anatoriums Sackenbach, das zur l\u f~du n!l
vo n weibli ch en Lun /{enkranken vom "Ve re in zu r qruUnte r-
ein es anat oriums IUr u nb m 'lI eHe Lun/{en kranke In) 1i d.) .
Ir nk en, E. V" WUrzburg" e r ric hte t wurd e, is t m 11. ISt al. -
in l\nwesenheit de s Reg .-Prllsid enten , e r t re te rn. de r de
und ge mei ndlic he n Beh örden, des Reich gesu ndhel tsamlt~s'r1iCh
Ba ye r. Verein s zur Bekämpfung der Tube rkulose ~sw. e~~tan­
er öflnet und dem Betrieb lIbe rg eb en word en. Die Ges nla/{e,
la/{e erforderte IUr traßenbau, Wa se rve rsor J:! un/{. KllIraOOO 1\\.,Ho chb ut en und Inventar ei ne Bausumme vo n nahezu ~ 'lI i/{en
welche etwa zur 1I111lte ou . Vere in~m :lI eln und Ir ~J\v~ f der
Sp enden aul/{ebra ch t wurde. Die Planun/{ und B uleltlÄ I!Chr.
lI ochbauten la g in den 11 nd en deo l\ rc hitekte n ß. D. •
\ a y er in~~7.b~~/{ . - i Else n-
Inhnll : On. ne ue Sladlbad in Illlm m In W ·lfnlen. - ~ chba hn,
kon lruk tion en der Viad uk t und Ilrllcken der 11 m burl: ' r ~~ronik. ­
Wor ts.) - Ilechlsfragen, - Vermi ehle.. \ cllbe ~c....::::....-:-W
Hierzu eine ßildbcilage: Da s neu etadtbad i r:.!:~m"2.!:--=
- Verllll( derD~chea Bau zeltunlf,a . -;:;'.~H~ln Berlf~rlllL
PUr die Redaklfon verantwortlich: nJbert Hol man n ~ :erUn.
Buchdruckarai Oustav Sch.ack Nachßll. P. Mo Web.r
' 0. 57.
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Das einstige Haus der Tänzerin Marie
Madeleine Guimard in Paris.
Architekt: Claude Nicola s L edou x (1736-1806).
Rekonstruktlon von Waldeck Roge r G (j r 0 ri in Paris.
Hie rzu cinc Bildbeilaue.
~~~~~fit;~ itten im besten Teil des Pa ri sI ~ der zweilen Hälfte des XVIII.
jahrhunderts, an der rue de la
Chaussee d'f\ntin, welche von
den großen Boulevards auf die






telbarer Nähe der heuti-
gen Großen Oper, lag einst
eines der fein sten Wohn-
häu er der entwickellen
fra nzösischen Wohnkul-
tur des XVIII. [ahrhun-




mals genannt wurde. Es
s tand an der Stelle, an der
sich heu te das Haus No. 9
der rue de la Chaussee
d'f\nlin belindet. Wann
da ältere Haus dem jüngeren Platz machen mußte,
vermögen wir nicht zu sagen. Imm erhin scheinen
so viel f\nsichten und Pläne auf uns überkommen
zu sein, daß der f\rchilekt Waldeck Roger Gcr o n die
in den beistehenden f\bbildungen dargestellte Re-
kon struktion in verdienstvoller Wei e unternehmen
konnte. Diese zierte die f\rchilektur-f\usstellung des
fran zö ischen Salon von 1913.
Zunächst einige Worte. über die Dame, .di~ das
" Hotel" erbauen ließ. Es Ist das charaktenslJ ehe
Men chen- chicksal der leichtlebigen Zeit de xylII.
jahrhunderts. Ein l\ufsteigen in Glanz und Reich-
tum in der jugend, ein Verkommen In. Elend un~
Vergessenheit im f\ller; ein Lebensschiü, da s. mit
vollen Segeln in das Genußleben von Frankretchs
joseph Delaborde , der im jahre 17?4 zu j~cca i.n
Spanien geboren war und am 1 . l\pnl 1794 m. Pa.n
starb. Delaborde halle ich im Handel mit Westmdlen
und panien außerordentliche Reichtümer erworben,
die ihn in den Stand setzten, als er von Bayonn~,
dem Sitz einer geschältliehen Tätigkeit, nach Pan
über iedelt war, hier in der Gesell chalt sowohl durch
seine Millel wie durch seinen Geist und eine l\nla-
gen eine ge uchte Rolle zu pielen. Er lieg bi zum
Holbankier Ludwigs XV. empor und er land, da
Vertrauen Choiseuls, des allmächtigen Mini ters des
IUnlzehnten Ludwig, sich zu e~­
ringen. 0 fielen der Made~Ol­
seile Guimard schon durch diese
Verbindung ungezählte Mittel zu.
Indes en verstand ie, sich in der
Zwischenzeit auch noch von dem
Marschall Prinzen Soubise ein
große errnögcn zu erwerb~n.
Dieses wie ihre anderen Em-
künlle: gab ie au ohne zu zäh-
len; der Luxu , den sie trieb, war
selbst in der verwöhnten GeseIl-
schall jener Zeit auffallend und
unerhört.l\ls Delaborde im jahre
1794 wegen seine Reichtume
vor ein Revolution -Gericht ge-
stellt und hingerichtet worden
\ ar, erblich auch der Stern der
Guimard die ich chon vorher
von ihm 'getrennt halle, um t789
den Tänzer j. E. Oe prcaux zu
heiraten mit dem sie eine be-cheide~e Wohnung arn ~ont­
martre bezog. Dortlebte ie z~­
rückgezogen und vergessen ein
tille Leben, das 0 ehr ver-
schieden" rar von dem tollen Le-
ben ihrer jugen?
Er t 1 16, als sie
ta rb wurde die Ge-
sell ~hall, die ei~e
andere var al die
Ge eil chall ihrer
Glanzzeit, wieder an
sie erinnert.
Im jahre 1770 nun
ließ ich Mademoi-
selle Guimard in der
rue du \ont - Blanc
durch den l\rchitek-
ten Claude icol as
Ledoux da Hotel
errichten da von
der Ira~zö i chen
Ge eil chaft ehr ge-
ucht var und " e-
gen derTheater-l\uf-
Iührungen, die dort
eran taltet \ urden,
im Mittelpunkt des




ten und ehr tiefen
Gelände erbaut. Der
Gesamt- Umfang des Gelände betrug 1570 qm, Die
Wohnanlage gliedert ich in 4 Teile: in einen Bau-
körper an der traße, einen darauf folgenden Cour
d'Honneur, in da Wohnhau clbst und in einen
hinter die em liegenden Garten. Da . ebenhau an
der traße enthielt in der itte eine breite Zufahrt,
an deren linker eite tallungen Iür 12 Pferde, an
der rechten die Portier-Wohnung lagen. Gegen den
Hof gewendet befanden ich Remi en lür ·1 I( agen.
Im .Obergeschoß war ein Theater mit Orchc ter und
kleiner Bühne eingerichtet. Zu ihm gelangten die





Straßen-l\nsieht des Neben"ebä d N h d R .
.. u es. ae er ekonslrukhon von Wald eek Roger G I!r on in Pari.
gen jahren wurde sie Mitglied de~ Corps de Ballet
des Th~a!re Francals und kam 1762, also mit 19 [ah-
ren, an die Oper.
. Durc~ die Leichtig~eit ihrer Bewegungen, durch
Ihre Grazie und durch Ihr Talent Iür die Pantomime
erwarb sie sich bald einen großen Ruf und nahm
auch in der Gesellschaft die Stellung ein, die ich
Damen ihrer f\rt in der französischen Gesellschall
des XVIII. jahrhunderts erwerben konnten. ach
zahlreich~nLiebschaften, die als beinahe not "endige
Bestandtella .zum m~lier gehörten, vermählte ie ich
mit dem berühmten französischen Finanzmann jean
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großer Zeit hinein fährt, dann aber bald hier, bald dort
strandet und schließlich am Montmartre zerschellt.
Marie Madeleine Guimard war eine französische
Tänzerin, die im jahre 1743 in Paris geboren wurde
und zu solcher Berühmtheit in den französischen
Gesellschallskreisen der zweiten Hälfte des XVIII.
jahrhunderts gelangte, daß Boucher ein charakteri-
stisches Bildnis von ihr schul, und daß die Gehrüder
Goncourt in ihrer literarischen Sammlung Schriften
über die von ihr veranstalteten Schauspiele zu deren
wertvollsten Beständen zählten. Schon in sehr jun-
Sch nitt durch das Speisezimmer und den l\nrichleraum.
eine kleine Treppe bei den Ställen , während die Zu-
schauer auf einer Treppe zur Hechten der Einfahr t zum
Zuschauerraum gelang ten. Hier nun wurden Stücke
v~:m unbändigster Fre ihe it (lice nce ellrcnee) gespielt;
die Neugierde Iür diese Vorstellungen war in einem
solchen Maße erregt, daß Damen der besten Gesell-
schaft und Prinzen von Geblüt sich um den Zutritt be-































Baderaum und daneben ein klein erSalon. Der Haupt-
Raum im Erdgeschoß ist der durch Oberlicht erleuch-
tete Speisesaal, dem ein Büfett-Raum oder eine arch i-
tektonisch durchgebildete F\nr ichte, gleichfalls durch
Oberlicht beleuchtet, vorgelagert war. Hinter dem
Bülett-Raum folgte gegen den Garten der Salon; neben
ihm lagen das Schlafzimmer und da Boudoir der





































Länu sschnitt in der Millel achse des Heuplgebäud es. ' 'ach der Rekonstruklion von Wald eck Rogcr G e r o n in Paris.
(I-lalle) empfangen, der sich mit -t jonischen äulen ge-
gen den Hof öffne te. In der Kuppel Ober den Säulen la-
gerte eine Ireie pla stische Gruppe: F\pollo krönt Ter-
psichore; ein halbrunder Fries unterhalb des Gebälkes
s tellte denTriumph derTerpsichore dar.F\n diesemVor-
platz liegt rechts das ovale Vorzimmer, geschmückt
mit tatuen und einem Fußboden au s Marmor. Wei-
ter liegen an der Eingangs-Ni ehe ein Kabinett, ein
22. Juli 1914.
während die andere zum Obergeschoß Iührte. Durch
die notwendig gewordene Oberlicht-Bele~cht~.lOgd~s
peisesaales und seines Vorr~lUm.es .ze rhel dieses in
zwei Teile die durch eine Galerie mit einander verbun-
den ware~.Gegen den Ehrenhof lagen zwei Räume !ür
das Personal, gegen den Garten ein. großerßemem:
chaltIicher Salon und zu dessen belden Selten zwei
chlafzimmer mitallen j ebenräumen. Die Verbin-
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Chronik.
· DIe Erba uung des Stad tmuse ums auf der ch rnelz In Wle~
Ist durch den Wiener Gem einderat in seiner Sit zun g vom \0. Juli
na ch dem Entwurf H offmann -Tranquillini und mit ein ern
f\ufwand von rd. 4 628 000 K. genehmigt worden . Vor dem Mu-
seum wird eine m onumentale Plat zanlage entwic ke lt. f\ 1le
f\rchitekturteile werden in Stein ers te llt, d ie Fläch en in Edel-
put z ge putzt. Die Decken we rde n in Ei enbe to n au gelUh rt,
die Tr epp en in Granit und Ma rm or. Der Haupteingang wird
an der , o rdwe tec ke liegen; der mittl ere Eingang fuhrt zu den
Garder oben und Sammlungen, der eitl ich e zu den Vortrags-
· äJen . Die Verwalt ungsr äume erhielte n einen besonderen Ein -
gang in einer Turmanlage. -
Der Plan einer Wasserlellun.l! aus dem Ladoga- ee zur Ver-
sorgung Petcrsburgs mit rein em Tr ink wa s er on. teil e de s jet zigen
Newa -Wossers sc he int na ch jahrelangen Verhandlungen se' ner
Verwirklichung entgegen zu geh en . Der Kosten aufwand wUrde
seh r bedeutend sei n und is t auf rd. 47,5 MiI\. Rb\. ve ra nsc hlagt.-
· Inh alt : Das ein sli!!e Haus der Tllnz rin Marie Mad ele ine Guimard
10 Pa n s. - Tal e. - Wellb ewerbe. - Chronik. -
Hierzu eine Bildbeilage: Da s eins tige H-a-u-s-d-e-r-T-ä-'n-z-e-r-=--in
Marie Madeleine Guimard in Paris.
Ein Wettbewerb betr. den Entwurf einer Plakette für
die f\ uszeichnung künstlerisch hervorragender Priva tba u-
ten in Leipzig ist von der Leipzi ger.Ver einigung für öll.en.t-
liche Kun stpflege" zum 15. Se pt. d, J. lür Bewerber, die in
Leipzig oder se inen Vororten wohnen , bei 3 Pr eisen von
400, 200 und 100 M. erlassen worden. Der l\us führende
erhält ein weit er es Hon orar vo n 500 M. Im Pr eisgericht
u. a. die Hrn. l\rch . Fritz Dr e ch sl er , Brt. Th eodor Kö s-
s e r , Brt. Pro!. Paul Schu st er, Bildh. Pr ol.J.Ha rtman n ,
Geh. Holrat Pro!. M. I{I i n ger und Geh. Holrat Pr o!. 1\\ax
SeI ig e r in Leipzig. Unter den Er satzleuten kgl. Brt. Pro!.
Franz Stad e da selbst. -
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Gra bde nk ma l
für Oberbürgerme is te r Marlin in Man nheim ist vom Stadt-
rat für die in Mannheim an sässigen l\rchitekten beschlos-
se n worden. - .
Zur Erlangung von Entwürfe n für einen Elisabethen-
Brunnen in Bad Hornburg wurde von den tadtverordnet en
ein öllentlicher Wettbewerb bes chlossen. -
In eine m enge ren Wettbev erb betr . Entv ürfe für den
Bau eines I< re ishauses zu I<empen arn Rhein, der vom
Vorsitzenden de s Krei sauss chusse s unter 5 Bewerbern
au sgeschrieben war, wurde dem Entwurf der l\rchitekten
Sc h reit e r e r & Bel 0 w in Köln a. Rh. der Preis zu erkannt.
l\n die zweite St ell e kam ein Entwurf de s l\rch. Pro!. Ha-
nold in Hannover. Der Entwurl von Schrcit crer & Belo w
wurde als geeignete Unterlage zur weit eren Bearbeitung
der Bauaufgabe durch die Verlas er em ploh len.-
Im Wettbev er b bet r. eine protes tanlische Hirche. in
ürn be rg-Lichte nhof liefen 120 l\rbeiten ein. In da s Pr els-~eric~t war anstelle de Geh. Hofrates Pro!. H. v. Sch,?idt
In ~unch~n Pro!. Ern. v. eidl da selbst getret en. Emen
Prel;; von Je 1500M. errangen die l\rchitekten Brendel,
~OWI~ Lehr& Le~bert in iirnberg, und Leit ensto.rler
In Munch en. Pr eise von je 1250 M. wurden den l\rchltek-
ten Carl] ä g e r und Dr . L ö m p e I in München zu gesproch.en.
Zuml\nkaul em pfohlen wurde ein Entwurf von Sch we i g-
hart & Vorhölzer in l\ugsburg.-
!m Wettbewerb um die Wentzel-Sti ftu ng der kgl . l\~a­~~mle der J{~nste in Berlin im Betrag von 1000 M. bheb
lu r das Gebiet de r Baukunst der Architekt Hellmuth
Ko r t h in Berlin-Wilmersdorl siegreich. _
In einem enge ren Wettbewerb betr. Entv ürfe für den
Umba u des Bezir~s·l<rankenhauses in Geislingen zu einer
Gew,: rbeschule helen 9 l\rbeiten ein. Der Entwu rf de s
l\rchltek!.en Ho h I bau c h in Geislingen wurde al s be ter
zur i\usluhrung gewählt. Bausumme 140000 M. -
. In. einem enger~n Wettbev erb betr. Enh ürfe Iür ein
ch rlsthches Erholungsheim Schönblick bei Gmü nd, zu dem
5 Bewerber 8 Entwürfe eingeliefert hatten, fielen die 3 au ;;-
gesetzten Pr eise den l\ rchitekten Hlatte & Weigl e in
Stuttgart zu. -
Wettbewerbe.
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Kran-
kenha us der .Jsrae lu lscben Religions - Gesellscha ft" inFrank.fu~t a. At ergeht von dieser Gesellschaft an Bewer-
ber, die in Franklurt a. M. oder Ollenbach an sässig s ind
zum I. .Okt..cl. ]. bei 3 Preisen von 1200, 900 und 600 M
Im Prelsgenc~t u. a. die Hrn. Stadtbrt. Schau mann infrankf~rt, k~ls.Brt.j.Boethke und Mag .-Brt. Matzdorl
In Berhn, st~~t. Brt. R: Schachner in München. Unter
den Ersatzmannern die Hr n, Mag.-Brt. Wilde in Frank-
furt a. M. und Mag. - Brt. Uh I ig in Berlin. UnterlagenkIostel!r~1 ~ur;hl~e.n Vor~tand der Synagogen-Gemeinde
• ~rae I ISC e nc igrons - Gesellschaft" in Franklurt M
Fnedberger-l\nlage 6. _ a. .,
Ein We~tbewerb..zur E~langung vo n Entwürfen für die
B.eba~ung eines Geland es m Gra ude nz mit Wohn hä usern
fur mit tlere undunte re Beam te erläßt der .Beamten-Woh-
nungs-Bauv.er~ln" zu Gr~udenz zum I. Oktober d. j. für
Bewerber, die In den Provinzen Westpreußen, Ostpreu ßen,
Pom~ern, Posen, Schlesien und Brandenburg an sässig
oder In Westpreußen geboren s ind. 3 Preise von 1800'
1200 und 700 M.; 3l\nkäule für je 300 M. vorbehalten I~
Preisgericht u. a, die .Hrn. Pro!. Klo e p p e I von der T~chn.
Hochschule zu Danzig, Stadtbrt. Dr.-Ing. Korn in Grau-
denz, Reg.- und Brt. ] ma n d in Marienwerder und Reg -
Bmstr. Lee s er in Graudenz. Unterlagen gegen 3 M. di'e
zurückerstattet werden, durch den genannten Verei~. _
Ein Preisau ssch reiben zur Gew innung vo n Entwürfen
für ein Richard Wagner- Denk ma l für Dresd en, da s von
dem zu ständigen Komitee beschlossen wu rde, ist insolern
interes sant, als die Wahl des Platzes und damit wohl auch
die Form des Denkmales in das fre ie Ermessen der Be-
we rbe r geste llt sind. -
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dungs - Galerie mündete in ein gemeinsames Vor - wurde auch dieser Teil in die Stadt-Umwallung einbe-
zimmer mit Boudoir einerseits und mit Toilette an - zogen. Damals breiteten sich noch rings Gärten und
derseits. Wiesen aus, in denen die Guimard, wie VoItaire er-
DerGartenwararchitektonischgeordnet;erzeigte zählt, Wassergeflügel schießen ließ , um ihre Gä te
einen Umgang und in der Mitte ein Blumen- und damit zu bewirten. Es war das Tal der .,Grange-
Rasenparterre. In dieser Ruflassung war das Wohn- Bateliere", in dem das Rnwesen lag. Heute ringsum
ha us zug leich Stadt- und Lan dhaus. Rls es errichtet Steinmassen und Steinmassen des napoleonischen
wurde, lag es noc h vor der Enceintevon Paris; erst 1782 Paris. - (Schluß lol!!I.)
-----....,---
Tote.
Dr-Ing. h. c. lo ser Hannack t . In Graz, dessen Tech-
nischer Hochschule er se ine l\usbildung verdankte und
wo er nach jahren aulreibender Tätigkeit der wohlver-
dienten Ruhe pfle gte, ist nach Meldung öst erreich. Tages-
Zeitungen im 69. Lebensjahr am 6. juli ds. js. der ös te rr.
Holrat Ob.-Brt. Dr.-Ing. h. c. jo sel Hanna ck gestorbe n.
Sein ame ist eng verknüpft mit der l\usführung der
großen österreichischen Bergbahnen der letzten [ahr-
zehnte und vor allem aul dem Gebiet de s Tunnelbaues hat
er bei die sen Bauten Vorbildliches geleistet. Nach bccn-
detem Studium seit 1868 bei verschiedenen Bahnbauten
tä tig, wurde er 1880 von der Bauunternehmung Ceconi
zum Leiter der l\rbeiten an der Ostseite de s i\rlberg-Tun-
nels bestellt und hat dort du rch seine vo rtrelili ch e Bau-
Disposition und l \ rbeitsmethoden zu der für die damalige
Zeit außerordentlich raschen Voll endung und glücklich en
Durchführung diese s 10,25 km langen Tunnels im be son-
deren Maße beigetragen. 1\Is es galt, die neuen l\lpen-
bahnen zu schallen, die jetzt eine zweite Verbindung mit
dem SeehaIen von Triest herstellen, wurde Hannack, der
dieser Frage schon seit längerem seine l\ulmerksamkeit
zugewendet hatte, als Ober- Baurat in die Eisenbahn-
Baud!re~tion beru len , l!m für die Linienführung der
schwlengst~.n Strecke dieser l\lpenbahnen, die Tauern-
bahn und lur die l\usführung des das Ta uernmassiv in
rd. 8,6 km Länge durchbrechend en Tu nnels die Grundlagen
zu schallen.
Er wählte für die i\usführ ung die als österreichischesTunnelb~~system bekannte, beim Bau de s l\rlberg-Tun-
nels bewahrte Tunnelbau - Methode in verbesserter Form
un d h~t auch aul die Bauausführung einen entscheiden-
de n Einüuß ~usge~bt.. Bekannt 'sind die ungewöhnlichen
Schwlengkelten,. die Sich der Tunnel - l\uslührung entge-
gen stellten - wiederholtor Wasser - Einbruch schlagende
Wetter, ungeheurer Gebirgsdruck usw. - di~ mehrmals~u sch,,:.ere~ Ka.~astrophen führten; wenr{ sie schließlich
.ach gluckh.ch uberwunden wurden, so ist ein nicht ge-
rm gHVerdl~nst den Maßnahmen und reichen Erlahrun-gen adnack s zuzusch reiben. Für seine Verdienste wurde~r v~n . er Techn. Hochschule zu Graz zum D 0 k t o r d e r
ec nIsc~en Wl s ~ en s ch a lt en e h renh alber er-
n a n n t. .Sem Name Wird in der Geschichte des ös terreichi-
schen EIsenbahnbaues un d des Tunnelbaues lortleben. _
1\S H1\US DER T1\N-
ZERIN M1\RIE M1\DE-
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Trave-Kanal, sowie von Hafen-R n-
lagen in Eiform umgeben wird und
das birgl, was die alte Hansestadt
an reichen Kunst sch ätzen eine r
großen Vergangenheit besitzt, liegt,
heut e in verjüngter Gesta lt pran-
gend, das Scha bbe l-Haus. Im
westlichen Teil des die UntereTrave
mit der Hauplader der Stadt, der
Breiten-Straße, verbindenden Stra-
ßenzuges erbaut, war e einst ver-
mutlich eine s jener alten Kauf-
mannshäuser,die der lebhafte über
seeische Handel und der Schiffs-
verkehr auf der Trave in der wes t-
lichen Hälfte der Stadt so zahlreich
und so eindrucksvoll ents tehen lie-
ßen. einen heuti gen Namen hat
das Haus nicht etwa von seinem Er-
bauer oder eine m hervorragenden
Besitzer , sondern von einem ehr-





oberen Geschosse,die durch Brand zerstört warcn.ent-
sprechend den oberen Rb chlußlinien des Hause wie-
der auszubauen und in ihnen den achlaß des \aler
und Kon ervators Mild e in Lübeck aulzu lellen, der
bis dahin in der Stadtbücherei verwahrt worden un~
der OeHentlichkeil so gul wie entzogen war, s~ erga
sich mit einem gewi en natürlichen Zwang die !lus-
ge laltung des wiederhergestellten Hau e zu. eme~
Museum lübi chen Kunslgewerbe , zumal dIe. R -
sieht bestand, die schon aus dem älteren Hau e über-
nommenen Bestandteile und die Be tände der er-
wähnten Sammlung durch gelegentliche Rnkäufe
und Schenkungen, die in den Rahmen de Gan.zen
sich einlügen. zu ergänzen. Da e nun aber nicht
an Stimmen gefehlt hat, welche die Museen al Toten-
kammern der Kunst bezeichnen - ob mit Rechl oder
mit Unrecht, sei an dieser Stelle nicht erörtert - , und
da man die ausge-
talteten Innenräu-
me mehr als es
durch ein Museum
an ich häUeder Fall
ein können, in das
der durch ein bedeulendes Vermächtnis, aus dem
eine Schabbel-Stiltung mit formalen Rechten gebil-
det wurde, den Rnkauf des Hauses und seine durch-
greifende Wiederherstellung ermöglichte. Wer das
Haus erbaut hal, ist ebenso unbekannt, wie die ge-
naue Zeit der Entstehung seiner einzelnen Teile. Denn
nicht al Ganzes ist das Haus so entstanden, wie es
heute vor uns steht, sondern nach und nach. Ver-
mutlich gehen die ältesten Teile bis auf das Mittel-
alter zurUck. Ein Manuskript von Dr. Herrn. Schrö-
der, welches .Lübeck im XIV.-XVIlI. Jahrhundert"
behandelt und sich im Staatsarchiv von Lübeck be-
findet, gibt eine lange Reihe von Besitzern an, in
deren Händen das Haus sich befand, bis in ihm nach
1798 eine Droguenhandlung entstand. Im Jahre 1817
ging das Haus in den Besitz der Firma Lange &
Knauth, 1858 in den von W. H. Heyke Uber. In den
Besitz der Schab-
bel- Stiftung gelang-
te das Haus in teil-
weise zerstörtem Zu-
stand; es war in sei-
nen oberenGeschos-
Heller. Erdge. choß. Zischengeschoß. J. Obergesch oß.
sen, im Speicher, durch Feuer zerstört worden und
halle auch in seinen unteren Geschossen durch Ver-
nachlässigung wie durch störende Einbauten stark
geliUen.
Die Vorsteherschalt der Schabbel-Stittung nun
beschloß die Wiederherstellung des Hauses, mit der
die Hrn. Baudireklor [oh, Bai tz er und Brt. R. MUh-
lenpfordt in Lübeck, die beide sich um die Denk.
malptlege in Lübeck außerordentliche Verdien te er-
worben haben, belraut wurden. Bemerkenswerl ist
das Ziel, das die Wiederherstellung verfolgte. Da
.das Hau nunmehr in F\llgemeinbesitz ilbergegan-
gen war, so ollte es nicht mehr eine jener Ge chäHe
aufnehmen, die es im Laufe der Jahrhunderte beher-
bergt haUe. Da es jedoch zahlreiche Iür die lübische
Kunst charakteristische Räume enthielt, die ihre Wie-
derher tellurig und Vervollständigung finden olllen;
da ferner der Beschluß gelaßt wurde, die Räume der
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Leben stellen wollte, 0 be chloß die or teher-
chaH der tiHung, im Hau e eine Wcinv irl chaft
einzurichten, um mit die er den Räumen annähernd
wieder da Leben zuzuführen, da ie ein I erfUllte.
Da die em Zweck nur die Diele und die beiden or-
derzimmer im Erdge choß Uberwie cn erden, alle
anderen Räume jedoch mehr mu eum artig ver a~­
tel erden sollten, 0 glaubte man ehr rohl die bel-
den Ziele neben einander verfolgen zu können. In
der Tat hat die prakti ehe Benutzung de Ilau es
in die em inne, so eil wir unterrichtet ind und
elb t es \ ahrnehmen konnten, zu Gegen ätzen nicht
geführt. E hat ich im Gegenleil bei fe tlichen er-
anslaltungen aller Rrl, namentlich auch bei I{o turn-
feslen, gezeigt, daß Vergangenheit und Gegenwarl
zu gegen eitiger Bereicherun ohl zu arnrncn gehen
können. Ein Ganze die er rt fordert geradezu da-
zu herau , den theoreti chen Mu eum - tandpunkl
No.5/).
., Um WicderholunJ.:cn zu vermeiden, verweise ich auf die Scibt'schcn
Vcröllcntlichunj,(cn im .Zcntr.-IlI. der Bauverwlt~.·: Jahr!!. 1899 S. 117 und
214. Jahr!!. 1902 S. 549 und Jahr~. 1906 S. 588.
Konlroll-Feslpunktll ist ein Jlöhenbolzen am ehemali~cnZoll~ebllude
und eist cin Na~el in einem I m lan~en Pfahl.
zu verlassen und dem Leben da Eingang zu gewähren
wo es Zutritt sucht und finden kann. '
Unter BerUcksichtigung dieses Zieles nun wurde
folgendes Programm Iür die Wiederherstellung des
1\nwesens aufgestellt: 1. Die beiden neben dem in
der Mitte liegenden Haupteingang im Erdgeschoß
befindlichen Räume, die Irüher Wohnzimmer waren
sowie die Diele werden der Weinwirtschaft Uberwie~
sen. 2. Die Küche in der Diele bleibt in ihrer Ein-
richtung als solche erhalten, wird aber nicht weiter
benutzt; für die Zwecke der Wirtschaft wird im Unter-
geschoß eine neue Küche angelegt. 3. Die im Hause
vorhandenen übrigen Räume werden in ihrer über-
kommenen Form erhalten und wieder hergestellt,
von den modernen Möbeln befreit und mit Möbeln
aus der Zeit ihrer Entstehung ausgestattet. 4. Die
durch Feuer zerstörten Dachgeschoßräume werden
wieder so ausgebaut, daß darin eine Reihe von Zim-
mern mit geschichllichem IUbischem Charakter ein-
gerichtet werden können. Hierzu dient in erster Linie
der Nachlaß des Konservators Milde. 5. Grundsätz-
lich wurde ausgesprochen, daß eine Vervollständi-
gung des Bestandes der 1\usstellungs - Gegenstände
aus anderem Besitz angestrebt werden solle. -
(Fo rtse tzung fol~I . )
Gesetzmäßig wiederkehrende Höhenverschiebungen eines Nivellements-Festpunktes.
Von l\bteilungslandmesser Gurlitt in Harnburg.Imfe mehreren [ahren hat He. G,h. R,g.-Rat D,n Nachweis der vorzüglichen St a n d s lc hc r h c It~ ~.ro!. I?r. Sei b t, qr..Ing., Vorsteher des Büros eines Rohrfestpunktes habe ich in der ~Zeitschrilt für
fur die Hauptnivellements- und. Wasser- Vermessungswesen"(Jahrg.1 908,Heft6S.145-149) geliefert.
, stan~s-Be~bachtun e~ Im Preuß, Mmisterium 1\Is ?ie früher alljährlich vom hamburgischen Vermes-~ ~ der ollenthchen l\r~elten, Im .Zentr.-BI. der sungs-Büro vorzunehmenden Pegelrevisionen i. J. 1910auf
. .. Bauv~rwltg." einwandfrei nachgewies~n,?aß die Stationen der Untereibe ausgedehnt wurden, faßte ich
die Pegelhauser m Brunshausen und Cranz taghch angesichts der jetzt vorhandenen Verschiedenartigkeit
scharf ~usgeprägte,g:esetzm~ßigwiederkeh.re!1de !iöhen- der l{ontr?Il-Festpunkte in Cranz den Entschluß, ebenfalls
Verschiebungen erleiden. SIe bestehen bel Flut m Sen- durch Reihenbeobachtungen den Höhenverschiebungen
k"!n!!en und bei Ebbe in Hebungen der Gebäude um einige des Pegelhauses nachzuforschen.
Mllh!ßeter. I?as Interesse an diese~. eigenartigen Er- Die erforderlichen Messungen wurden nach der vom
schemungen ISt heute noch ungeschwacht erhalten. HamburgerVermessungsbüroseit 1881 angewandtenSeibt-
. In seiner dritten l\bhandlung über .die gesetzmäßig sehen Beobachtungsmethode ausgelührf Das benutzte
wiederkehrendenHöhenverschiebungenvon ivellements- Instrument einschließlich der mit demselben erreichten
Festpunkten" sagt Hr. Pro!' Seibt: .Freilich darf auch jetzt Genauigkeit der Messungsergebnisse ist in der .Zeitschrift
noch der Einwand erhoben werden, daß immer noch nicht für Vermessungswesen" (Jahrg. 1909, S. 201-207 und 768)
als erwiesen anzusehen sei, daß die merkwürdige Er- ausführlich von mir behandelt worden.
scheinurig auf einer Verschiebung der Bolzen an den Pegel- DerStandpunkt des Instrumentes war, wie l\bb. 1,S.578
häusern mit wachsendem Wasserstande nach unten beruhe, zeigt, von den beiden Kontroll-Festpunkten 11 1 (einem amdaß sie vielmehr ebenso gut durch eine völlig gleich- früheren Zollgebäude angebrachten kräftigen agel) und
mäßig und gleichzeitig erfolgte Verschiebung der jedes- CI (dem Rohrfestpunkte) und dem Festpunkte am Pegel-
maligen beiden bezüglichen auf dem festen Lande liegenden hause BI (einer Schraubenmutter an der Mauer), gleich-
Festpunkte mit wachsendem Wasserstande nach oben weit (17 m) entfernt. Um etwaige, wenn auch noch so
zu erklären sein möchte. In diesem Sinne bleiben wir also kleine Teilungsfehler zu umgehen, wurde bei allen Rei-
auch nach den mitgeteilten Untersuchun~eneiner 0 ff e n e n henbeobachtun~en stets nur ein und derselbe Punkt
Frag e gegenüber gestellt, wenn auch die Wahrscheinlich- der ein en NIvellierlattenseite anvisiert; es wurden
keit, daß wir es nicht mit einemVerschieben der Pegelhäuser die Latten also auch nicht gewendet, sondern die durch
nach unten und oben bei wachsendem oder fallendem das Seibt'sche Verfahren verlangte doppelte Visur des
Wasserstande, sondern eben mit einem im entgegenge- Vor- oder Rückblickes wurde allein nach diesem Punkte
setzten Sinne bemerkbar werdenden Verschieben der fest- gerichtet. Die Niv~llierlatte auf CI wurde durc~ Ve!"stre-
punkte auf dem Lande zu tun haben sollten, bei den er- bungen nach 3 Selten festgestellt, um auch die .I.els.este
wiesenermaßen unverändert gebliebenen Höhen-Unter- Schwankung der Latte ~nmögli.ch zu 1!1achen:. Imybrlg,en
schieden zwischen den letzteren kaum etwas für sich geschah alles, was nur Irgendwie zu einem gunshgen Ge-
haben dürfte." samt-Ergebnis beitragen konnte, sodaß für di~ ein1!1al ge-
Diese offene frage zur Beseitigung etwa noch vor- messene Höhendillerenz Bj-C:I und CI-lI t ein mittlerer
handener Zweifel an der Richtigkeit der Seibt'schen Dar- Fehle~ ,:on nur ± ~,06 ~m erreicht werde!"! k0!1nte. In er-
stellungen endgültig zu beantworten, solll\ufgabe nach- ster Linie re~hn~ Ich diese große Genauigkeit der ange-
stehender l\usführungen sein. wandten Se i b t sehen Messungsmethode ~u gut, da .es
In Cranz*) stehen die Seibt'schen l{ontroll-Festpunkte 11 ~ir mit. ~i1le derselbe~. ~öglich wurde, einzelne TeIle
und C auf Kleiboden, welcher in einer Höhe von 9 m auf eines !\,hlh!ßeters bestmöglich..zu ~rkennen.
einer 6m starken Schicht feinen Sandes liegt; hierunter . DI.e WItterung war sehr gun~tIg: halb bede~kte Luft,
befindet sich grober Sand. Gründet man nun einen Fest- zeitweise schwacher.Sonnensch~In,schwacher Wmd; Luft-
punkt in dem tief liegenden fes t enGrunde, so hat man wallungen kame~ nicht vor. DIC Temper~tur b.etrug um
einen Festpunkt geschaffen, welcher eine angersartige 11 Uhr vorm..20 und um 7 Uhr. abends 9 CelsIUS. Das
Charaktereigenschaft besitzt, ja w~lche~. e.s ub~rh,!upt Barom.eter zeigte von 11-4 Uhr einen Luftdruck von 757mm
von vornherein ausschließt, daß die Moghc~keIt ell~er und stIeg. dann !angs?m auf 757,7 mm.
gleichze i t i g gl ei chm ä ßigen Höhanverschiebung die- Bezeichne Ich die .l\b.lesung des Wasse:stand~s a!'
ses Punktes und beispielsweise des Bolzen 11 noch der am Pegel hause befindlichen Pegellatte ~It w: die VI-
erörterbar ist. suren nach den auf 11 h BI und CI stehenden j ivellierlatten
Die Baudeputation Sektion für den Strom- und Hafen- mit ah bl und CI' so gehören zu eine r Reihenbeobachtung
bau in Hamburg, zu d~ren Beobachtungsbereich z: Z. die der Reihe nach folgende Beobachtungen: WI, Cl' Ch bl , bl'
Pegel in Brunshausen und Cranz gehören, hat imJahre 1910 bio bio CI, CI' Wt, ch CI' a h a l , at, a l , c., CI' W3' Ein solcher
in der Nähe des Cranzer Pegels einen solchen Festpunkt Beobachtungssatz nahm etwa 61/ 2 Minuten in l\nspruch.
anbringen lassen, welcher reichlich in den festen, tief Die Messungsergebnisse finden sich in der nachfolgen-
liegenden Grund hineinragt. Er besteht aus einem schmied- den Tabelle, Seite 576, aufgezeichnet. Die in Spalte 3 ein-
eisernen Brunnenrohre von 76mm Durchmesser und 5mm getragenen Wasserstände sind Mitt~lwertevon W I und U'2:
Wandstärke und ist am oberen Ende mit einer verzinkten Die Differenzen WI-W1 betragen bei Ebbe 1-2 cm und bei
Kugelkappe zum l\ufhalten der ivellierlatte versehen. Flut 3-4 cm, .
Das Rohr setzt sich aus einzelnen, fest aneinander gefügten Zur l\usführung der Ta~elle, Seite 5~6, und der gra-
Rohr~chüssen von 2-4 m Länge zusammen; es ist mittels phischen Darstellung (l\bblldung 2, Se!te 5~8) ~ache
Venhlbohrers soweit wie möglich heruntergetrieben und ich nur noch darauf aufmerksa~, daß Ich die Reihen-
dann noch mit einem Rammbär so lange tiefer gestoßen, Beobachtungen, welche zuerst Jede halbe tU.':1de er-
~~s es s,o gut wie gar nicht mehr nachgab. Die Gesam~- ledigt wurde.!1' vom ~intr!tt der Flut ab. nach lm~zeren
lange dieses ~R o h r Ie s tpu n k t e s· beträgt 17,15 m. Die Pausen ausfuhrte, weil mir au~ den Thiedernann sehen
Bohrung hat gleichzeitig gezeigt, daß die 4 Pfähle unter Messungen bekannt war, daß die Senkungen des Pegel-
dem Pegelhaus ungefähr I 25mtief im festenGrunde stecken. hauses dann augenblicklich und scharf einsetzen.
, Ein Vergleich der beiderseitigen Messungen läßt ei~e
chöne Harmonie erkennen und es kann nunmehr die
im l\nfang erwähnte 0 ff e n e Frage endgültig dahin be-
antwortet werden, daß die Höhenfestpunkte auf dem festen
Lande von dem Wechsel des Was er tandes in der Ebbe
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Cl = 5,1448 P. N.
I
vollständig unberühr.t. bleiben,
während das Pegelhaus bei E b b e ~ e-
hoben und bei Flut gesenkt w~rd.
Die Höhen - Verschiebungen sind
scharf ausgeprägt und kehren ge-
setzmäßig wieder. ..
Nach meinen Messungen veran-
dert das Pegelhaus seine Höhenlage
bei einem Wasserstand<;wechsel von
1m um 1 mm. Nach den Ermittelungen
des Hrn. RechnungsratTh i ed ema nn
hat sich die Höhenlage des Cranzer
Pegelhauses bei einem Wasserstands:
Wechsel von Imam I. Dez. 1898 bei
Ebbeum+ 1,3mm,beiFlut um -1,3mm
~ [[I]DD: ~ ~-\.I\~WDDD
1 1105 V. '1 3,3i i2 11=10" 3,173 1200 M. 2,99
4 12- N. i2,865 12:>9" 2,69
6 128 " 12,54
7 I 157" 2,43
8 2 8 " 2,27
9 2"7 214
10 326 : 12:01
11 3,,7". 1 1,88
12 42l 183
13 410 " 2'15
14 4'''': 2:48
15 516 " / 2,70
16 5ll6 " 2,87
17 556 " 3,02
18 612" / 3,13
19 627" 3,27
20 68!1 " 3,36
Mittel: 2,661
' ) Die Ein st ampfunj.( von in Tonnen verladenem Meerretlich in
einer Entlernunj.( von nur b m vom Instrumenten _Standpunkt machte


























und am 10. Mai 1901 bei Ebbe um.+ 1,.1 rnrn, bei.Flut um
_ 0,9 mm verändert. Hieraus ergibt SIC~ als ..Mlttelwert
bei einem Wasserstandswechsel von 1 m em~ H!lhenla~en­
Veränderung v~n 1,1? mm, mit~in eine vorzughche Ue er-
einstimmung mit memer Ermlttelung. .
Die äußerst geringen 1\bweichungen der Thle~emann­
schen Werte unter einander und von dem. v.on mir erhal-
tenen Wert lür die Höhenverschiebung bei einem W.?sser-
standswechsel von 1 m glaubte ich anfangs. auf yer~nde:­
ten Lultdruck zurilckführen zu sollen. , Ein Fmbhc~ I.n
die .Deutschen meteorologischen jahrbu.cher .der hl.esl-
gen Seewarte hat jedoch gezeigt, daß die ..kl~men DIlle-
renzen (1,3 mm - 0,9 mm = 0,4 mm usw.) abzuglieh der sehr
geringen unvermeidlichen Mes~u~gsfe~le~ nur bes.?gen~
daß eine geringe Unregelmaßlgkelt m den Hohen
verschiebungen vorhanden ist. ..
Die Urs ach e der Veränderungen der Hohenlage des
Pegelhauses, dessen I\nordnung l\bbildung 3 darstellt. ist
einzig und allein im Untergrund zu suchen. _
Derselbe besitzt Elastizität und i .t vo~Was s.er durc~
setzt welches ein vorzügliche chmlermlttel bildet. h[
hat ;ich an den 4 Pfählen, auf welchen da s Pegelhaus r1d~derart festgesogen, daß diese durch die Bewe~un8en ~n
elastischen, obenauf stark verschlickten 1~lelbo cns g
derselben Richtung beeinllußt werden. HlCr~n vermam
die Tatsache nichts zu ändern, daß die Pfa?lspltzen 1,2~ t
tielim festen Grund sitzen. Denn einmalglbt.Hr.Ge~·-rahSeibt in seiner IV. Mitteilung zu, daß es nicht rnog IC
war die Pfähle ein w a n d fr e i zu fundieren, ~wellensa~e:
sind dieselben während vieler jahre durch eme.fast stän
diue Vibration welche durch die Tätigkeit zweier \ot?r;
inbeinern nahe' gelegenen Bäckereibetr!eb veranlaßt ~~e~
mehr und mehr gelockert worden. Die von dem Jro
ren Motor mit 30 P . und seinem chwungra von
1\bbildunl<! 2. Pegelhau '.
o 'L:rnI ! I FeinN' Sand
2,5 m Durchmesser ausgehende Vibration wurde auchd~~
Erzitterungen der Libellenblase auf dem Fernr<?hr . h-
Instrumentes wahrgenommen. ic war am emphndl!c r
sten in der parallel dem chwungrade liegenden VI u
nach CI und betrug eine Unsicherheit der Libel1enable un~
von I bis I' 2 Zehntel Pariser Linien. 1\us der Locke~~n
der Pfähle im festen Grund ist wohl auch die derzelhg~
schiefe Lage des Pegelhauses enlstanden; es neigt 15 c
nach orden und 9 cm nach Osten.
Die Bewegungen des elastischen Untergrundes ~~d
somit auch des Pegelhauses werden durch das fortwah-
rend veränderte Gewicht des auf dem Untergrund last~n­
den Wassers hervorgerufen. immt da Gewicht eS
Wassers zu (Flut), so wird der elastische Boden zusam-
mengepreßt und das Pegelhaus sinkt; nimmt e ab, so
dehnt sich der Boden nach oben aus und das PegelhauS
hebt sich. Wie stark die 1\u dehnungen des elastischen
Untergrundes sind, isl durch die Heihenbeobachtung~
Kle,öoden
_ _ _ _ _ _-..t<,;:__ ------ --- ---





















Itm 13. d. Mls. starb in Brüssel im I\lter von77 Jahren ein Mann, der weit über die Gren-~A~ zen seiner Vaterstadt und seines Vaterlandes~ bekannt und verehrt war, Kerl Bu Is, der her-vorragende Kunstkritiker und Kunstlörderer,der eh~malige Bürgermeister der belgischen
Hauptstadt. Unternchtswesen und Kunstpllege waren die
beiden Hauptleider seiner unermüdlichen, fruchtbaren
Tätigkeit.
Der Vater, ein angesehener Goldschmied, haUe seinen
Sohn lür denselben Berul bestimmt. I\ber er wollte aus ihm
einen wahren Künstler, einen zweiten Benvenuto Cellini
machen; er s~hickte ihn nach Paris und mehrere Jahre
lang nach Itahen, von wo der junge Buls zurückkehrte er-
füllt vom Geiste wahrer Kunst, reich an Wissen und Be-
geisterung. Zwar war er Künstler in seinem Fache, aber
weit mehr war er Kenner und Erzieher. Er begrill die
herrschenden Mängel im belgischen Volks- und MitteI-
schulwesen sowie im gewerblichen und künstler i chen
Unterricht. Im jahre 1864 gründete er die Ligue de I' En-
seignement und war lange Zeit ihr Geschältslührer und
dann ihr Vorsitzender. Stadtverordneter seit 1877, wurde
er zwei jahre später zum Beigeordneten (Echevin) für das
Schulwesen gewählt und im jahre 1881 zum Bürgermeister
ernannt. Die belgischen BiirJ,(ermeister werden nämlich
nicht gewählt, sondern vom König aus der Mitte des Ge-
meinderates ernannt. Damals war in Belgien eine liberale
Regierung unter Führung Fröre-Orban's am Ruder, und
Buls verdankte seine Ernennung, abgesehen von seiner
persönlichen Tüchtigkeit, seiner entschieden liberalen
Partei richtung. Durch den politischen Umschwung im
Jahre 1884verlor er zwar sein I\bgeordnetenmandat, konnte
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aber nun seine I\rbeitskralt um so mehr dem kommunalen
Leben widmen.
Ueber seine Tätigkeit als Bürgermeister herrscht, VOJ.U
liberalen Schulwesen abgesehen, bei Freund und Feind dl~
gleiche Meinung. Unter den drei großen Bürgermeislern des
verllo senen Jahrhundert , deren ich Brüs el rühmt, De
Brouckere, I\nspach und Buls, war er wohl der bedeutend-
ste, jedenfalls der gei treich te. Er gründele die B.our c
du Travail und die Ecole des arts döccratils. Die WI~de~­
herstel1ung alter Bau- und Kunstdenkmäler. der k~~s -
lerische chmuck der öllentlichen Gebäude und p'a~f3'
reichliche l\nkäufe von Werken der \alerei und BI -
hauerkunst, und nicht zuletzt seine sach erständige.u~
überzeugende 1\nregung auf allen Gebieten der l\rchl.te l
tur haben ihm den Ruhm eines bourgmestre-artl.~ e
verschallt. Ende des Jahre I 9()trat er om 0mt zurudk,
gefeiert von der Bürgerschalt und namenlhch von .er
Künstlerschalt Brüs eis. i' uf ein Lebensbild, da s aus die-
sem l\nl~ß im januar 1900 in der .Deut chen Bauztg.· er-
schien, dar! hier verwiesen werden.
Zahlreich sind seine Schrillen über Verwaltungsfraci
gen, über Unterricht und Erziehung, über Kun t- un
DenkmalpIlege, über Fragen der I\rchitektur und des
tädtebaues, über seine Reisen in fremde Länder und Ert
teile. I\m bekanntesten sind wohl seine Werke: L'Esth. -
tique de villcs , Lc lorum romain, Croquis si mOlS,
Croquis congolais. .
Was ihm aber auf fernere Zeiten hin unvergeßhchcn
Ruhm sichern ird, das ist die glanzvol1e iederhers lel-
lung des Brüsseler Markt-Platzes. Er hat es ver tandenJ
alle die Grand'Place umgebenden Privathäu er ~e 16. un d
17. jahrhundert in den Be .itz der tadt zu hrin cn un
einer einheitlichen. meisterhalten Re tauration zu unter
ziehen. Ein unter seinem orgänger dem traßen erke,r
0.59.
nen merkbaren Einfluß auf meine Beobachtungen ausübte.
Zum Schluß mö chte ich noch erwähnen , daß ich auch
Unte rs uc hunge n üb er Pendelb ewegungen des Gebäudes
angest ellt habe. Ich habe im Laufe des Tages zu wied er-
hol ten Mal en die schiefe Lage des Pegelhauses (l 5emna ch
!:Jorden , 9 cm na ch Ost en ) ge messen und sie s te ts unver -
ändert gefunden. Wed er da s kräftige l\uf- und l\bs te ige n
auf der zum l\pparat führenden Treppe, noch der s ta rke
Wellen schlag einer sc hne ll vorb ei fah renden Ba rkasse ver-
mochten da sGebäude in eine ander e sc hiefel age zu brin gen .
Nach diesen Betrachtungen kann nur davor ge warn t
werden , Pegelhäuser im Wasser aufzuführen. Sie ge höre n
aufs fest e Land, wohin da s Wasser du rch ein länger es Zu-
flußrohr geleitet werden kann. Läßt es sic h aber nicht
umgehen, die Pegelhäuser im Wasser aufzubauen , dann
mü ssen sie d u r c h e us zuverlä s si g und ti ef geg r ü n-
d e t werden. -
auf die zw eigleisig eingerichte ten Tunnel), jedoch so,
daß die Einrichtung eines zw eiten Gleise s vorgesehen ist.
Die ~uggeschwindigkeit beträgt gegenwärtig täglich nur
600 bIS 700 km, soll aber bis auf 950 km er höht werden.
Die große f\murbrücke bei Chabarowsk , der l\bschluß
de s Hiesen~erkes, welche üb er.2 km lang sein wird, soll
etwa 18 MII!. Rubel kosten. DIC Erhebung der Brücke
über die Wasserfläche wird 21 m betragen, sodaß auch
Dampfer unbehindert durchfahren können. Die Brücke
befindet sich etwa 6 Wer st von Chabarowsk entfernt.
Chabarowsk erhält ein en ncuen, in Personen- und
Giiterstation eingeteilten Bahnhof, durch Glei se verbunden
mit neuen Kaianlegen am llmur. Die Kosten werden auf
5 Mill. Rubel geschätzt.
Voraussichtlich wird im Frühjahr 1914 der Betrieb auf
der l\murbahn von West en aus bis zum Beginn der Ost-
s tr ecke (Kamenka) durchlaufen. Die Brück e über die
Bu reja ist nur provisorisch, während diejenige üb er die
Seja bereits vollendet ist. Von Blagoweschtschen sk können
Frachten bereits ohne Umladung bi s na ch Moskau be-
fördert werden. -
Die Na tion alkirche in A\a nnhe im. .Unter Bezugnahme
auf die Bestimmungen des Preßge setzes ersuche ich Sie, in
Ihrer nächsten Nummer folgende Berichtigung zu bringen :
.Jn dem l\rtikel .Die Nationalkirch e in Mannheim"
von Stadtbaurat Perrey-Mannheim in No. 41 vom 23. Mai
1914 ist im 4. l\bs a tz Zeile 14 ein vom Verlasser nicht ver-
ursachter Druckfehler enthalten. Es muß heißen : ~Diese
Umbauten erfolgten nach den Plänen des Ober - Baurates
Behaghel" statt des ~ vers to rben en - . - P'e r r e y ."
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für de n eubau einer
Oberrealschule in Cr efeld erläßt die Stadt zum 2. Nov. d. J.
für alle in Rheinland und Westfalen an sässigen und die in
Crefeld gebürtigen Architc :tt~n . Gegen eine Entschädi-
keinesw eg s aufgeld ä rt , da man doch annehmen muß, daß
sie größer sind als d ie Hebungen des Pegelhauses, wei-
ch es durch se in Eigenge wich t von nahezu 95 000 k~ s icher-
lich hemmend wirkt; und man darf ve rm ute n, daß der
Bod en unter dem Pegelhause sic h dann übe rhaupt ni c h t
mehr beweg en wird, wenn er üb er di e E l as t iz i t ä ts-
grenz e hinau s belast et ist.
Ein cbm Wasser wie/.!t 1000 kg. Bezüglich des Peg el-
hauses mit se iner Grundfläch e von 6,25 q rn int er es siert bei
dem arn 15. September 1911 festgestellten Was ser stands -
wechsel von 1,5 m da s Gewicht von 9,375 ebm Was ser
= 9375 k ~. Da ich Höhenveränderungen von 0,1 mm ge-
m essen habe, so habe ich Veränderungen des Was ser-
gewichtes von 625 k~ für eine Fläche von 6,25 qm wahr-
g~nommen. Hieraus erl Järt sich auch, daß da s Ge-
wl~ht des Hafenaufsehers (90 k~), welcher während eine r
ReIhenbeobachtung im Pegelhause be schäftigt war, I ei-
-------
Vermischtes.
Sta ndesfragen. Der ~llusschuß für ge me ins ame i \ n-
gelegenheiten", der sich au s Vertretern der architektuni-
s~hen Vereinigungen Berlins zusammen setzt, hat in der
SItzung vom 19. d. M. beschlossen, die Vorstände der drei
Vereine, des ~llrchitekten-Vereins " zu Berlin, der ~Ver-
~inigung Berliner llrchitekten" und der Ortsgruppe Ber-
Im des ~Bunde s Deutscher l\rchitekten" zu bitten, einen
Vereinsbeschluß in dem Sinne herbei zu führen, daß das
öllentliche J\ nnoncieren zwecks Erwerbung von llufträgen
nicht s ta tt haft sei.
Nach einem weiteren Bes chluß die ses llusschuss es
vom 19. d. M. wurde es für zulässig gehalten, daß der l\r-
c~itekt oder Ingenieur seinen Namen an Bauten anbringt,
dIe er entworfen und ausgeführt hat. Es liegen jedoch er-
hebliche Bed enken vor, das al s allgemeine Regel zu
empfehlen. -
Die Uss uribahn und die llmurbahn. Die Ussuribahn,
deren Personen- und Gü ter-Verkehr in den letzten Jahren
schnell gestiegen ist, soll nach einem Bericht des kais.
deutschen Konsulates in Wladiwostok einem gründlichen
Umbau unterzogen werden, um sie in den Stand zu setzen,
den Expreß- und Güterverkehr der l\murbahn von Cha-
ba rowsk nach Wladiwostok anstandslo s weiterzubefördern.
Die llrbeiten s ind so eingeteilt , daß der Betrieb der Bahn
nicht ge st ört wird. Nach llbschluß der Umbaute n, deren
Ende für 1917 vorgesehen ist , soll die Uss uri bahn tä glich
20 Züge befördern können. Es wird jedoch stark daran
gezweifelt, daß die Ussuribahn bereits umgebaut sein wird,
wenn die l\murbahn in Betrieb gesetzt werden wir d. Als
s ehr wünschensw ert wird es bezeichnet, daß die Uss uri-
bahn im Jahre 1916 in die Verwaltung der l\murbahn
übergeht, damit sich die ganze, etwa 9000 Wer st lange
Strecke von Petcrsburg bis zum Stillen Oz ean im staat-
lich en Besitz befindet.
Die l\murbahn ist durchweg eingleisig gebaut (bis
geopfertes Haus ~L'Etoile" baute er, .um den gestö~ten
Platzrahmen zu ergän ze n, wieder auf, md ef!! er da s Erd-
geschoß in eine als öllentlicher Durchgang dienende Halle
verwandelte; die so überbaute alte Seitenstraße des Rat-
hauses trägt se it jener Zeit seinen arnen. Zusammen
m it dem Rathaus, dem Brodhaus und dem Wagehaus um-
schließen nun die wieder herge teilten alten Zun~~- und
Bürgerhäuser den Platz, den man wohl als den schonsten
der alten Stadtplätze Europas bezeichnen darf.
Bis in die letzten Lebensjahre verfolgte Buls unaus-
gesetzt seine künstlerischen und erzieherischen Bestre-
bungen. Er war es, der noch in diesem Jahr deI? Fe~te
f?räsidierte, das dem 25 jährigen Beste.hen ?er U~lve~sIM
libre galt; dabei konnte er diesem Institut eme. mit s~lI"!en
f:reunden aufgebrachte Summe von mehr als e!n~rMIllIon
I',ranken als 1\ ngebinde überreichen. Er war bIS J et~tV.or-
sItzender der großen Lig!1e~es arrus de la Ioröt de SOIg.~ICS,
k?rrespondierendes Atltglled der 1~la se .der. schon~n
I{l;l nst e der 1\cad<!mie Hoyale d~ Bclgique, WIrkliches MIt-
glied der königlichen Kommissinn de s monuments et des
sites. In jedem Frühjahr lebte er einige Zeit in Rom, wo
der Verlasser die ser Zeilen ihn mehrmals angetrollen hat
und von ihm zu den l\rbeiten über die Umgestaltung und
Erweiterung der Ewigen Stadt an,l!eregt wurde, denen an-
scheinend unter der neuen Stadtverwaltung ein gewisserE~folg beschieden ist. Buls hat es bekanntlich durch seinen
Emfluß er reich t, daß auf die Niederlegung der ?ördlichen
Querseite der berühmten Piazza Navona ve rzi chtet wor-
den ist. Den deutschen l\rchitekten ist er besonders be-
kannt geworden dadurch, daß er im Jahre 1897 Vi~epräsi­
dent de s in Brüssel tagenden internationalen l\rchltekten-
Kongresses war, und daß er im Jahre 1909 auf dem Denk-
maltag in Liibeck über di e Dome zu l\ntwerpen, Löwen
und Tournai un d ihre teilweise Freilegung sprach .
25. Juli 1%1.
Die Frage liegt nahe, wie Y-:.:l r das Verhältnis dieser
bedeutenden Persönlicheit zu ein em anderen, auf bau-
künstlerischem Gebiet in abweichender l\rt nicht minder
hervorragenden Manne, dem König Leopold II.? Aus
mannigfachem Verkehr mit beiden kann der Verfasser
dieser Zeilen die Frage dahin beantworten, daß sie einan-
der nicht sympathisch waren. Der Köni g, dessen Art es
war, die Unterhaltung, sobald er mit einem Punkt nicht
einverstanden war, sofort auf einen anderen Gegenstand
zu lenken, wich aus, soba ld der ame Buls genannt wurde.
Die ser aber verhehlte nicht seine ger inge Zuneigung zu
Leopold 11. Buls war der Mann de s tief en Wissens, der
feinen Empfindung, der kriti schen Würdigung. Leopold
dagegen war die Verkörperung gro ße r Gedanken, umfas-
senden Blickes, starken Wille ns . Bul s war tr otz modern-
ster Bestrebungen der Enthusiast des Vieux Bruxelles;
Leopold dagegen war abhold jeder 1\ lter tümele i, e~ ver-
langte nach weiten Park -l\nlagen, nach Wasserflache?
und Springbrunnen, nach 1\ venüen mit gr? ßen Perspekti-
ven, nach großstädtischem Glanz. Es war ein hoher Genuß,
den einen wie den anderen reden zu hören von den so ver-
sch iedenen Idealen ihrer künstlerischen Einbildungskraft.
Kar! Buls war eine der meist geachteten und be-
liebten Persönlichkeiten Belgiens. Wallo?en und Vlamen
verehrten ihn. Die letzteren nannten Ihn stolz ~Onze
Harel'' (Unser Karl). Sein bescheidenes Haus in der Rue
du beau site war ein behaglicher Mittelpunkt der Freund-
schaft und Kunst. Von dort aus ist er am 17. d. Mt . in
stiller Fei erlichkeit zu Grabe getra~en worden;. ~enn in
seinem Testament hieß es: ~Je veux ~tre enterre civilernent
dans l'intimitd, sans aucun dis cours" . Sein Denkmal steht
im Herzen nicht bloß seiner Landsleute, sondern der
Künstler un d Kunstfreunde weit und breit. -
J. Stübben.
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gung von je 1500M. sind zum Wettbe~erb ~esonders a.uf-
gefordert die Hrn. Franz BI' a n t z k Y In Höln , Pr o!. Wllh .
Kr e i s inDüsseld orl und Pro!.M et ze n d o r l in Essen-Ruhr.
Bau summe 760000 M. 3 Pr eise von 4000, 3000 und 1500 M.
Die Preise werd en unabhängig von der an die Eingela-
den en ge währte n Ent chä digung ~erte ! ll . Zwei 1\.nkäule
lür je 500 M. vorbehalten. Im Prcisq eri cht u. a, die Hrn.
Pro!. P. Bonatz in Stuttgart, Brt. H ent ri ch in Crefeld,
sowie l\rch. F. Thyri ot in Franklurt a. M. Unter den
St ellver tretern Hr. Pr o!. J. E b e r h a r d t in Ollen bach a. M.
Unte rlagen gegen 3 M., die zurück erstattet werden, durch
da s Ob erbürgerm eisteramt Cr eleld . Di e S t a d t C I'eie 1d
i st gr u n ds ä tz lic h ge ne ig t, m it e i ne m d er S i e g er
im Wettb ew e rb üb er d i e w ei t e re 13 e a r bei t u n g d e:r
PI ä ne und d ie I, ü n s tI e r i s ch eO b e r l ei tun g d er 1\ u s-
lührun g in Verhandlung zu tret en, ohne jedo ch in
dies er Hinsicht eine bindende Verpllich tung zu überneh-
men. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen lür den
neuen evangelischen Friedhof in Bunzlau ergeht vo m
Evangelischen Gem einde - Hirch enrat in Bunzlau bei 3
Pr eis en von 1000, 600 und 400 M., sowie 3 1\nkäulen zu je
200 M. zum 1. [an, 1915. Im Pr eisg ericht u.a. Reg.-Bmstr.
Kling e st ein in Bunzlau, Gartenbaudi r. Stämml er in
Liegnitz, Gart enbaudir. E r b e in Breslau und Gartendir.
Schn eid er in Posen. Unterlagen gegen 5 M., die zurück
ers tatte t werden, durch die genannte Behörd e. -
Im Wettbew erb betr. Gemeindehaus der evangelischen
Gemeinde in M.-Gladbach sind 60 En twürle einge la ufen
und zwar 38 lür da s Grundstück an der Steinmetz-Straße
und 22 lür da s Grundstück an der Lüpcrtzender-Stra ße.
Die I. Preise lielen an die l\rchitekten 13 a c k hau s &
~amberg in Du is,burg, sowie H e ydk amp & Bu c e riu s
In Essen-Ruhr; die 11. Pr eise an die I\ rchitekte n Gcorg
und Hans I-l olb orn in Dui sburg, so wie Ba ckh au s &
Harn b e r g da selbst; die 111. Preise an 1\r chitekt P. Ha n-
s e n in Dui sburg. Die Entwürle der l\rchitek ten Ku c k-
li n s k y & Ti s c h l e I' in Düsseldorl wurden zum 1\nkaul
emplohlen. l\usst ellung bis mit 27. Juli im Schulgeb äude
l\lbertus-Str. 34 in M.-Gladbach. -
Im Wettbew~rb betr. die 1\usgestaltung des Wagner-M~tzner-Platzes In Plauen l. V. wurde der I. Pr eis nich t ver-
t':llt. Je ein B. Preis von 125M. liel dem städl. Garten tech-
m)ter Hugo I{a u 1~ a n n in Lelpzlg-Rcudnitz, sowie dem~lpl.-Ing. !{ au n e. In Plauen zu. Den IB. Prei s gewannen
die Garlen-1\rch. E b e r t hund 13 ü t t n e I'in Dr esden. -
Wettbewerb der Beratungsstelle der Landkreise Len-n~p, Mettm.ann und olingen. Zu Tran s for m at o r e n -h~u s er~ hele!152.!==ntwürle ein. I.Preis vo n 150 M. Hrn.~IllyKr uge l'. In Dusseldo rl; 11. Pr eis von 100 M. den Ilrn.
5;Mt Schn eid er 1.!nd~. Ilill s in Creleld; 111. Pr eis vo n
. Hrn ..B. Sch e ib l« I~ I-laml.lorn. l\nkäule lür je 30 M.
der Entwury~ der I-!~n. E. S chn eider und C. Hill s in
Cr eleld, V.G l orl~.n Im Köln und W.I{ rü g e I'in Düsseld or!.
Zu Wa s s e r t u I'm e n gmgen 44 1\ rl.leite n ein. I. Prei
vo n 200 M. Hrn, Jos. We ng ie r in I{öln; 11. und BI. Preis
v.?n. 150 und 100 M. Hrn. V. G io r la n i in Köln. 1\nkäule
lur Je 50 M. der Entwürle I{. H ä h n in Mülh eim a Rh und
Jos. Wengi er in I{öln. . .
Zu S te iger t ü r me n ~ingen 18 I\rbeit en ein. I.Preis
vo n 150M. ~rn. Er~~t B a.~ Im Hem sch eid; 11. Pre isvon tOO M.
H r~. V. ~ 10 1'.1 a n I m I{oln; III. Prei von 75 M. H W'II
l<ru g e r m Dusseld or !. rn. I y
Zu ~aul- und. Tränkbrunnen wu rd en 47 Ent würfeangelert~gt. I. 'pr eis von 200 M. Hrn. Paul I{u h ni e inBarme~, 11. PreiSvon 150M.Hrn. Han s Fi s c h e r in Barm en '
III: Pre l ~ vo~ 100 M...Hrn. ).os: Wen gi e r mit Bildh. Rob:
W1Im s In Koln. l\nkaule lur Je 50 M von Ent .. f d
H F ' t BI k ' D " . wur en errn . n z oc In usseldorl' Rud I{u cl r el .
H b Rh . 1-1 ' . ' . , mann Inom erg a. ., ans F isc he r in Barm en so w'e M t
Bu b en z e r inR ebbelrothmitRud.Di ed eri ch' s·'lnBla ar .
I\ 1I b · 't 2 1\ . . rm enuss te ung IS m.~ ug. Im l<reishaus zu Voh wink el. ....:.
Wettbewerb fur das Real- Progymnasium in Senlten-
berg. Der Verlasser, der bei dem engeren Wettb ewerb
mit ~em I. und dem 11. ~re i s. au sgez eichnet en Entwürle,
I\rchlte kt M. l<r aut s chl ck m Dr esden , ist m it der Wei-
terbearbeitung des Ent wurles vom Magis tra t beau ftrag t
wor de n. -
Wettbewerb Bismarck· Turm Schönhausen. Die l\us-
führung des Bisma rck - Turmes bei Schönhause n ist vo m
Bismarck -Tu rm - Bau ver ein des l<reises Jer ichow lIdern
I\rchitek ten Wilhelm J{ e II e I' in Berl in und dem Bildha uer
Eber~ard E n c k ein Wilm el sdorf übertragen wor den . Die-
er Blsmarck -Turm an der Eibe erhält nicht nu r da durc h
ein.e besond ere Bed eu tung, daß er am Geb urtsort des l\1l-
Rel.chskanzler s und an dessen erste r Wirkungsst ä tt e als
Deichhauptmann errich te t wird, so nde rn er dürfte au ch
als Wa~rzeichen der Elblandschaft vo lks tümlic h werde n.
Statt eines etwa 70m hohen Turmes, der dem Pr eisgericht
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vo rs chwebte, aber m it der flachen Elblandschaft laum !n
Einkla ng zu bringen gewesen wäre, errichtet I{el!er ein
kas tella rt iges , wuch tige Bauwerk von quadr~t1sc~em
Grundriß mit v ier runden Ecktürmen auf dem Elbde!ch.
i\us diesem Unte rbau erhebt ich ein ebenso massiger
Viereckturm mit dem Flammenkranz. Der Unt erbau öllneJ
sic h nach allen vier eiten in spitzbogigen Toren. oda f
im Inneren ein 1101 entsteht, a n dc scn einer Wand..au
hoh em oekel in lünllacher Größe eine Bismarckb us te
von Eberherd Encke aulge teilt wird. Da Bauwer~ I!at
eine Gesamthöhe von 24 mund ird in Back. tem I!""
Klo terlormat ausgelührt, wie sie bei der Dornkirche, IdJer ichow verwendet sind. Vor dem B' rmerck-Turrn Wir
ein Fe tplatz angelegt. Das Bauland gehört zum Bis"!~rc~­
sehen Rittergut Sc hö nhausen und wird von der Fur un
Herb ar t ß ismar ck abgetreten. Das eigenartige De'.lkma l,
m it dessen Bau am I. l\ugust begonnen und das bIS zum
25. Jun i näc hsten Jahre lertig gestellt "erden soll. erfor-
dert eine n Kostenaulwand von nur 100 0 \. - .
\ ettbewerb Jugendheime und GehöH- nla ge iegkrels.
Hierzu ( 0.56) erhielten wir eine Zuschrift lolgenden In-
haltes: .Bci der Jury für die ebe n ausgeschriebenen W,:tt-
bewerbe des ~ Land\'irtschaftlichen Vereins lü r Rhem-
preußen , Lokalab teilun g Sieg-, ind die l\rchitel·ten ..vo n
6 Stimmen nur mit 2 vertre en. Pro!. Dr . Brcdt, lru~er
l\mtsrichter, jetzt kunsthistori. chen F01' chungen sic~.Wld~­
men d, i t zwar scheinbar in die Reihe der achverstan 1-
ge n aulgenommen, kann doch aber zu ihnen nicht gerech-
net werden. ach de n Wettbewerbs-Grund ätzen sollen
m. E. die Fachl eu te in der Mehrheit sitzen. euerdings
wird da s häufiger übersehen. l\uch Ingenieure als ta dt-
baurä te in einer Jury um l\rchitektur-l\ulgaben 'erden
als .Fachleutc '' nicht angesehen erden können. Daher
ko mme n da nn die vielbeklagten \ängel des Wettbe~\'er~sl­
wesens. Sie oder der B. D. l\., vertreten augenbhckl~C1
durch Hrn, Geh .-Rat Frentzen-l\achen, der Mit[uror Ist,
so llte n au l die Sache eingehen, schon aus Prinzip.- --:- ,
Wettbev erb Innenausbau von chloß \ol sd orl bel ErSIurt. Wir hat ten über die scn Wettbe\ erb auf .5-\ . 0.5
1\uslührungen wiedergegeben, an deren chluß von einer
Beteiligung am Vettbe 'erb entschieden abgeraten und
gesag t wurde, es wäre sehr erwün. cht, wenn die deutsche
l\rchi tektenscha lt die . e Halt ung ein m ü t ig ann~hmen
würde. Davon ist nun ab er leider keine Hede , so dnngend
hier Einmütigk eit erwün cht wä re, denn uns liegt e ne
eige nhändig geschriebene Postka r te der Grälin meisenau
au s Molsdorl vom 16. Juli vor, in der sie einen l\r hitek!en
um b.aldige Rück . endung der nterlagen ersuc;ht. ,:~a Ich
z u v i e I U n te I'lage n versenden muß,obgleich I h 11.!rch.te,
da ß es ga r ke ine ernsthaften Bewerber _ind, die Sie em -
Iord crn, denn e waren er. t 3 Herren hier z, an . chcn der
Oertlichkeiten~ .
Zur Sa ch e se lbs t wird un mitgeteilt, daß Schloß ~\ol '­
? orl , .da s.von. eu-Die tendorl nur mit Wagen zu erre!chen
Ist, em Ziemlich verlallener unbewohnbarer Bau sei, de.n
d ie Grälin Gneisenau nur teilwei. e besitze und zu dem sl.e
nu r einen ebeneingang habe, da der I la upteinga ng m!t
den I{ ava lierhäu sern vo n den früheren Be ilzern nicht nn t
verleault wu rd e. Das wä re a n und für sich 'nun aber gle ich:
gültig, denn das Intere . e an der l\ulgabe bliebe au h be l
oeschränk ten Be itzverhältni en betehen. ir erlahr.en
nun aber, daß die Be itzerin bereit und - ie e chetnt
erlolglo - mi t namhaften l\rchiteklen in erbindung
tan d, die einer 1\ufgabe, "ie die hier vorliegende, 'ohl
ge wac hsen waren . Daß sie. ich dennoch zu einem Wett-
bewe rb entsc h ließ t, ohne auch nur im geringsten die Be-
dingunge n zu erlüllen, die mit künstlerischen Wettlle cr-
ben verbun den . ei n mü . en , sollte do h meh zu den c O
geben, al. e nach der geschilderten Einforderung der Be-
dingu ngen der Fall zu sein . cheint. -
Chronik.
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Entwurf zu einem Kaiser Wilhelm -Denkmal für Neuß.
/\rchitel,t: Franz Br a n t z k y , Bildhauer: loh. Bapt. Schreiner in Köln a. Rh.
Hierzu cinc Blldbc ila g c , so wic dic l \ bbildunJ::c lI S. 586.
lung noch kleiner wird . Bei einer solchen Rufslellung
würden zudem neue per pektivische Fluchtpunkte ge-
schaffen, welche die Künstler mit Rücksicht auf die
Ruhe und die monumentale Wirkung des Gesamtbildes
vermeiden wollten. Rus diesen Gründen kamen sie zu
einer seitlichen RufsteIlung und schlagen eine künst-
lerische Verbindung zwischen Kirche und Museum
in Form einer Bogenarkade mit plastischem Schmuck
vor. Nach ihrer Rnsichtlenkt dieseRrkade dasRuge
von dem ungünstigen Einblick in den spitzen Platz-
winkel ab und verdeckt denselben. Zugleich wird
Iür den Platz eine angenehmere Breitenentwicklung
erreicht. Durch diese Rnordnung ist eine Denkmal-
Rnlage vorgeschlagen, die in willkommener Wei~e
von dem Hergebrachten abweicht! Dabei bietet die
se itliche Stellung die in hohem Grade .erwünsch te
Möglichkeit, das Reiterstandbild von semer b~s ten ,
der Profilseite,unverdecktdurch Museum oder KIrche,
auf weite Entfernungen in ganzer Gestalt zu seh~n.
Die Tre ppenanlage und die Rrkade bilden zug leIch
einen' festlichen Zugang zu dem in unmittelbarer
Nähe geplanten Saalbau.
In der Ges taltung der Denkmalfigur folgte der
Bildhauer der Ueberlieferung, indem er an die rö-
m Februar dieses Jahres hatte
die Stadt euß unter den Kün t-
lern der Provinzen Rheinland
und Westfalen einenWettbewerb
ausgeschrieben zur Erlangung
von Entwürfen Iür ein Denkmal
Kaiser Wilhelms 1.,das aus Rn-
laß der 100jährigen Zugehörig-
keit der Stadt Neuß zum König-
reich Preußen errichtet werden
soll. Für das Denkmal waren 80 000 M. bewilligt ; es
sollte auf einem Platz an der Observanten - Kirche
aufgerichtet werden. Die Höhen - Unterschiede zwi-
schen dem kleineren oberen Platz und dem Markt-
Platz, die aus der Rnsicht des jetzigen Zustandes
S. 586 hervorgehen, waren durch eine Treppen - Rn-
lage zu vermitteln. Im übrigen aber war die Form
des Denkmales den Bewerbern in jeder Weise frei-
gestell t. Sie konnten ein Standbild oder einen archi-
tektonischen Rufbau oder auch eine Verbindung
beider wählen . Se lbst eine Brunnen - Rnlage sollte
nich t auszesch lossen sein. Es war lediglich zur Be-
dingung gemacht, daß bei der Wahl einer architek-
tonischen Lösung das Bild des Kaisers in hervor-
ragender Weise zum Rusdruck ge-
lange ; es war fern er gewUnscht,daß
durch Darstellungen oder in sonsti-
ger Weise die Erinnerung an die
100jährige Zuge hörigkeit der Stadt
zum Königreich Preußen zum l\us-
druck komme. Ruch die Wahl des
Materiales war den bewerbenden
Kün stl ern überlassen.
Rus dem Wettbewerb nun ging
ein gemeinsamer Entwurf des Rrchi-
tekten Franz Brantzky und des
Bildhauers loh. Bapt. S chreiner ,
beide in Köln a. Rh., mit dem I. Prei s
s iegreich hervor und dürfte nach
den Verheißungen der Unter lagen
des Wettbewerbes auch zur Rusfüh-
rung kommen.
Die Künstl er haben Iür das Denk-
mal die Form eines Reiterstandbildes
ge wählt, das sei tlich des Platzes auf-
zu teilen und an die Kirche or ga-
nisch anzugliedern ist. Die Stellung
des Denkmales war durch die eigen-
artige Umgebung besonders schwie-
rig.EineRnordnung in der Platzmitte
ha t den Nachteil, daß der ohnehin
schon kleine Platz durch Untertei-
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mischen Kaiser anknüpfte, die über die alte Röm~r­
stadt Neuß herrschten. l\ls Nachfolger Konstantins
des Großen ist Kaiser Wilhelm als römisch-deutscher
Imperator aufgefaßt. Mit Konstanlin beginnend, sind
dann ferner 6 römische und spätere Herrscher, als
Bindeglieder zwischen Konstantin und KaiserWilhelm
dargestellt, und zwar Konstantin , Heinrich VI., Otto
IV., Rudolf von Habsburg, Leopold I. und Friedrich I,n.
l\ls Material der ganzen Denkmal-l\nlage I t
Muschelkalk gedacht. -
Das einstige Haus der Tänzerin Marie Madeleine Guimard in ~ari~.
l\rchitekt: Claude Nicolas Ledoux (1736-1806). Rekonstruktion von Waldeck Roger Gö r o n In Pans.
(Schluß aus No. 58.)
~~~E$~~~ in kurzes Schlußwort sei dem über die Grenzen von Paris und selbst von Frank-
Il l\rchitekten der feinen Schöpf- reich hinaus gedrungen; er wurde ein Künstler von
ung gewidmet, von der, nach- europäischer Berühmtheit. Die Städte Toulouse und
dem sie wiederholt den Besitzer Besancon vertrauten ihm die Errichtung neuer ~he­
gewechselt hatte und schließ- ater an; in l\ix wurde ihm die l\u fUhrung eines
lieh niedergelegt wurde, außer justiz-Palastes übertragen. Friedrich der Gn?ße be-
den Plänen, die wir der ernsi- auftragte ihn mit dem Bau eine Stadthauses m eu-
gen Forschungsarbeit Gerorts chätel in der Schweiz, das 1707 als Für tentu~ an
I~~~~~~~U verdanken, nichts auf uns ge- den König von Preußen gekommen war, von Fned-
l!: kommen ist, als eine Reihe von rich Wilhelm Ill. aber 1806 an apoleon I. abgetre-
Boiserien, die sich in der Sammlung jacques Doucet ten wurde. Der Landgraf Friedrich 11. von Hessen-
in Paris befinden. Kassel (t 1785) ließ in Ka sei ein Bibliothek-Gebäude
Claude Nicolas Ledoux, der im Verein mit jean durch Ledoux ausfUhren. .
Honore Fragonard (1732-1806), dem Schüler von Die Haupttätigkeit entwickelte Ledoux aber 1.0
Boucher, das erlesene Haus in der damaligen Rue Paris. ach den l\ufträgen, die Ludwig XV. und die
du Mont Blanc geschaffen hatte, wurde 1736 in Dor- Dubarry ihm zukommen ließen, vurde der Künstler
mans, einem kleinen Orte an der Marne im l\rrondi se- vorwiegend der l\rchitekt einer Reihe von her or-
ment Epernay, geboren und machte seine Studien an ragenden l\delspalä ten. nter ihnen \ erden be-
der Ecole des Beaux-l\rts in Paris, an der er auch sonders genannt die Hotel Uzes, Thelu on, Harle-
den Großen Rom-Preis gewann. Im jahre 1773 wurde ville in der Rue de Provence. Dann Haus Mont-
er in die l\kademie der Künste aufgenommen und morency in der Rue Basse-du- Rempart, owie da
darauf zum königlichen l\rchitekten ernannt. Lud- Haus des Präsidenten Hocquart in" der Rue de la
wig XV. beauftragte ihn mit der Errich tung des Chaussee d'l\ntin. DasHau ,welches Ledoux für den
Schlosses Louveciennes; die l\rbeiten kamen jedoch großen französischen Schauspieler Franccis )os.
nicht zum l\bschluß, da Ludwig bereits 1774 starb. Talma (1763-1826) in der Rue Chanteraine emch-
Es war dem Künstler auch nicht beschieden, ein tete, ging später in den Besitz Bonaparte über. Er-
anderes Werk zu vollenden, das er in Paris Iür die wähnenswert sind noch von Ledoux das Hotel de
Gräfin Barry (Dubarry), die Maitresse Ludwigs XV., Hatwil in der Rue Michelle Comte, owie das Hotel
in der damaligen Rue d'l\rtois, der heutigen Rue Lal- Espinchal in der Rue Poi sonniere in Pari.
fitte, die vom Boulevard des Italiens nach Notre In allen diesen Werken huldigte der Kün tl~r
Dame de Lorette zieht, zu errichten begonnen hatte. einer strengen kla sizi tischen Formen prache, die
Der Tod Ludwigs XV. entzog auch ihr die Summen, aber der seelischen Durchdringung nicht entbehrte.
die der freigebige schwache König seinen weiblichen Dabei verfolgte er die prakti chen Ge icht punkt~
Genossen spendete. I-Herzu traten ihre Verhaftung und der Raumlösung, wie schon Hau Guimard zeigt, mit
ihre Einschließung in das Klos ter bei Meaux. Nicht großer Geschicklichkeit und Findigkeit. .'
lange danach wurde Ledoux von Ludwig XVI. mit den Es war Ledoux vergönnt, in seiner PraxIS ein
l\rbeiten Iür die architektonische Gestaltung der erhebliches Vermögen zu ammeln, das ihn in den
neuen Stadtumwallung von Paris betraut. Von 1783 Stand setzte, seine zahlreichen Ent vürle und au ge-
ab errichtete er in der Umfassungsmauer etwa 60 führten Werke im Kupferstich herau zu geben. Er
Bauwerke - Tore usw. -, von denen heute jedoch starb in Paris im jahre 1 06 im l\lter von 70 jahre!?
nur noch drei, die Barrteren du Tröne, de la Villette Unter den Baukün tlern der kla izi ti chen Zelt
und d'Enfer erhalten sind. Frankreich ollte ein ame mehr beachtet werden,
ach und nach war der Ruhm von Ledoux weit als es bisher der Fall war. _
Zur baukünstlerischen l\usgestaUung von Groß-Berlin.
IV. Hote lbau am Ba hnho f Fried rich-Straße.
En twu rf des l\ rch it e k ten - l\ ussch usses Gro ß-
Berlin.
l\rchitekt: Otto Mi c h a eis e n, B. D. 1\. in Berlin.
lIierzu die f\bbildun~en Seite 587.
~R~~~~~~ ie Frage der Bebauung des Plat-
zesvor dem Bahnhof Friedrich-
Straße, dem Brennpunkt des
verkehrsreichen Lebens von
Groß-Berlin, war, nachdem sie
die Oeffentlichkeit zu wieder-
ho lten Malen beschäftigte, still
in das Fa hrwasser der wenig
rücksichtsvollen wirtschaftlich-
en l\usnutzung gelangt. Die
Wahrung städtebaulicher und verkehrstechnischer In-
teressen schien zurückgetreten zu sein. j eden Tag wa-
ren die baupolizeiliche Genehmigung und die l\usfüh-
rung eines Ilotelbaues zu erwarten, der - fast dicht an
den Ba~!1hofher<l;ngerückt - un ter voller l\usnutzung
d~s qela~des ernchtet werden sollte. In diesem, für
die Entwicklung des Kernes von Berlin nicht un-
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gefährlichen Stadium, empfahl, veranlaßt durch l\n-
regungen aus seiner Mitte, der l\rchitekten-l\us chl,1ß
Groß-Berlin - zusammenge etzt au gewählten 1\\1t-
gliedern des "l\rchitekten- erein zu Berlin". der
"Vereinigung Berliner l\rchitekten" und der Berliner
Ort gruppe des "Bunde Deut cher l\rchilekten~ -
seinem Unteraus chuß für tädtebau eine Prüfung
des der Polizei vorliegenden Projekte ' orzunehmen.
!?a Ergebnis dieser Prüfung tellte fe t, daß die l\u -
führung des Entv urfe einen nicht wieder gut zu
machenden Schaden für die städtebauliche und er-
kehrstechnische Entwicklung Berlins herbeiführen
würde. Sie würde:
1.die seit jahren geforderte, hochv ichtige chnell-
bahn-Verbindung zwi chen Potsdamer und tcttiner
Bahnhof, deren bedeutendste Halte telle nur hier an
der Spree in einer breiten traße Platz finden kann,
unmöglich machen;
? an einem der wichtig tenVerkehr punkte Groß-
Berl.m .' w? der ebergang der Rei enden z i chen
~wel MIchligen ntergrundbahnen und der Haupt ~a­
üon der tadtbahn ich vollziehen muß und so in-
0.60.
folge Elektrifizierung der Stadtbah n eine weitere Ver-
kehrssteigerung mit Sicherheit zu erwarten ist, ganz
unerträgliche Verhältnisse sc haffen;
3. eine der Bedeutung dieses Zentralpunktes von
Berlin würdige städtebauliche Lösung vereiteln.
Der 1\rchitekten-Aus chuß beschloß daher nach
Lage der Sache eine Eingabe an den Magistrat unter
Beifügun g eine r Entwurfsskizze, welche als Wegwei -
ser ein er weiteren Entwicklung der Frage der Bebau-
ung dienen sollte. Die Durcharbeitung erfolgte unter
Begutachtung des 1\rchitekten-1\usschusses und Mit-
arbeit des von Hrn. Prof. Bruno Möhr i n g geleiteten
Unterausschusses für Städt ebau durch den Architek-
ten Hrn. Otto Micha el sen.
DerWortlaut der Eingabe erläuter t die Entwurfs-
skizze in faßlicher Weise , ihr Inhalt ist das Produkt
r.~iflichsterErwägungen und Beratungen . Nach 1\n-
fuhrung der sc hon erwähnten Schäden und Mängel
des alten Entwurfes wird darin weiter ausgeführt: "Der
1\rchitekten-Ausschuß empfiehlt deshalb den Staats-
u~dKommunalbehörden dringend, schleunigst dahin
Wirken zu wollen , daß die baupolizeiIiche Genehmi-
gung des NieIsen'schen Entwurfes in der vorliegen-
?en Gestalt versagt werde. Er beehrt sich zugleich,
in der f:\nlage einen aus einem Lageplan und einer
Schaubildskizze bestehenden Vorschlag zu überrei-
chen, der das zusammen zu fassen versucht, was in
verkehrstechnischer,wirtschaftlicher,städtebaulicher
und architektonischer Beziehung allen 1\nsprüchen
~erechl werden könnte. Die Straße am Spreeufer
Ist von t5 auf 20 m verbreitert; zwischen dem Hotel-
bau und derBahnh ofsfront ist ein angemessenerVor-
platz angeordne t,wobei der in Ausführung begriffene
Umbau des Bahnhofes ungestört bleibt; an der Wei-
dendammer-Brücke ist die Iür den Uebergang der
Fahrgä ste zwischen den beiden Untergrundbahnen
notwendige Freifläche vorgesehen, die gleichzeitig
den Straßenverkehr an die sem stark belasteten Punkte
erleichtert. Die aus diesen Aenderungen des beste-
henden Entwurfes sich ergeben de Besc hr änkung der
Grundrißfläch e des Neubaues soll in wirt schaftlicher
Hinsicht, soweit möglich, durch teilweise Erhöhung
des Baues um mehrere Geschosse (jedoch nicht an
den Straßenfronten) ausgeglichen werden. Wir hal-
ten die se Höherführung nicht bloß für zulässig, son-
dern im künstlerischen Sinne zur Betonung dieses
wichtigen Verkehrszentrums von Berlin für überaus
empfehlenswert. Die Einzelheiten unseres Vorschla-
ges, sowohl was den Lageplan als auch das Schau-
bild betrifft ,bedürfen selbs tvers tändlich der weiteren
Durcharbeitung. Der Architekte n-1\usschuß Groß-
Berlin bittet den Magistrat, die geeigneten Schritte
alsbald zu unternehmen, um die Aus führung des zur
Genehmigung vorgelegten Entwurfes von Nielsen zu
ve rhindern und eine Ausgestaltung im Sinne unseres
Vorschlages derVerwirklichung entgegen zu führe n.
Sollten hierzu städtische Mittel aufgewandt werden
müs sen, so sind wir der Meinun g, daß auch ein er-
hebliches Opfer der Stadtgemeinde im Hinbli ck auf
die überaus große Wichtigkeit der Sache gerecht-
fertigt sein würde".
Im Anschluß an diese Eingabe ist zu bemerken,
daß eine architektonische Betonung des Bahnhofes
selbst deshalb nicht zu erreichen ist , weil der Um-
bau desselben durch die Schwierigkeit der stück-
weisen Durchführung möglichst einfache Konstruk-
tionen verlangt. Daher ist es erwünscht, daß der vor
dem Bahnhof zu errichtende Hotelbau s ich städte-
baulich mit dem Bahnhof zu einem bemerkenswert en
Ganzen vereinigt. Aus Gründen der Gruppierung
ist die Höhenentwicklung von etwa t0 Geschossen
in der Mitte über das gewöhnliche Maß hinausgehend
notwendig. Die Bezeichnung .,Wolkenkratzer" wäre
irreführend, da die übrigen Gebäudeteile nur die üb-
lichen 5 Geschosse aufweisen.
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen,
daß im Osten der Stadt einzelne Gebäude (1\uer-Ge-
seilschaft usw.) bereits mehr als 5 Geschosse auf-
weisen. Es ist daher bedauerlich, daß der Gedanke,
ein durch Monumentalität und Höhe besonders ein-
drucksvolles Wahrzeichen de verkehrsreichen Inne -
ren zu errichten, nicht überall Würdigung findet. Ber-
lin ist nicht reich an charakteristischen Stadtbildern.
Möge daher eine groß denkende Instanz den Weg
ebenen für ein Werk ,welches in der gegenwärtigen Zeit
mit Stolz erfüllen könnte, zumal eine Körp ersc haft
wie der Architekten-1\usschuß Groß-Berlin, zumeist
aus Vertretern des Städtebaues zusammen gesetzt,
aus städtebaulichen und künstlerischen Gründen ein-
stimmig Iür diesen Entwurf eingetreten ist. . ,
Zur weiteren Erläuterung des Entwurfes ser hin-
gewiesen auf den vorgelagerten, liegen bleibenden
selbsländigen Baukörper. der den Zwecken der Unter-
grundbahn dienen soll. Die darüber liegenden Ter-
rassen mit den offenen Hallen dien en einem bedeu-
tenden Calö und bieten Iür den Aufenthalt großen
1\nreiz. Ebenso soll der obere Dachgarten ange-
nehmen 1\ufenthalt für Fremde und Einheimische
gewähren. Das Hotel ist für etwa 900Betten geplant. -
(Schluß 1011:1.) K.
Die Verkehrsfragen im Wettbewerb um einen Bebauungsplan für das rechtsseitige Havel-
Gelände bei Berlin.
Von Reg-ierung-s-BlIum eister L. Br u g s c h in Berlin-Wilm ersd orl.1111er Bebauungsplan Iiir das recht sseitige Havel- I\n dieser St ,ll, sollen ab" nicht die Bebauungspl äne
Ufer gegenüber dem Grunewald bei Berlin ist als solche, die au ßerd em bereits an anderer St elle ver-
let zth in der Gege ns tand eines vom Kreise öffentlicht worden sind, behandelt we rden, so ndern es sei
Os thave lland au sgeschriebenen Wettbewer - nur auf die wichtigen Verkehrsfra gen etwas näher ein-
• bes gewesen. Der Sinn dieses Wettbewerbes gegange n, der en Bearbeitung eine n Hauptteil der Wett -
is t leide r vielfach durchau s mißver standen bewerb saufgabe bild ete. Wenn au ch der Bau vo n Eisen-
worden , insofern, als in einem großen Teil der Tagespresse bahnen , wie die Besiedelung se lbs t, in weiter Ferne liegt ,
den Veranstaltern und Teiln ehm ern des Wettbewerbes so gilt es doch heute schon, beim weit eren J\us bau des
beinahe jeder Sinn für Natursch önh eit en ab gesprochen Eisenbahnnetzes im West en Groß - Berlins auf den l\n -
wurde, weil sie es wagen konnten , diese einz ig schöne schluß der künftig vom Havelland her kommend en 1\uf-
Erholungsstä tte Gro ß-Ber lins der Bebauung au sliefern zu sc hließungs linien Rück sicht zu nehmen. .
wollen . Ta tsächlich hat der Wettbewerb bewiesen, daß Die Grundbedingung für eine ge deihlic he En twick-
hier eine Besiedelung in großem Maßst ab möglich ist , lung des neuen Vorort es ist eine zweck~nts l?rechen?e
ohn e daß die Sch önh eit der Landschaft beeinträchtigt zu Bahnverbindung zur Stätte der Bcrulstätigk cit , ?lso 111
werden braucht. Gerade des Landschaftsbildes wegen ist erster Linie zur Berliner Inn enstadt. Diese Bahnverbindung
schon heute die l \ufstellung eines Bebauungsplanes ge - muß auf kürzest em Wege, unt er Verm eidun g aller unno-
boten , obgleich noch Niemand an eine baldigeB esied elun g ligen Zwischen-Haltest ellen, ge führt werden; dem mehr-
in größerem Umfang denkt. fach vorgeschlagen en Umweg über Pichelsd orf ist d~r un-
. Man kann den leitend en Persönli chkeiten nur Dank mittelbare Weg qu er durch den Grunewald vo!'zuzlehen,
Wissen , daß sie zu r Erfüllung ihrer Pflichten keine Opfer der eine Verkürzung der Fahrzeit um 10-15 J\\mut~n be-
gesche ut ha ben, um durch einen öffentliche n Wettbewerb deutet ; diese Lösung ist vo n den Verfa sern des mit dem
recht zeit ig eine m planlosen Wach sen der be tehenden I. Preis au sgezeichn eten Entwurfes, Prof. Rudolf Sc h aa r
Haveldörfer Ga tow und Clad ow Einhalt zu tun , damit und l\rchitekt Bruno Ta u t, wie auch von den Inhabern
nicht , wie leider am Wann see und so vielen ander en Ufern des 11. Prei ses, 1\rchitekt Henry G r 0 s s und Reg. - Bmstr.
der märk ischen Gewässer , in kurze r Zeit das ganze Ufer Bri s k e , vorgeschlagen word en. Die on verschiede-
vo n wen igen Villenb esit zern verbaut und damit der 1\11 - nen Seiten geäußert en Bedenken, daß der Grunewald
gemei nholt die wer tvo lls te Er holungsstätte entzoge n wird. du rch eine neu e ihn du rchquerende Eisenbahnlinie ver-
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unstaltet wird, werden bei einer Einschniltbahn mit elek-
trischem Betrieb hinfällig; eine neue Haltestelle unw eit
Schildhorn ist lür die Groß-ßerliner Bevölkerung, die jetzt
nur auf die lür den /\usll ugsverkehr weit weni ger günstig
Sc haar und Tau t entsche iden sich lü r eine n Ansc hluß
an die Stadtbahn unw eit der Station ürunewald; G r 0 s s
und Br i s k e zieh en dieVerlängerung der Kurlürst endamm-
Linie der von der llochbahn - Ge eilschaft bet ri ebenen
Unt ergrundbahn m!t
Ums teige - Möglichk eit
zur tadt-und Ringbahn
in Haiensee und Eich-
kamp vor . Die gr.un~ ­





eine r schne llen und
na ch vielen wichti gen
Verk ehrspunkten fü.h-
renden Verbindung bie-
tet die tadt- und or-
ortbahn kein e all zu vor-
teilhaften Au ssichten.
Die tadtbahn berührt
als du rchgeh ende Linie
die inn er e Geschäfts-
Stadt nur an den weni-
gen Punkten, wie Fried-
rich - traße und ]\\ eX-
ander - Platz und der
Südring dri~gt nur bis
an den Rand der City
vor . Wichtige er kehrs-
traßen ,wiePoL dam er-,
Lcipziger- und der süd-
lich e Teil der Fried rich-
traße, bleib en ziemlic.h
unberührt, sodaß die
/\ußenbewohner. wel-
che auf die Benutzung
der tadtbahn ange~ie­
sc n sind auf weiter
lührende \rer kehrs mit-
tel, wie nter grund-
bahn, traßenbahnen
und Omnibusse üb er-
s teigen mü .se n.
Weit gün sti gere Ver-
kehrs - /\ufschli eßun g
bietet die Hoch- und
Unte~gr u ndba.hn. Sie durchdrin gt eine n icht igen Ver -
kehrszug der mn ere n Ges häftss tadt 1.. isc he n le an der-~latz und Leip7;igcr -Pla tz und gibt au ch mit dem im es ten
in der Tau cntzien - tra ßc cnt anden en ne ue n Verkehrs-
Entwurl zu einem Kaiser Wilhelm·Denkmal Iür I eull 1\n icht de PI t . ., Z. , s 11 Z S Im )et zll{en u tand.
gele~enen S tat i ~!1en Grunewald und Pich elsdor! an gewie-
sen Ist, nu r erwunscht.
..Schwer zu entscheiden ist die Fra ge, wie diese Bahn -
Linie an da s vor handene Verkehrsnetz anzuschließen ist.
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Zentrum gu ten Zusammen schluß. Es mu ß ferner berück-
sich tigt werd en, daß die Stadtbahn üb er Fr ied rich- Straße
bereit s außero rd enllich üb erl ast et ist. Man ha t zwa r zeit-
weili g er wogen, zur Er hö hung der Betriebsleistung die
Stadtbahn mehrst öck ig au szubauen, doch liegt eine der -
artige Lösung in so weiter Ferne, da ß ernsllic h an ein so l-
ch es Hilfsmittel zurzeit nicht ge dacht werd en kann. R uch
Bed eutend güns tiger schneid et allerdings die Stadt-
bahn ab, vergleicht man die Fahrpreise mit den en der
Hoch - und Unt er grundbahn. Die Stadt- und Vorortbahn
besitzt se hr billige Fahrgelegenheit, besonder s gibt sie
derartig billige Monatskarten au s, daß man den Eindru ck
eine r unwirt schaftlichen Tarifverbilligung bekommt. Für
ein Privatun tern ehmen kann se lbstverständlich eine so
Zur baukünstlerischen l\usgestallung von Groß-ßerlin.
IV. H ot elbau a m Bahnh ol Friedrich -Straße.







bei der Hoch - und
Unt ergrundbahn be-
reit s der Fall ist , die
s tündlich über die
Stadtbahn zu füh-
rende Zugzahl ge -
stei gert werden kann,
so werden do ch bei
der Verzweigung der
nach verschiedenen
Hich lungen führen -
den Lini en am Bahn-
hof Charlollenburg
größere Zugpausen





se lls haft hat beim
l\usbau Ihrcsl.inien-
nct zcs in äußer st ge-
schick ter Weis e den
C;irundsatzeiner mög-
liehst se lbs tändige n
Lmienführung er-
kennen lassen.Wenn
au ch z. Zt, Zweiqllnl -
en auf e i n e St amm-
Linie übergeh en, so ist der späte re Um- und Er weite ru ngs -
bau so vorbereitet, daß ohne Betriebs-Stör ung ein e l\blö-
s~ng der einzelne n Linien vorgen ommen werden kann.
Die Hochbahn-Ges ellschaft biet et demnach bei einer Ver-
kehrsv ermehrung durch l\nschluß weit er er Wohngebiete
die ~öglichkeit einer weitgehenden Leistungssteigerung







können, nicht in Fra-
ge kommen , denn
es muß bei derarti-
gen Unternehmun-
ge n, wie es die Ber-









bahn wird daher für
die Hochbahn - Ge-
sells chaft nicht ein-
gegangen werden
können. Es ist aber
fraglich,ob die Stadt-









s ierung des öfteren
word en, sodaß es ungewiß i~t, ob di.e Personentar.ife zu-
I ünftig so günstig bleiben, wie das bisher der Fall 1St.
- -;) Erwä!:e ns werl ist auc h de r Vorschia!: vo n Pr o!' S c h i m p (f (Voss ,
ZI!:. vo m 8. Juni ), die KurlUrst enda mmlinie spä te rhi n se lbstä ndig am
Tier!:arlen cn tla nu zur in ne re n Stadt zu vc rtänge m, von Uhla nd-Stra ße
bis Frtcdr ich-Stra ße ohne Zwisch enhaltesteIl e, da es in 1\nbelra chl der
Ent lcr nun u des rccht suleri uen Hav clgel ändcs vo m Stadtinner en auf eine
Sch nellbah n m it ho he r Reise!:eschwindi!:keit besonder s anko m mt.
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Im übrigen würde-der Vorteil der billigen Staatsbahn- bahn gesorgt ist; ebenso aber i t es auch denkbar, daß
tari!e den künftigen Bewohnern von Gatow und Cladow der Hauptgrund gegen einen l\nschluß an da s etz der
bei einem Staatsbahn-l\nschluß von Grunewald her nur bei Ilochbahn-Gesellschaft, die Ungunst der Tarifverhältniss
e,
der Weiterlahrt auf den bestehenden Staatsbahnstreclten in Wegfall kommt, wenn es etwa dem Zweckverband ge-
zugute kommen; für den Bau und Betrieb der neuen Strecke lingt, durch Erwerb der heute im Privatbesitz befindlichen
vom Bahnhof Grunewald westwärts würde der Staat, ge- Bahnen oder durch Tari!verträge einheitliche Tarife für
nau wie bisher in ähnlichen Fällen, seitens der beteiligten das gesamte Groß-Berliner Bahnnetz zu schallen: die be-
Gemeinden die Erstattung der Unkosten, soweit sie nicht stehende Ungerechtigkeit, daß die zufällig an der taats-
durch die Betriebseinnahmen gedeckt werden können, ver- bahn gelegenen Vororte durch günstigere Tarife den ab-
langen. Da die Bau- und Betriebskosten bei einem l\nschluß seits der Staatsbahn gelegenen Vororten irt chaftlich
an die Staatsbahn keinesfalls geringer werden als bei ei- weit überlegen sind, würde alsdann beseitigt werden. Eine
nem l\nschluß an das Netz der Hochbahn-Gesellschaft, derartige Hegelung des gesamten Schnellbahn- erkehres
I Erweiterung des Staatsbahnnetzes,(1.Preis. Prof. Schaar und Aren.Tau!.)
Verlängerung der Kurfurslendamm.
Linie der HochbahngeselJschaft
(2.Preis. Arch. Groß u Reg.-Bmslr. Briske.)
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so werden auch ~ie seite~s der beteiligten Gemeinden zu
zahle~.den Z~schu.sse, gleiche Tarife vorausgesetzt in bei-
den Fallen die gleIchen sein. '
Di~ große Schwierigkeit in der Entscheidung zwische
den belden l\nschlu~-Mögli~hkeiten,Staatsbahn oder n~
te~grundbahnnetz,hegt darin, daß bis zum Bahnbau viel-
leicht noch Jahrzehnte vergehen werden und iemand
vo~.aus s~gen ~ann, ob die heute /\usschlag gebenden
G~unde bIS dahin noch stichhaltig sein werden. Vielleicht
tr.Il!~.der H~u.pteinwandgegen einen Stadtbahn-l\nschluß,
d!e übermäßige Belastung der Stadtbahn, nicht mehr zu,
y, en~ tr.otz der e.ntgegen stehenden großen Schwierigkei-
ten m Irgend ein er Weise für die Entlastung der tadt -
5
is~ in. einigen amerikanischen Großstädten bereit ver-
wlr~hcht; der Verband hätte 1. ar infolge des bei billigen
Tan!en unvermeidlichen Einnehme-Aus falles erhebliche
L.aste!1 ?OU tra~.en, dafür bietet ab r eine groß ged hte unde.mhel~hche Losung der crkchrslreue die einzige \ög-
lichkeit, das Ideal einer gesunden eitläufigen Bebauun
zu erwirk lichen. '
\ ie gesagt, e.~ne. endJ;ültige Entscheidung 1. ischen
d~n /\nschluß - \oghchkelten der neuen hnellbahn al1
die Sta?tb~h~ oder da s nt ergrundbahnnetz er chcin!
ohne illkürliche l\nnahmen üb er die künftige Ent i.l·!l~ng d .~ ~e . amten Bahnnetze,' heute überhaupt n~ch
nicht moghch. l\ls berechtigte Forderung für die kün!tl 1C
L '0. W.
Entwicklungs - Möglichkei t von Gat ow und Cladow er - vorg,:schlagen ist, hätte zugleich den Güt erverkehr zu
scheint es somit, da ß sowo hl bei etwaigen Er weiterungs- ve rmitte ln, denn für diesen käm e eine Verbindung vom
Bauten am Staa tsbahnhof Grunewald, als au ch beim be- Staatsbahnhof Grunewald her nicht in Betr acht, da die
vorstehenden 1\usbau der Kurfürst endamm - Lin ie der dadurch beansprucht en Güte rg leise der Berliner Hing-
Hochbahn-Gesellschaft die Möglichk eit des 1\nsc hlusses bahn bereit s überlastet sind.
der neuenS chn ellbahn vo n vo rn herein insl\ugegefaß t wird. Die Weit erführung der beiden von Berlin und Span-
Für die Linienführung der Schnellbahn von Grune- dau .kommenden Bahn en inn erha lb des für die Bebauung
wald nach Gatow liegt die grö ßte Schwieri gk eit in der beshmmten Geländes hängt teils vo n der Verteilung der
I{.reuzung der Havcl, Die I-1a velb rü cke unw eit Schild horn. Bau- und Freiflächen , teils von betriebstech nischen Erwä-
die Schaar und Taut vorschlagen, ist zwar für die Er- gungcn ab. Schaar und Taut sehen einen Gemein schafts-
h?ltung des schönen Landschaftsbildes wenige r erwünscht, Bahnhof beider Linien unweit Gatow und s üdlich desseI-
bietet aber den Vorteil , daß zugleich mit der Eisenbahn ben eine Verzweigung vor, sodaß da s ganze Gebiet durch
auch eine Landstraße üb er die Brück e geführt werd en Bahnen gleichmäßig erschlossen wird und weitere Ver-
kann, die eine unmittelbare Verbindung von Gatow na ch kehrsmittel, wie Straßenbahnen, scheinbar entbehrlich
den südwestlichen Vororten Berlin s herst ellt. Der Vor- werden. So vorzügliche Verbindungs-Möglichkeiten da-s~hlag von G r 0 s s und Br i s k e, die Eisenbahn durch durch ges chaffen werden, so bleibt doch zu bedenken, daß
einen Tunnel unter der Havel hindurch zu führ en, läßt das es gerade beim Vorortverk ehr neben kurzer Fahrzeit auch
L.andschaftsbild völl g unverändert. Die langen Rampen au f möglich st häufi ge Fah rgelegenheit ank ommt. Die
eln.er Untertunnelung der Havel sind für den Betrieb bei gro.ßen Zugpausen. die die Fahrpläne der Vorortzüge
w~ltem nicht so unwirtschaftlich, al s es auf den ersten meist aufweisen, sind heute für einem gr oßen Teil der
Blick scheinen mag, da bei gee igne ter Lage der Stat ionen Bevölkerung au sschlaggebend für da s Wohn en in den
a!1 den oberen Rampen - Endpunkten die Betriebskosten Vorort en, da die Berufstätigk eit oft ein Binden an be-mc~.t größer werden, als auf wagr echter Strecke. Zur Un- stimmte Züge ausschließt und lange Wart ezeiten fas t nochterf~hrung einer Straße wäre der Tunnel allerdings wenig schlimmer sind, al s lange Fahrzeiten. Soll trotz weit-
geeignet. Es fragt sich zwar, ob diese Straße nicht zu ent- gehe nder Verzweigung der einzelne n Bahnlinien auf jeder
behren ist, da die vorhandene Döberitzer Heerstraße ZIIr einzelnen Linie rlie erwünschte Zugfolgezeit von höch-
Berliner Innenstadt nach wie vor die k ürzest e Verbindung stens 10, bes ser 5 Minut en gewClhrt bleiben, so wird der
bedeuten würde. Da die künftige Bedeutung des l\uto- Betrieb se hr unwirtschaftlich. Vielleicht ist daher die von
mobil-Verkehres gegenüber dem Ei senbahn-Verkehr sich Gross und Briske vorgeschlagene Lösung vorzuziehen,
noch nicht übersehen läßt, erscheint es auch hie r rich- die weni ger wichtige Spandauer Linie in einen Kopf-
tig, vorläufig beide Möglichkeiten, Tunnel wie Brücke, Bahnhof endigen zu lassen und hier Umsteige-Möglichkeit
offen zu halt en. zu der von Berlin kommenden, das Besiedelungsgebiet
.. Nac.~ d~ r Wettbewerbs-1\ufgabe sollt e neben Wo~n- durchziehenden Hauptlinie vorzusehen. Die enger be-
s tatten fur die wohlhabendere Bevölkerung au ch auf Klein- bauten Ortsgebiete sind um die Halt estellen dieser Linie
Wohnungsbau Rücksicht genommen werd en. Dadurch herum geplant, nur für die weiter entfern t ge legenen weit-
würde der 1\rbeiterbevölkerung, die in den großen Indu - läufig bebauten Besiedelungen werden Straßenbahnen
striebezirken Spandau und Moabit täti g ist , bei geeigne- oder Kraft omnibusse nötig, die ohne große Betriebskosten
ter Bahnverbindung hervorragende Wohngelegenheit ge- im 1\nschluß an jeden Schnellbahnzug verkehren können.
schaffen werden. Für diesen Verkehr, der zu weni gen 1\1s Frucht des Wettbewerbes ist zu erhoffen, daß
Tagesstunden mit großer Lebhaftigkeit eins etzt, im übr i- neben der Besiedelungsfrage überhaupt au ch die Ver-
gen fast tot liegt, ist ein l\nschluU an das staatliche Vor- kehrsfrage für die künftige Havelstadt rechtzeitig erwo-
ortenetz unweit Spandau die gegebene Lösung. Dieser gen und nicht zum Schaden der Gesamtgestaltung des
Staatsbahn-l\nschluß, der vo n mehreren Wettbewerbern ganzen Bahnnetzes unn ötig hinaus geschoben wird. -
----- ---
Vermischtes. stimmunge n Hrn , Dr. Siedler und mir übertragen wurde.
Zur Regelun g des küns tlerischen Weltbewerbswesens. Die Grundsätze sollten den Vereinen zur Gen ehmigung
Hr, Dipl.-Ing. Hans Me y e r unterzieht in 0.55 der .Deut- vorgelegt werden und der B. D.l\. hat auch in diesem
schen Bauzeitung - die bisherigen Vorgänge bei den Be- Sinne die Sache rasch erledigt.
strebungen einer Reihe von Künstlerverbänden, für särn t- Zu den l\usführungen des Hrn, Dipl. -Ing . Meyer be-
liehe Kunstrichtungen allgemein geltende Wettbewerbs- züglich des von ihm vertretenen.Ver eins der Plakat-
Bestimmungen aufzustellen, einer Krit ik, die ich, soweit Ircunde" bem erke ich noch, daß der.Verein der Plakat-
sie den "Bund Deutscher 1\rchitekten~ betrifft, zurückwei- Ireunde" erst zu einer Zeit seine Beteiligung an den ..ge -
sen muß. Hr, Meyer glaubt, in ironischer Weise den lang- meinsamen l\ rbeiten für neue Wettbewerbs - Grundsatze
samen Fortschritt der Verhandlungen bemängeln zu müs- angemeldet hat, als der . 1\llgemeine Teil" schon f.est~e­
sen und behauptet, daß .man" sich erst jetzt auf .B ctreiben legt war, sodaß seine Wünsche nicht meh r berücksichtigt
einzelner Vereine und Männer zu entschließen scheine, werden konnten. - Gg. Fr c n tz e n , Geh. Brt., Prof.
eine neue Sitzung einzuberufen". Diese l\ngab en sin.d Der Durchschlag des neuen Hauens tein-Basistunnels,
dah in richtig zu stellen, daß der .Bund Deut scher l\~chl- der am 10. Juli d. J. nach kaum 2'/2jäh r. Bauz eit erfolgt ist,
tek tcn - den am 19. Mai 1913 festgestellten .l\lIgemelnen hat für den Verkehr zwischen Deut schland, der Schweiz und
Teil" bereits auf dem vorjährigen Bund estag vom 4. Okt. Italien gr oße Bedeutung, denn durch die für nä chstes Jahr
1913 ge nehmigt ha t und daß ferner die Sonderbestimmun- in l\ussicht genommene Betri ebs-Eröffnun g des Tunnels
gen für das Gebiet der Baukunst und des Bauingenieur- erfähr t der Verkehr auf der wichtigen Gotthard -Zufahrts-
wesen s schon seit mehreren Monaten im Entwurf fertig Linie Basel-Luzern eine wesentliche Erleicht erung, Ver-
f!estellt sind. Für den Fortschritt der Verhandlungen ist besserung und l\bkürzung. Der alte, den Jura bei Olten
Jedoch, was Hr, Mer,er aus dem n:it ihm gef~.hrte~ Schrift- durchbrechende Tunnel, der s. Zt. von eine r englischen
wech sel wissen mußte, erforderlich, daß s a m t lIc he be- Unternehmung au sg efüh r t word en ist , lag 110 m höh er als
teiligt en Kün stlergruppen ihr e Sond erbestimmungen Ier- der neue Tunnel und wies Steigun gen in den Zufahrts-
tig ge ste llt haben müssen, ehe an die weitere Erledigung rampen von 21-260Jr,oauf. Sein e Län gebetrugallerdingsnur
der l \ nge legenheit gegangen werd en kann. 1\m 24. l\pr il rd. 2,5 km, während durch die tiefere Lage der neue Tunnel
d. Js. habe ich an sämtlich e beteiligten Verbände die 1\n- auf 8,135 km vergröß ert wird. Dafür ermäßigen sich die
frage gerichtet, ob sie die Sonderbestimmungen für ihre Steigungen auf 10"/00 in den Ramp en, 7.5°/00 im Tunnel.
Fachrichtung au sgearbeitet hätten: na ch den bis heut e Diese Verbesserung war den schweizerisc he n Bund es-
eingelaufenen Mitteilungen ist das jedoch noch von kei- bahnen wicht ig genug. um dafür rd. 26 Mill. Frcs. aufzu-
nem I{ünstl erverband ge scheh en. Wenn wir bis heute mit wend en, denen ab er nach den bisherigen l\nnahmen eine
der ache nicht weiter gekommen sind, so liegt die chuld reine Er sparnis an Betri ebsk ost en von jährlich 900000Frcs.
an den einzelnen Ver einen se lbs t. Hätten die bet eiligten gegenüber steht. .
Küns.tlergruppen ebenso rasch wie der .Bund Deutscher Die 1\usführung der 1\rb eiten war auf Gr.';1nd eine r
l\rc1l1tekten~ gearbeitet, dann wäre die Wettbewerbs-1\n- öffentlichen 1\usschreibung eine r deutschen Firma, der
gelegenh eit heute weit er gedieh en. . Tiefbau -1\.-G. Julius Be r ge r in Berli n-Wilm ersd?rf, über-
. I-Ir. Dipl.-lng. Meyer hält es auch für an gebracht, die tragen worrlen, die mit ihr em 1\~g.ebot von 20 ~III..M. !ur
Memungsverschiedenheit zwischen dem. Verband Deut- den Tunnelbau um 2 Mill.Fr cs . billiger war, als die niedri g-
scher 1\rchitekten- und Ingen ieur-Ver eine- und dem "Bund sten schweizerischen l\ nge bote. Die 1\rbeit wurde dies er
De';1tscher 1\rchitekten- übe r die Frage, ob der . 1\lIge- Firma trotz lebhaften Wider spruch es au s schweizeri sc~~n
meine Teil~ der Wettbewerbs -Bestimmungen al s abge- Kral sen übertragen und in einer um fast 1'/2 Jah ren kür-
sChl?sse n zu gelt en habe oder nic~t, zu glo ssier en. Die zeren Bauz elt. als vorgesehen, dur chgeführt. Ents pre-
1\nslcht des .Bundes Deutsche rjtrchitekt en 'vdeß der .1\11 - chend den Gefällverhältnissen im Tunnel waren von der
gemeine Tei l" auf Grund der Beratungen vom 19.Mai 1913 Nordseite aus etwa 2 km, an der Süd seite rd . 6 k m Sohl -
? Is erledigt zu gelten habe, s tü tzt sich auf da s Protokoll stellen zu durchfahren, was in 29 Monaten gelang. Die
Jener Sitzung, in der die . endgültige Redaktion der Be- durch schnittliche Monatsleistung auf der Südseite betrug
. .,










gen . Die Pläne lür den ers te ren s ind bis zum 9. 0 e11lbcr
d.J., diejenigen für den zeilen Wettbe 'erb bis zum 25. la-
nuar
ool915
e i n 7;~ li efern. Für leidpreise tehen 4000 M. zur
V~rfugung. ah er es ist zu erfrage n bei dem vorgenannten
City Club, 315 Plymouth ourt, in hicago. -
0. 60.
den keine Vorschriften ge mac ht. Selbstver tändliche Be-
dingung ist led iglich, daß da s Bauwer k ich dem Stadt-
und Straßenbil de , ins besondere dem des Sladtgartens .
schön einlüqc. Deshalb soll es auch nic ht ausgeschlos-
se n sei n, die I\ nlage n des tad tga rtens in der ähe d.e
Bauwerkes zu ände rn un d, vcnn nötig, auch kleinere Teile
des Stadtgarte ns für da Gebä ude in I\ ns pruch zu nehI,ßcn.
Das Rau mprogramm ist da s für ähnliche Gebäude übliche.
Die Wahl der ßauform en und der für die chau eile n zu
ve rwe ndende n Baustolle ist in das freie Ermes en de r Be-
werb er gest ellt ; doch i t für die wichtigeren l\ rchitekturtei!e
der Hauptseiten Werk s teinverbl endung er wünscht. Die
lIauptzeichnungen sind 1:2 Over Iangt, dazu I chaubild.-
Ein Preisausschreiben zur Erlangung on Entv ürle n
für die Fassaden einer Häuserreihe auf dem Gelände de r
ehemaligen I<ommandantur auf Langgarten in Danzig wird
vom Magi strat zum 24. I\ugu t unter den in Danzig und
Westpreußen an sä ssigen I\rchitek ten erl asse n. 3 PreIse
von 1000, 500 und 2 0M. Unterlagen gegen 2 M. durch
den Magistrat. -
Im Wettbewerb bet r. Enl\ ürle für eine evangelische
Hirche in Plal lenholen a, d, 1., vom ~Oberbayerischen l\~­
chitekten- und Ingenieur-Ver ein" in München unt er se}-
nen Mitgliedern veranstaltet, liefen 108 1\rbeit en ein , die
um 3 Pr eise von 0, 500 und 300 M. range n. Es handelte
sich um den Entwurf einer Predigtkirch e mit50000M. Bau-
summe. Der I. Pr eis wurde dem Entwurf .Klein e tadt-
I irche" der Hrn. J.Th. chw eighart und R.Vorhöl z e r
in l\ugsburg zuerkannt. Der 11. Pr eis fiel dem Entwurf
.Xaveri- de Hrn. Wilh. G o c he n ho fe r in Olfenbach
a. M. zu; der 111. Prei s dem Ent urf . Gla ube und He imat·
des Hrn. J<. Br end el in 1 ürnberg. Die Entwürfe .Rund-
bau", .Martin Luther " und .Lott o· fand en eine lobende
Erwähnung. -
tädlebaulicher \ ettbev 'erb in Chlcago. Ein \ ettbe-~erb für Pläne zu ein er Vorstadt (ne ighbourhood center)
Ist ausge ehrlebe n vo m City Club of Chicago. Der \ .~ t ! ­








daher über 200 m, die durchnittliche Tageslei stung rd. 7 m,
wäh rend nach dem Bauprogramm nur ein Monatsfort-
schritt von 140 lt1 verlangt war. Die größte Tag esleis tun g
- bisher die Höchstleistung im Tunnelbau üb erhaupt -
stellte sich auf 14,7 m (gegen 3,3 m beim alten Tunnel). Der
Sohlstollen hatte hauptsä chlich mergcl-, ton- und ka lk-
haltige Gesteine zu durchörtern, wobei au ch zah lreich e
kalte un d warme Quellen angeschnitten wurden. Die bei-
den Stollen trafen ohne jede 1\bweichung in Höhen- und
Seitenlege am 10. Juli d. J. zusammen, am 18. Juli erfolgte
dann die feierliche Begehung der Strecke, der en I\ us bau
bis Ende dieses Jahres beendet sein so ll. Dank der rno-
dernen Tun neltechnik und der trefflichen Lüftung im Stol-
len sind die l\rbeiten ohne nennenswerte Unfälle durch-
geführt worden . Eine Verbesserung der Lültungsverhält-
nisse im vo llendeten Tun nel wird durch einen in Sch eitel-
Nähe hochgetriebenen Schacht von 4,6 m Durchmesser und
140 m Tiefe angestrebt , der wie ein Schornstein wirkend
die Rau chgase ab saugen soll . Der neue Tunnel soll den
durchgehenden Verkehr aufnehmen, der alte für den Lo-
kalverkehr Siss ach-Olten erha lten bleiben. -
Wahrung der Standesinteressen. Der Gemeinde-Vor-
stehe r von Berlin - Ober schöneweide sc hreibt unter dem3q. Juni .?' J.. eine St e.1le aus für eine n 0 i p 10m -I n ge-
I"! i e u r fur Tiefbau. Dieser so ll Erfa hru ngen im Bau städ-
tischer Straßen und Kan al isation sanlagen nachweisen,
d. h. er mu ß schon eine leidliche Praxis hinter sich haben.
l\uch ve rwaltu ngs technisch so ll er vorgebildet sein. l\I s
Gehalt werd~n 2~0 M. monatlich angeboten.
Holfenthch gib t es keinen Diplom-Ingenieur der sich
um diese Stelle bewirbt. - ' H.
Wettbewerbe.
Das Preisausschreiben betr. Entwürfe für die Bebau -
~ng eines städtischen Baublocke s an der Brücken-Straß e
In Brom~,erg bezweckt eine Neubebauung der ge amten
Grunds tucke ZWischen Brücken- un d Scharren - Straße
unter B.erüc~sichtigung neuer Fluch tlinien. Die Brücken -
Straße Ist eme Hauptverkehrsst raße der tadt mit gün-
stiger Gesc häftslage . l\ußer
Wettbewerb kann au ch das
östlich angren zend e Grund '-
stück zwische n Scharren - und
Wall- Straße, das der Stadt
z~m Kaul an geboten ist , in
die Entwurlsarbeiten einbe-
zoge n werd en. Besond er s her-
ve rrege nde Entwürfe dieser
erweiterten Bearbeitung sol-
len an gek?uft werd en. In Be-
zug auf die Parzellenbildung
haben ~Iie Bewerber freie
Hand; eme l\usnahme ma cht
das besond ers gekennzeich-
nete Grundstü ck fI Be D. Bei
der Be~.auun~ der übrigen
Gr unds tücke Ist mindest ens
da s Erdgeschoß zu Gesc hä fts-
Räume n mit Schaufens ter-l\n-
!~g~n vo ll au szunutzen. Die
übr igen Geschosse sind als
Wohngeschosse mit Wohnun-
gen bis hinunter zu 3-4 Zim-
mern an zulegen. Falls das
Grundstück zwischen Schar-
ren- und Wall-St ra ße in die
Beba uung ein bezogen wird
ist dort ein Verwaltungs-Ge:
bäude vorzusehen. Die Ge-
bäudegruppen können als zu-
sammen gefaßte r Block oder
als eine Reihe vo n Einzel-
Häusern behandel t wer den
Das Material des l\euße ren ist
Putz. Verlangt wer den die Grundrisse alle G h
. di 1\ . h t . r esc os seSOW!I! ie ~SIC. en an der Brücke n- und der Buri-Str~ße'
s?wle am Fnednchs-Platz, alles I: 200. Unter den Preis~
r~lchtern u. a. Stadtbrt. Dr.- Ing. Mä h Iman n in Bromb
Stadtbrl. S t a ~ I i~ Pose!"!, sowie je ein vom ~Verb. D.l\r~h~~
ul"!d l!1g.-Vereme sowie vom .B. D. 1\." zu ernennendes
Mltgh ed. Unter den Stellvertretern die Hrn. Reg - u Brt
E n~e l brecht, Stad tbrt. Metzger, Prof.l\rno J{~ er'nig'
I\ rc .B e r gn e r und Reg.-Bmstr. Ziertmann in Bromberg:
Ob. der Verfasser eines preisgekrönten Entwurfes mit der
weitere n Pl? nbearbeitung betraut wird, bleibt der beson-
deren Veremba rung vorbehalten. _
I~ Wet~~ewerb Oberrealschul e Crefel d i t für denB~u ~m Gelande am tadtgarten zur Verfügung ge teilt.
Fur die 1\nordnung des Gebäude auf die em Platz wer -
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